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Bereits zu wiederholten Malen ift in deutſchen Roten und Dent. 
ſchriſten auf die von den Polen im Abſtimmungsgebiet Dber- 
feblefien verübten Greueltaten hingewieſen und eine Fülle von 
Material zur Kenntnis der Öffentlicfeit gebracht worden. 

Die von den polnischen Juſurzenten während des Aufſtandes 
in Oberſchleſen im Mai und Juni d. J. an der beutfchgefinnten 
Bevölterung verübten Gewaltatte find jo zahlteich und zeugen von 
fo beiſpielloſer Roheit, daß fie der geſamten Kulturwelt zur Be- 
urteilung zugänglich gemacht werden müſſen. 

Nachſtehend ift eine kleine Anzahl nachgeprüften Materials 
zufammengefteti, das geeignet ift, ein Bild von der jedem menfe 
lichen Empfinden hohnſprechenden Beftialität der polniſchen Jn- 
ſurzenten und ben namenloſen Leiden der dem Schutze der Alliierten 
Mächte anvertrauten Bevölterung des oberſchleſſchen Abſtimmungs 
gebiets zu geben. 

Die Namen der ausjagenten Perfonen find fortgelaffen, um 
dieſe nicht der Rache der Polen auszufegen. Die Originale der 
Protofolle befinden ſich in Händen der Deutſchen Regierung. 
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Lager Camsderf, den 17. Juni 1921. 

es exfcheint ter Kaufmann Karl S. aus Bud ist, Kreis Ratibor, und erklärt: 

Ich wurde am 10. Mai von einheimifchen Iufurgenten verhaftet, aber erft 
am F. Juni abtransportiert, zunächſt nach Lub om. Dort mußte ich Schanz. 
arbeiten mit 25 Leidensgenofſen verrichten, in dem Feuer des 
Kampfes zwiſchen Juſurgenten und Deutſchen. Ju Wlej mußte ich 
den polnifchen Adler füfen und rufen: „Es Ibe Polen!e In Ratiborhanmer 
wurde ich von 3 Leuten mit Odjenziemern etwa I Stunde lang ger 
fólagen, nämlich von Walter Wiezyjto, Kart Opolfti und Johann Schwache 
aus Ratiborbammer unter Führung des Tomi. Mein Rüden wurde 
аап fhwarz und ich war 2 Wochen trant. 


Am 12. Mai zwangen mich 3 Infurgenten, ihnen 2000 Wart zu geben 
unter der Drohung, mich zu erſchießen. Sie hielten den Revolver ver. 
vom 
gez. Karl ©. 
ОЛ] = 


gez. Dr. Ehriftian, Landgerichtsrat. 


Ratibor, den 16. Juni 1921. 

Es erfcheint der tofomotiefiigreranwórter Johann K. aus ена und erklärt: 

Ich wunde era am 12. Mai, den Tag kann ich nicht mehr genan angeben, 
aus der Wohnung herausgeholt und nach Wellendorf transportiert. Dort 
wurde mir geſagt, ich ſei Stoßtruppführer der Heimattreuen und müßte als 
folder wiſſen, wo Waffen und Munition im Dorfe verteilt feien. Da ich nicht 
in der Sage war, dieſe Angaben zu machen, weil mir ſelbſt darüber nichts 
befant war und ій, wurde ich von den umſtehenden Leuten mit 
Stocken, Gummitnäppeln und Schlagringen gehauen, bis ich vom 
ubie fiel Als ich {фон am Erdboden lag, bekam ich noch eine 
Anzahl Gewehrſtͤße und Auftritte. Mein Rücken war von den 
Stock und Hummfknüppelſchlägen völlig fówarz geſchlagen. Dann 
wurde ich wieder entlaffen. 
bin bereit, die Angaben zu Geeiden. 


v. g. u. 


gez. K., Johan 
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Weiter wird vernommen der Eifenbahnfchloffer Mag T. aus Renfa und їйї: 

Auch ich wurde am ſelben Tage aus meiner Wohnung geholt und nach. 
Wellendorf gebracht. Dort wurde mir erflärt, ich fei Stoßtruppführer. Die 
umſtehenden Leute bearbeiteten mich daraufhin ohne auch irgend nur 
einen Einwand oder eine Erklarung von meiner Seite abzuwarten, mit Stöcken, 
Gummitnippelu und Schlagringen, bis ich auf dem Erdboden 
liegen blieb. Wiederholt wurde ich auch mit dem Schlagring ins 
Geficht geſchlagen, fo daß ich йат! blutete. Auf Vorſchlag des 
Franz Laſyr aus Schichowitz follten mir die Augen ausgeſtochen 
werden; man nahm daun aber davon Abstand. Ich wurde 2 Tage in 
Wellendorf feſtgehallen und dann entlaſſen. 

Ich bin bereit, meine Angaben zu beiden. 


vom 
gez. Mag T. 
gefhloffen Р ma 
gez. W. 


Ratibor, den 14. Juni 1021. 

Unvorgeladen erſcheint hier der Vorfigende der Ortógruppe helmattreuer 
Oberſchleſer, Valentin Э. aus Pogrzebin, und erklärt, folgendes; 

Der am 3. Mal ausgebrochene polniſche Auftanb dehnte fih auch auf 
Vogrzebin aus. Ich wurde mit 4 Heimattrruen, und zwar: 

Josef St, Franz N. Jofef Z. und Paul $, 

nach Kurnowaß gebracht. Dortjelbft wurden wir von dem Kommandanten 
Sdent verhört und dem Häusler Hallatſch aus Pogrzebin übergeben, der uns 
wieder nach Haufe führte. Nach 4 Tagen wurden St. ſowohl als auch іф wieder 
verhaftet und nach Cubom gebracht. Ster wurde zunachſt St. von einer 
Sorde von etwa 30 Mann, unter denen fi ©фїш und Cippfa aus 
Subom befanden, auf beſtialiſche Weiſe mit Kolben, Ochfenziemern, 
Hummiknäppeln und Stöcken mißhandelt, bis er ohnmächtig zu 
ſammenbrach. Er wurde wieder aufgerichtet und erneut geſchlagen. 
Während diefer Mißhandlung des St. mußte ich vor dem in der Schule an. 
gebrachten Kreuz ſchwören, daß ich von dieſem Vorfall den Deutſchen nichts 
erzählen werde, fonft Hätte jeder Pole das Recht, mich zu erschießen. Ich er. 
hielt mehrere Ohrfeigen, bis fih der Pittlit aus Kornowatz und der 
Oristommandant Segelh aus Fubom ins Mittel legten. St. mußte in Lubom 
bleiben, während ich wieder nach Piogrzebin zurückgehen durfte. In ber Woche 
wurden 2 mal Hausſuchungen in meiner Wohnung abgehalten. Bei dieser 
Gelegenheit wurden auch meine Sonntagsſchuhe gestohlen. Hierbei außerte 
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meine Grau, e8 ift traurig, daß bei einer Hausfuchung noch Sachen geftohlen 
werden, darauf wunde fie von dem Gendaruerievadtmifer Rowar mit 100 „Ж 
Gelöftrafe beftraft. Verſchedene Polen machten fortwährend die Außerung 
„Schießt die verfluchten deutschen Lumpen tot. Ich möchte am Schluſſe noch 
erwähnen, daß ein pohrifcher Leutnant aus Krakau bei der Parole ben pol. 
mijden Sjufutgenten mitteilte, fie mögen die Waffen verfteden, fonft werden fie 
ihnen abgenommen. Beim erſten Schuß follten fie jedoch wieder die Waffen 
ergreifen und am Plate erſcheinen. Innerhalb 3 Wochen, ſobald die 18 Monate 
der Beſczung durch die J. K. vorüber find, ſtänden fie wieder an derſelben 
Stelle, um die Korfanty-Linie zu erhalten. 

v. g. u. 

gez. Balentin 2. 
6. w. o. 
dlnterſchrift.) 


Ratibor, den 14. Juni 1921. 


Unvorgeladen erſcheint hier der Eiſenbahnſchloſſer Paul S. aus Hohen 
birten und gibt folgendes zu Prototoll: 

Am 18. Mai d. J. erſchienen peluiſche Juſurgenten in meiner Wohnung 
und forderten mid) auf, nach dem poinifhen Büro, welches im »Gaſthaus zur 
Ausfichts untergebracht war, zu kommen. Da ih ſchon vorher wußte, was 
diefelben dort mit mir beabſichtigten, weigerte ich mich, ins Büro hereirzutreten. 
Ich wurde jedoch mit Gewalt Hereingezogen. Als ich das Lotal betrat, wurde 
16 von einem polnischen Juſurgenten und Apobeamten nach meiner Gefinnung 
gefragt. Ich fagte, meine Mutterſprache war von Geburt aus polnisch, jedoch 
babe ich in der Schule deutſche Kultur genoffen. Kaum hatte ich diefes aus- 
gesprochen, fo rief der Jufurgent: Nimmt ihn. Ich wurde über den Büro- 
tiſch gelegt und von mehreren Inſurgenten mit Stecken und Gummi- 
tnüppeln bearbeitet. Wahrend der Mißhanlung wurden draußen pol- 
nifde Lieber gefungen, um ein Schreien nicht zu hören. Nach der Mißhandlung 
wüde ich gefragt, ob ich heimattren wäre, ih antwortete: »Was ich bin, das 
bleibe ich.. Auf dieſe Ausfage hin wurde ich zum zweitenmal über den 
Tiſch gelegt und geſchlagen, fo daß ich ohnmächtig zuſammenbrach. 
Kaum erwachte ich aus der Ohnmacht, fo wurde ich mit Stiefeln 
gestoßen, geohrfeigt und mit Stöcken auf den Rücken деј адеп. 
Dann wurde ich aufgefordert zu fhtwören, daß ich nie mehr auf Polen 
schimpfen werde, und {ойе dreimal » Such lebe Polente ausrufen, was ich jedoch 
nicht tat, Daraufhin wurde ich wieder geohrfeigt. Da trat ein {ш 
dent herein und rief: „Haut ihn nicht mehr ins беф, denn er ift vor kur. 
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zem am Halſe operiert werden. e Wie ich aus dem Lolal eraustam, weiß 
ich nich. Meine Frau, Mutter und auch die Kinder folgten mit bis in den 
Blur des Lolas. Als meine Frau das Lotal mit betreten wollte, 
wurde fie (die 3 Wochen vor der Entbindung fand) von der 
Treppe heruntergeworfen. Meine rau und meine Mutter schleppten 
mich nach Haufe. Unterwegs wurde ich von einem polniſchen Infurgenten noch 
mit обе адеп bedroht. Ju Haufe angelangt, wurde ich ins Bett gelegt. 
Rad 2 Tagen erſchienen widerum die Infurgenten in meiner Wohnung und 
forderten mich auf, ihnen zu folgen. Noch meiner Ausſage, daß ich unfähig 
wire, mitzugehen, wurde ich von 2 Infurgenten untrrſucht. Hierbei erſahen 
fie ſcloſt, daß ich nicht tramsportfählg war und lichen mich trog der Wider- 
tede von einigen Inſurgenten zurück. Ich wunde wiederum gefragt, was ich 
gewählt hätte; um den Mißhandlungen zu entgehen, antwortete іб: >polnifch=. 
Darauf wurde ich wieder geschlagen, 618 ich antwortete, daß ich 
deutſch gewählt hätte, Bei diefer Gelegenheit ließ auch einer der Juſur⸗ 
genten meine Sonntagsſchuhe werſchwinden 

Von den Polen wurden ungefähr 15 deutichgefinnte Einwohner nach 
Alt- Berun verſchleppt, wo fie furchtbar von den Polen zu leiden haben 

Meine diesbezüglichen Angaben kann auch der Werthelfer Karl W. be 
zengen, der dakſelbe miterlebt hat. 


2. Vorfipenber des Verbandes $eimatteeiec бабе 
Cart 
g. w. o. 


gej. (Unterfdrift.) 


Ratiber, den 14. Juni 1921. 


Unvorgeladen erfcheint bier der Arbeiter Johann E. aus Naſchütz und 
gibt folgendes zu Prototoll: 

Am Abend des 2. Mai d. J. begab ich mich nach meinem Seimatsort 
Naſchüt, um meine Sachen zu holen. Als ich aber nach Rafchüt kam, бінде 
mich der als polnifcher Führer bekannte Jofef Babura und der Aluguſt Orzifzef 
anderen Polen gegenüber meiner eimatitenen Gefinming Darauf wurde ich 
von Rybniter Polen gefaßt und gewaltfem nach епа geführt. Dort brachte 
man mich in das Gasthaus von Wogny, wojelóft ich nach allem möglichen 
gefragt wurde. Da ich nichts angeben wollte, legte man mich über zwei 
nebeneinandergeſtellte Stühle und bearbeitete mich in unmenſch. 
licher Weiſe mit 25 Schlägen, ausgeführt mit Gummiknäppeln 
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und Odfenziemern Ich mufte 3 Tage in Nenfa bleiben. Ich war mit 
noch anderen Verfonen, wovon ich nur einen kannte, und zwar G. aus iffet, 
in einem befonberen Bimmer gefangengeſczt. Daraufhin wurde ich entlaſſen 
Nach 8 Tagen kamen etwa 30 Mann Polen nach Naſchüt in bie elterlice 
Wohnung und verſchleppten mich nach Wilhelmstal, wofelbft ich bei 
einem gewiſſen Rumpele wiederum verhört wurde, wie vorher. Da ich aber 
mits angeben wollte, verprügelte man mich wieder mit 25 Schlägen, 
ausgeführt mit Gummilnüppelu und Ochſenziemern. Nad diefer 
weiten Mißhandlung wurde ich wieder nach абі entlaffen. Ungefähr 
anderthalb Wache darauf kamen von neuem 6 Mann Polen, führten mich in 
die Nähe von Wilhelmstal, und im йтїгп fragte man mich aus. Da ich aber 
noch nach den früher bestandenen Wißhaudlungen am ganzen Korper zitterte, 
Tiefen fie von mir ab. Eine Woche nach tiefem Vorfall kamen 5 Polen wiederum 
zu mir, der Anführer diefer Truppe war der Hallerſoldat Mois Bytomſtt aus 
Sartowig, die übrigen 4 waren: Stanfslaus Marondel aus обй, Nois 
Bargot aus Marfowiy, Karl Warqof aus Martowit und бохобосе? aus 
Vobis. Man schleppte wich nach Wellendorf ius Gaſthaus von Joſef Strafe. 
Dort wurde ich in derſelben Weiſe, wie anfänglich angegeben, verhört. Da ich 
ieder teine Auskunft erteilte, waren fie darüber fo ergrimmt, daß fie mich 
in beſtialiſcher Weiſe mit 65 Schlagen, wieder mit Ochſenziemern 
und Gummituäppelu, malträtierten. Ich hatte beinahe mein Be. 
wußtfein verloren, da reichte mir einer einen Schnaps, damit ich 

ich wenigftens ftórtej kaum griff ich nach demfelben, jo ſchlug mir der 
fogenannte Spender mit der Fauſt ins Geſicht. Ein zweiter machte 
dasſelbe Manöver mit einem Glas Vier und auch diefer ſchlug mir 
ins Geficht, as ich davon einen Schluck trinten mußte. Ich mußte in dem. 
jelben Zimmer, wo man mich verprügelte, in meinen furchtbaren Schmerzen auf 
der bloßen Diele liegen. Eine Sięgelegenfcit war nicht vorhanden, und ich 
hätte dieselbe auch nicht benugen können wegen meines wunden Körpers. Am 
nächſten Mittag entließ man mich aus der Saft, ich eite nach баш, aber nach 
tamm 2 Tagen famen wiederum 2 Mann, wovon ich den einen als Eduard 
Get aus Babit erkannte, von neuem zu mir; da ich fie aber {фоп von weitem 
fab, hatte ich noch Gelegenheit, zu entfliehen und biet mich fo 3 Tage und 
3 Nächte im Roggenfelde verftet auf. In der Nacht vom 13. zum 14. Jun 
gelang es mir, aus Raſchüh zu entfliehen und nach Ratibor zu enttommen. 


Meine diesbezüglichen Angaben kin ich bereit durch einen Eid zu bektäftſgen 


v. g. u. 
gel. Joham €. 
d. w. o. 


di B. 
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Ratibor, den 16, Juni 1921, 

es erscheint der herzogliche Förster W. aus Nenfa und erflärt: 

Am 29. Mai d. J, nachts ein Uhr, erfchien vor meiner Wohnung eine vier 
föpfige Bande und forderte mit großem Lärm und Stolbenftófen Einlaß in das 
Haus. Die Bande ſchlug ſowohl auf mich wie auf meine duch den 
Lärm wachgewordenen Kinder im Alter von 15, 10 und 24 Jahren mit den 
Geweßrtolben ein. Aus dem Länm heraus hörte ich fleş, daß die 
Bande auf der Suche nach einem mit Munition gefüllten даб war, von bem 
ich wiſen folfte, wo es vergraben war, da ber Aufbewahrungsort in meiner 
Jörſterei liegen follte. Obgleich ich den Leuten beteuerte, daß ich von einem 
folgen Munitionsfaſſe nichts wife, nahmen mich die Leute nach Wellendorf 
mit. Dort wurde ich von einigen anderen Ltuten ich nehme an, daß es fih 
um den Batalllonsſtab handelte), nochmals nach dem Gaffe gefragt. Als ich 
wiederum angab, darüber nichts zu wiffen, winde ich auf Befehl des Führers 
von mehreren Leuten ergriffen, auf zwei Stühle geworfen und am Kopf, 
ап den Armen und an den Beinen feftgehalten, zwei andere Leute 
jólugen minutenlang auf mich ein. Dann wunde ich für 10 Minuten 
wieder in Ruhe gelafjen; der Führer ſagte mir dabei, daß ich diefe Zeit als 
Überlegungsgeit zur Verfügung hätte, ob ich die verlangten Angaben mm 
wachen wolle, und daß ich im Nichtfalle erneut geſtaſt würde. Nach Ablauf 
der 10 Minuten fragte mich der Führer, ob ich die Angaben nunmehr machen 
wolle; als ich wieder entgegnen mußte, daß ich von dem Verbleib des Faſſes 
nichts wüßte, wiederholte fih die Prugelſzene, wie fon vor- 
beſchrieben. Nach weiteren 10 Minuten wurde ich nochmals in 
gleicher Weiſe gehauen. Da ich infolge der Schmerzen nicht mehr 
gehen konnte, wurde ich dann auf einen Wagen geftellt und mit Bewachung 
nach meinem Forsthaus zurückgefahren. Die Begleiter schleppten mich von 
da aus in den anſchlicßenden Wald, verbanden mir die Augen und 
ſchoſſen mit dem Browning an meinem Kopf vorbei. Dann befahlen 
fie mir, eine Stunde an denſelben Play ftehenzubleiben, fie wollten in dieſer 
Zeit eine Durchſuchung in meinem Haus vornehmen. Das taten fie aber in 
Wirtliğteit nicht, fie famen vielmehr nur bis an das Haus und fagten den 
dort wartenden Kindern: »Cuer Bater ift ſchon erledigt.. Darauf fiegen fie 
wieder auf den Wagen und fuhren wieder ab. Auf das Gefehrei der Rinder 
bin kam ich auf das Haus wieder zu, nachdem vorher die Binde um die 
Augen abgeworfen war. 

Ich bin 52 Jahre alt die Mißhandlung war derart, daß ich 
nicht fügen und nicht liegen fonnte. 

Am folgenden Tage, mittags gegen 12 Uhr, wunde ich wieder von 
4 Centen gehelt und nach dem Gutshof Trawning geſchlerpt. In Trawuing 
erhielt ich von einem gewifjen Badura und Забір eine Anzahl Kolben. 
ftófe. Dam wurde ich wieder nach Sauſe geſchafft. 
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Infolge der Mißhandlung Höre ich auf dem rechten Ohr nichts, 
da auch der Kopf geſchlagen wurde, ferner kann ich den linten 
Arm mir ſchwer heben. Außerdem find innere Organe nach Aus. 
fage des Arztes Dr. Bartſch, den ich bald zugezogen habe, be- 
schädigt. 
Ich bin bereit, meine Angaben zu beiden. 
v. g. u. 
өӊ. W,, Bittor, 
Serzogl. Dörfer. 


Ratibor, den 17. Juni 1921, 
@ erſcheint der herzogliche Förfter W. aus Nenſa und trägt vor: 
Meiner geftrigen Aussage über die erüttenen Mißhandlungen Hate ich noch 

folgendes nachyutragen: 

Am Montag, den 13. Juni b. J. gegen 4 Uhr nachm, erfchlenen in 
meiner Wohnung 2 Polen mit Gewehren und erklärten mich und meine Familie 
für verhaftet. Wir hätten mit ihnen fogleid nach der polnischen Kommandantur 
Nenfa zu tommen. Der Kommandant hielt mir vor, ich hätte dem Ber- 
ſcherungsagenten Paul Pot aus Nenfa erzählt, ich fei am 12. Juni d. J. 
in Nena durch die Polen fo ſchwer mißhandelt worden, daß ich an biefem 
Tage fterbenstcant daniedergelegen hätte. Ich mußte ihnen darauf erwibern, 
daß ich am 12. Juni d. 9. und in Renfa tatfächlich wicht mißhanbelt worden 
bin, daß Dtot aber wohl die mir in Wirtlchteit vor 14 Tagen in Wellendorf 
wiberſahrenen Mißhandlungen gemeint haben wird. Der Kommandant ant- 
wortete: Nein, nein, daß foll digen Senntag (alfo am 12. 6.) paffiert fein.« 
Der Kommandant nahm dann ein in polnifher Schrift niebergefchritbenes 
Vrotofoll auf, das er mir dahin verdolmetſchte, daß mir am 12. Juni d. J. 
in Nenfa eine Mißhandlung nicht widerfahren fei. Er befahl mir dann, biejes 
Protokoll zu unterfóreiben. Wit biefem Protokoll schickte der Kommandant 
einen Jufurgentenſoldaten und mich auf einer Lokomotive nach Rybnit, wo 
wich der Soldat zum italienischen Kreistontrolleur brachte, dem er das Protofoll 
vorlegte. Der Jłalienee nahm von dem Schriftſat Kenntnis und entließ mic) 
abends 

Ich nehme an, daß der Kommandant in Nenfa bei Aufnahme des poluiſchen 
Protokolls von den in Wellendorf mir zuteil gewordenen Miß handlungen nichts 
erwähnt hat und daß er allgemein darüber gefagt hat, ich fei überhaupt nicht 
mißbandelt worden, um die Wellendorfer Vorgänge zu verwiſchen. Фа ich die 
polnifóe Schriſtſprache nicht verfiehe, war ich felbft nicht in der Lage, die 
Nichtigteit der mir verdofmetfchten Säge nachzuprüfen. Das Protokoll it beim 
Kreistontzolleur in Rybnit geblieben. 
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Meine Familienangehörigen wunten durch den polnischen Kommandanten 
in Nenfa nur mündlich verhört und nach meiner Abbeförderung nach Nybnit 
wieder nach Haufe geſchict. 

Ich bin Bereit, meine Ausſagen zu betiden. 


v. g. u. 


sei. W. Bittor, 
berzoglicher Förſtet. 


Ratibor, den 17. Mai 1921. 


Unvorgeladen erſcheint der Kriegsiuvalide Robert W. aus Chwallowit, 
Kreis Rybnit, 32 Jahre alt, und erklärt: 

Ich mußte infolge des polniſchen Aufſtandes wegen Bedrohung durch 
voluiſche Jufurgenten aus meiner Seimat flüchten und kam am 14. Wai d. J. 
von Rpbnit mit einem Alüchtlingszuge nach Ratibor. In Nenfa würde Biejer 
Zug ver dem Bahnhof von Infungenten angehalten und die Flüchtlinge durch. 
ſucht. Dabei wurde mir von dieſen aus einem Patet 2 Nafiermeffer, meine 
Auszeichnung E. K. И und Verwundetenabzrichen geſtohlen jawie ein Augenglas 
Außerdem wurde mir aus meinem Sandpackchen von den Jufurgenten 
120 Mart Silbergeld entwendet. Im der abrit Ceres. Werte wurde ich 
von dem Führer der Juſurgenten, einem früheren Neiſenden Staniet aus 
Ratibor, als Seimattreuer erfannt, Ich ſagte ihm, daß ich Kriegs verletzter 
bin und nur die flüchtenden Frauen und Kinder in Schutz nehme und fie 
begleite. Trogóem gab er mir ohne weiteres mit der Hand eine kräftige 
Ohrfeige und ftief mich in die Schulter, wobei er fagte: »Verfluchtes 
deutſches Schwe int erſchoſſen wirt Du!« Sofort ergriffen mich mehrere 
Juſurgenten und führten mich nach einer тей, wo ich eingesperrt wurde. 
Ju dieſer Zelle verblieb ich etwa eine halbe Stunde, während deren ich 
von mehreren Juſurgenten in rofefter Weiſe mißhandelt wurde 
Ich wurde von ihnen mit den Knien in ten Heſchlechtsteil gestoßen, 
jo daß ich große Schmerzen hatte. Dann wurde mir mein Heſchlechts. 
teil aus der Hofe herausgezogen, und dann wurde an dieſem 
Heſchlechtstell berumgezerrt, fo daß ich etwa drei Tage mit Blut 
urinierte. Als ich aus tiefer Selle herausgeführt wurde, um zu Prototoll 
vernommen zu werden, unferfuchte mich der Polenführer Staniet nochmals am 
Leibe. Dabei fand er in meinen Taſchen noch 150 Mark, die er an fi 

ahm und zu fid) ſteckte. Während des folgenden Wartens fand ich Gelegen. 
beit, zu entweichen. 

Die oben geſchllderte Mißhaudlung hat mir eine ſchwere Schädigung 
meiner Geſundheit eingetragen. 
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ngen; die meine Angaben beftätigen, find: Frau ©. aus Paruſchowiz, 
zur Seit hier Stnabenfchule, Sreingerftrafe, untergebracht, und ein gewiffer 
ZE W. aus Martinfgacht bei Robuit, 

v. g. m 

8%. W. 

geſchloſen 

9%. ©. 


Bericht. 
Gnabenfeld, den 19. Mai 1921. 

Am Sonntag, den 9. Mai 1921, erzählte mir der Gastwirt F. aus Alt- 
Coſel, daß er дебеи bitte, wie polntſche Aufſtandiſche einen ver- 
mwundeten Beamten der Polizei Oberſchleſtens, welcher in die Hände 
der мий ie, durch 5 Kolbenſchläge auf den Kopf derartig 
verletzten, daß er wie tot liegenblieb. Nachher wurde er — ob er bereits 
tot war, war nicht fzuftellen, obwohl es den Anſchein баце —, nach Birawa 
gebracht. Diefe Musfagen will Gaſtwirt F. breiden. 

.S., Wachtmeifter. 

Richtigkeit der Abjchrift Befóciniąt : 

gez. J, Oblt, und Hdt.⸗Führer, 
8. Sundertfchaft. 


Jamufchtowit, den 16. Juni 1921. 
Unvorgeladen erſcheint Sere Franz C. vor hier und erklärt, zur Wahrheit 
ermabnt, folgendes: 
Am 9. Mai wurde ich auf dem Stimwege von meiner Arbeitöftelle von 
2 bewaffneten Polen angehalten und nach Waffen unterſucht. Da ich von 
dem Stationsvorftand Kandrzin einen deutfchen Ausweis hatte, wurde ich 
als deulſcher Spion betrachtet und von den Polen nach dem Oderbamm in 
der Nähe von Pierſchtau, Leſchane, geführt. Dort warf man mich 
auf die Erde, während der eine mit dem Fuß auf mich trat, nahm 
der andere eine Spiralfeder in Art eines Totſchlägers und ſchlug 
unter Fluchen und Drohungen auf mich ein. Da ich ihnen fagte, 
ich hatte Frau und Kinder zu Haus, fo gaben fie mir den Befehl, wich bei 
der polnischen Wache im Dorfe zu melden. Dort wunde ich unter Androhung 
des Erſchleßens gezwungen, am Dorſausgang Voften zu fteben. Da ich mich 
weigerte, nach der Ober zu ſchicßen, fo wurde ein Pole mir mitgeſchict. 
Unterzeichnet gej. Franz C. 
Die Echtheit der Unterschrift beftätigt 
9%. S, Gemeintevorftcher. 


Jónufótowit, den 17. Juni 1921, 
Ruis Coſel S. S. 

Es erscheint der Eisenbahner Paul G. von hier und erklärt, zur Wahrheit 
ermahnt, folgendes: 

Ich Unterzeicpneter bin als Maſchinenputer in der Betriebsierkfiatt Mys- 
tswię bis zum 13. Mai tätig geweſen. Wegen Mangel an Lebensmitteln und 
fafder Wache bin id gezwungen geweſen, nach Hanfe zuüczufahten. Teils 
per Bahn, teils zu uş, mit polniſchen und {тапудй{феп Ausweiſen verfehen, 
kehrte ich am 14. Mai nach Зани боші zurück, das von polnſſchen Truppen 
beſtzt war. ad einer halben Stunde, wo ich zu Hauſe eintraf, kam der 
Jatob Martlowiz aus Janufdfowię mit 4 polniſchen Soldaten in meine 
Wohnung und wies auf mich hin, daß ich ein deutſcher Stoßtruppler fei, und 
ſchlug mir mit einem Odfenziemer unzählige Male auf den Kopf 
und Körper, bis das Blut ſprizte, und verlangte Waffen von mir. Da 
ich feine beſaß, ſchlug er wieder auf mich ein. Sudefen fanden die 
4 Mann mit entſchertem Gewehr und erklärten mir, daß ich erfchoffen werde, 
wenn ich feine Waffen herausgebe. Nachdem ich aber trine Waffen herausgeben 
fonnte, da ich keine beſaß, wunde ih zur Wache gebracht. Unterwegs wurde 
ich von 90106 Martlowiz abermals blutig geſchlagen, bis ich be- 
wußtlos zuſammenbrach. Nachdem ich wider zur Befinmmg kam, wunde 
ich weiter zur Wache geschleppt da begegnete mir der Wilhelm Marklowiß, welcher 
nich mit dem Gewehrkelben bearbeitete und mich mit Fußkritten 
traktierte. Jndeſſen gelangte ich zur Wachftube, da beſchuldigte wich W. Nart- 
lowię, daß iQ vergangenen Sonntag mit dem Lehrer G. ein Mafóin 
вот nach der Schieuſe Januſchtowiz getragen habe. Da ich aber am frag- 
lichen Sonntag in Mysloroig im Dienſt war, erfürte ich diefe Anschuldigung als 
unwahr, worauf ich abermals mit dem Ochſenziemer geſchlagen wurde, 
bis ich ganz blau und ſchwarz war und das Blut aus allen Poren 
fprigte. Dann wurde ich im Lekal bewacht. Nachdem fih der Kommandant 
Wilhelm Latacz aus Jannſchtowit in Mslowig telephonie ertundigte, ob ich wi 
ch an dem betreffenden Sonntag in Myślowig war und diefes bejaht wurde, Bin ich 
freigelaffen worden, und ich follte mich Amal am Tage beim Kommandanten melden. 
Da ich aber ganz blutig zerfchlagen war, fonnte ich mich 3 Tage nicht aus 
dem Bette rühren und dachte, meine legte Stunde fei gekommen. Während 
Мет Zeit bin ich auf Antrag des Kommandanten von dem Wachbabenden 
Adolf Woisnişa aus Raſchowa mehrere Male am Tage revidiert worden, ob ich 
noch ba bin. 3 Tage nachher wurde ich aus dem Vette gezerrt, nuch Waffen 
ebidiect und wieder auf die Wache gebracht. Nachdem fiğ die Wachmann. 
ſchaften überzeugt hatten, daß ich von den Gebrütern Martlowiş ganz blau 
und fówarz geſchlagen worden war, wunde ich aufgefordert, mich zu entfeiben, 
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um fetzuftellen, ob ich аабб) die nötige Tracht Prügel bekommen Hätte. 
Da aber mein Körper ganz blau und blutunterlaufen war, wurde ich 
entlaffen und gezwungen, Poſten zu ftehen. 

Vorftehendes untecfjreibe ich an Eides Statt und bin jederzeit bereit, alles 
in beschworen. 

оз Paul ©. 
Die eigenhändige Unterschrift beglaubigt 
ge3. S., Gemeindevorfteher. 


Lukowitz den 11, Juni 1921. 


Grodon, Joſef, aus Kattowitz, Moltteſtr. 7, geboren 5. März 1905 zu Schopbi- 
nig bei Kattowit, ift als Spion in Cofel verhaftet worden und wird vor- 
geführt: 

Am 18. Mai wurde ich von den Infurgenten für die polnische Armee 
angeworben. Ich wurde nach der Gegend bei Rybnit gebracht, wo ich als 
Palronenträger verwendet wurde. Ungefähr am 21. Mai lam ich nach 
Sanórzin. Bri den Kämpfen um Kandzrin wurden etwa 280 Mann des 
deutſchen Selbſtſchutzes gefangengenommen. Der größte Teil der 
Gefangenen wurde von Jufurgenten totgeſchlagen; auch Franzeſen haben 
fih Hierbei beteiligt. Wiele der Gefangenen find buchſtäblich ver- 
hungert. Auch habe ich geſehen, wie die überlebenden Gefan⸗ 
genen 3 mal täglich mit Hummiknäppeln geſchlagen wurden un- 
gefahr jedesmal 15 Schläge. Mehrere der Schwerverwundeten, die 
ebenfo geſchlagen wurden, find hierbei geſtorben. 4 Sanitäter, Bie 2 Tote 
aus der Stellung den deutſchen Linien entgegentrugen, wurden von den 
Polen über den Haufen geſchoſſen. Bei den Mißhandlungen hat fid ein 
Salleroffiier aus Stongrefyolen beſonders hervorgetan. 

Als ich mit einem Brief, welcher Bitten der Infurgenten um Unterstützung 
(beſonders Munition) enthielt, nach Cofel geschickt worden war und bei бег 
dortigen Flüchtlingsfürforge Aufnahme gefunden hatte, bin ich nach etwa 
14 Tagen von einem Kriminalbeamten verhaftet worden. 

Bei der Oberbrüdenfprengung wurden mehrere Apo- Beamte gefangen, 
einer davon wurde in einen Keller geſperrt, während die anderen 
verſchleppt wurden. Mir wurde von anderen Polen erzählt, daß der in 
den Keller gefperrte Apo-Beamte zu Tode gemartert wurde, indem 
ihm die Zunge und Finger abgeſchnitten und die Augen ausgeſtochen 
wurden. Verwundete wurden erſchoſſen. 
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Ich {Ый babe geſehen, wie eine ſchwangere Frau von 2 Juſurgenten 
vergewaltigt wurde, an deren Folgen die Frau verstarb. Die I7jährige 
Tochter mußte fih mir perſönlich hergeben. Auch habe ich gesehen, wie 
flüdptende Frauen und Mädchen in den Wald getrieben wurden, wo fiey 
wie mir nachher erzählt wurde, von den Polen vergewaltigt wurden 


v. g. u. 
gez. Jofef robon, 
Aufgenommen 
gej, ©. 
titan ofaówer 


Lager Lamsdorf, den 17. Juni 1921 

Der Poſtaushelſer Boleslaus B. aus Kandrzin erklärt: 

Ich babe ſelbſt gefehen, daß ein Sanitätsmann vom Selbſiſchutz, der aus 
der Gegend von Oppeln ftammte und der in die Sände der Infurgenten gefallen 
war, als er geſagt batte, er fei Sanitäter, ctwa 20 Schritt von mir wege 
geführt, an einen Baum geſtellt und von zwei Infurgenten ете 
ſchofſen wurde, nachdem er zuvor mit einem Kolben geſchlagen 
worden war. Auf den am Boden Liegenden haben fie getreten und 
uber ihn uriniert. 


v. g. u. 
gez. Boleslaus B. 
geſchloſen 
эӊ. Dr. Ehriftian, Landgerichtsrat 
Breslau, den 12. Mai 1021 
Es erſcheint der Unterwachtmeifter Georg S. der 8. Hundertſchaft (бон) 
und erflärt: 
„ Am Bahnhof Kandrzin fab ich, wie drei deutſche Ber: 
wundete von den Polen mit bem Kolben erſchlagen wurden. ... 
5% «їйгє Hiermit, daß ich jederzeit bereit bin, meine Aussage mit meinem 
Cibe zu beträftigen. 
v. g. u. 
gez. Georg S. 
geſchloſen 
(unterſchrift.) 


Coſel, den 12. Juni 1921. 

Ausſage des Gemeindeboten K. aus Stlodni$. 
Ich flüchtete als einer der erſten aus Klodnit, kehrte aber zu meinem 
Unglüt am 14. Mai wieder zurück. Am 16. Mai wurde mir bekanntgemacht, 
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ар fih alle Männer von Stlodnię um 10 Uhr vormittags zum Ausheben 
von Schützengräben zu melden haben. Auch ich wurde bei der Einteilung da. 
zu befohlen. Nach einer halbtägigen Arbeitszeit wurte ich verhaftet. Durch 
Furſprache des Gendarmen Adamecht aus Klobnig wurde unfere Verſchlerdung 
als Gefangene nach Slawentih verhindert. 

Daraufhin entließ uns der polnifche Stellmacher Wunſchik und fagte, daß 
ex dies auf eigene Verantwortung tue. Am 1. Juni mittags wurde ich durch 
einen Gendarm in der Salleruniform in die Wohnung des Rektors багета 
geholt. Ven dort aus wurde ich zufammen mit Sern J. in das Gemeinde- 

en wofelbt uns der Striminaltomnifjar Sortſch vernahm. Ich 
tktulbiąt, daß ich am G. Mai den polnifcen Banden mit Gewehr in 

Sand entgehengekreten fei. Die Beschuldigung wurde auf Grund einer von 
den Seimattreuen vorgefundenen Vifte vorgeſpiegelt. Als ich auf Beftagen drei- 
mal leugnete, dabeigewefen zu fein, wurde ich in das Nebenzimmer geſchleſt 
und dort unter Borhalten von Revelvern fürchterlich geſchlagen. 36 
wurde auf das dort befindliche Bett geſchleudert und mit Офе» 
giemern fo lange bearbeitet, bis ich eingeftanden hatte, daß ich am 
б. Wa dabei gewefen war; ich verlor unter den Schlägen die Befinnung 
Als ich wieder zur Beſinnung kam, wurde ich in den Stall des 
Aettors Harendza gefperrt Nach einer halben Stunde wurde ich durch 
einen etwa 16 Jahre alten Jungen herausgeholt und erneut in das Büro ver- 
ſchlppt. Dort wurde ich durch Fürſprache des alten Bugiel von dem Kom- 
mandanten Poſpiech entlaſſen mit der Weifung, mich alle zwei Stunden auf 
der Kommandantur zu melden. Alls ich mich dann am Freitag vor der Ber 
freiung von Klodnit wieder melden follte, waren der Ortsvorſteher Wunſchit 
und der erfte Striminalift anweſend. Der Kriminalift entfehuldigte fih wegen 
der Mißhandlung und fagte, der Kommandant hätte ihn dafür zur Nechenſchaft 
gezogen, ich follte aber dafür, daß ich nun frei bin, etwas zum Beten 
geben. Das tat ich aber nicht, da ich keine Mittel zur Verfügung hatte. Ich 
wurde dann nochmals auf die Kommandantur geholt und follte wegen eines 
1914 mit dem Befenbinder Faltyn gehabten Streits beſtraft werden. 
Da ich kein Geld hatte, mußte ich wich ausziehen, wurde aber von 
Schlagen nur dadurch verſchont, daß ich von der lezten Mißhand- 
lung noch fo zerſchlagen war. 


gu. Karl . 
Die Unterschrift des Karl K. von hier Befdeinigt. 
Stobni, den 15. Juni 1921. 


Der Gemeindeborftand. 
(Stempel) gej. N. 
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Semartowig, den 18. Juni 1921. 

Ausfagen des Sausbefigers rang L, 67 Jahre alt, der während der 
volniſchen Befegung in Genartonig blieb, 

Am 9. Mai d. J. wurde Cenartowig von den Polen genommen. Die 
Zuſurzenten hietten ſich im Dorfe jedoch wenig auf, ſondern jegten ihren Bor- 
marſch auf Kandrn weiter fort. Die Ordnung im Dorfe {ЧОЙ wurde durch 
einige polnifchgefinnte Einwohner aufrechterhalten. Leider fanden fich unter 
dieſen Befhügern Elemente, die die Namen der beutfchgefinnten Bevölterung 
den Juſurgenten befonders empfohlen haben. Se kam es, daß am 
20. Mai d. J. eine Horde von Juſurgenten bei mir erſchien. Wahrſchemnch 
war dieſe Bande aus Neudorf herübergetommen. Meiner Anficht nach waren 
dies Leute, die auf mich gang beſonders aufmerkjam gemacht wurden. Gegen 
3 Uhr nachts drangen die Banditen in meine Wohnung ein und verlangten 
mich zu ſprechen. Ich ahnte nicht, um was es fih handelt, und zog mich an, 
um den Leuten entgegenzugehen. Kaum betrat ich den Flur, wurde ich von 
Mann mit Gummiknüppeln und eifernen Prügelſtöcken bearbeitet 
Ohne jeden Grund wurde ich von den Leuten fo lange mißhandelt, 
dis ich befinnungslos zufammenbrad. Mein ganzer Körper war 
mit Blut unterlaufen, und {ай keine Stelle blieb von den Schlägen 
verf ont. Meine Fran, die jid ſelbſtverſtändlich meiner annahm, 
wurde ebenfalls mit Gummifnüppeln traktiert und aus der Wob- 
mung gewiefen. Wie die Bande meine Wohnung verlief, kann ich nicht 
jagen, da ich bis dahin beſinnungslos war. Am felben Tage wurde ich ins 
Krantenhaus nach Kandrzin geſchafft, wo ich 7 Tage verbrachte. Was die 
Banditen mit dieser Tat bezwecken wollten, kaun ich nicht angeben, jedoch nehme 
ich an, daß dieſe mir auf dieſe Weiſe eine polniſche Gefinnung beibringen 
wollten. Ich bleibe nach wie vor ein Deutfcher und wünſche nur, daß ich 
nacht bald in unfere alten Verhältniffe tomme und den polnifchen Banditen für 
Bie brutale Handlungsweise eine Quittung verabfolgen (биш. 

gez. бац €. 
Die Richtigkeit der Unterfchrift beſcheinigt. 
Der Gemeindevorſtand 
98. 6. 


tentau, den 17. Juni 1921 
Um 3 Uhr morgens am 28. Mai d. J. wurde an die Tür geklopft und 
gerufen »Mufmadene in deutſcher Sprache. Als ich aufmachte, blieben die 
Männer im Flur stehen. Ich frug nach ihrem Begehr, da fagten fie: „Sind 
Dolen dageweſen; Wir find Deutfche und haben das Dorf eingenommen. 
Als ich verwundert darüber war, ſagten fie, es fei wahr. Nun waren die. 
ſelben in volniſcher Uniform. Ich fagte: »Ihr feib doch Polen e бита 
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autworteten dieselben: -Wir haben Polemmiform angezogen, damit wir die 
volniſchen Schweine befer Heramsjagen können.. Daun gingen fie fort. Doch 
baum waren 10 Minuten vergangen, kehrten fie wieder zurück und fragten 
meine Tochter, wie fir gefinnt if. Dieſe ſprach, im guten Glauben, Dentſche 
vor ſich zu haben: Run deutfó! Hierauf zogen diefelden die Seiten. 
gewehre heraus und ſchlugen auf meine Tochter ein, ebenfo mit 
dem Gewehrkelben, fo dań dieſelbe bewußtlos liegenblieb. Dann 
dingen fie fort, 


v. g. W 
> gez. Adolfine M. 
er geſchloſſen 
Gemcintevorfeher R. 
Die Richtinfeit der Unterjepeift Gefdyeinigt. 
Sentan, den 17. Juni 1924, 
Gemeindevorfteber. 
u 


(Stempel 
der Gemeinde denten) 


es erſcheint Herr gram W. als ventan und fagł aus: 

Am 28. Mai b. g. nad Mitternacht tam ein Mann in mein Gehöft und 
forderte Einlaß (entik). Ich fand am Fenfter und ging dann die Tür auf. 
maden. 

Der Mami fragte mich in deutſcher Sprache, wie ich gewählt habe. Zwei 
Waun hielten im Hofe Wache. Ich antwortete »deutſch.. Hierauf zog er 
feinen Degen und hieb mir über den Kopf, wobei er schimpfte »Ihr 
verfluchte deutſche Blafele Von den Schlägen fiel ich zu Boden, worauf 
er daun noch mehr mit dem Degen auf mich einſchlug, wo er hin. 
traf. Ich war vollſtändig bewußtlos und blieb blutäberſtromt im 
Sausflur liegen. Hierauf ging er fort und ſagte, sein Pole hat Dich ver- 
bauen, Du verfluchtes Nas (polnisch. Der Schläge bekam ich ungefähr 
30 Siebe. Mein Körper war vollftändig blau. 


v. g. u. 
303. Brang W. 
Die Ridtigteit der Unterferift befdcinigi. 
Sentou, den 17. Juni 1921. 
Gemeintevoriteher 
°з. St. 


(Stempel 
Ber Gemeinde entan) 


Sibifdynn, den 20. Juni 1921, 

Am 6. Maid. J. gegen Abend erſchtenen in meiner айбай eine 
Garde ton ungefähr 80 bis 100 Mann und richtete fih zum Übernachten ein. 
Die Horde nahm, was vorhanden war, bis alle wie undernünftige Tiere befoffen 
waren. Schon in einer Nacht war mein Beſtand von Getränfen енер. 
Außerdem wurden mir Kleider meines Mannes und ein Geldbetrag von 9 500 K 
geftoblen. Nächften Tag wechſelte die Bande das Quartier und ſtahl mir 
zwei Schweine, darunter eine tragende Sau. Ungefähr 3 Tage [piter erschien 
gegen Mitternacht eine Horde von ungefähr 50 Mann. Unter Fluchen und 
Drohungen zwangen fie meinen Mann, fih anzutlelden und nahmen 
ihn mit vorgehaltener Waffe auf die Straße mit. Ich ſelbſt wurde 
ebenfalls gezwungen, mich anzutleiden und einigen dleſer Banditen 
in die Küche zu folgen. Hier mußte ich mich auf den Boden nieder 
legen und wurde von 2 Mann mit Gummitnippeln miß handelt 
Hierauf fagten mir diefe: »Sier бай du alte Pierona Deinen Lohn für die 
Geimattreue Gefinuung.« Mein Mann wurde auf der Straße ebenfalls 
zum Hinlegen gezwungen und mit Kuüppelu traftiert. Hierauf 
wurde er mit Fußtritten zum ſchnellen Aufſtehen gezwungen. 
Am 3. Juni d. J erſchſen plöglich eine Horde von 50 Mann in meinem Haufe 
und forderte die Herausgabe eines Mafchinengewehres und von Munition. Ich 
«Чаше dem Kommandanten, daß bei uns nichts an Waffen vorhanden Fei- 
Unter unglaublichſtn Flächen und Wutausbrüchen forderten fie immer wieder 
die Serausgabe von Waffen; andernfalls follte ich und mein Mann ein doch 
graben, an welchem ich erſchlagen und begraben werden follie, Jupwiſchen 
fuchten die Banditen alle Räumlichkeiten fowie Stall und Scheune durch. 
beider fanden fie in der Scheune einige Patronen, die ein biefiger Einwohner 
dort verftedt hatte. Die Abficht, welche diefer mit der Aufbewahrung der 
Patronen in meiner Scheune Hatte, kann ich mir nicht ertlóren. Nuch wußte 
ich bis babin nicht, daß dert Patronen aufbewahrt waren. Nun glaubte die 
Sorde den Beweis dafür zu haben, daß auch dazugehörige Waffen vorhanden 
wärn. Wutſchnaubend wurde mein Mann aus der Wohnung 
geſchleppt und in einem Schuppen von der Horde in ſchrecklichſter Weife 
mit Knüppeln mißhandelt. Alles, was nur an ihn heranfonnte, haute 
auf den auf der Erbe fid Wälzenden ein. Ich konnte mir das Jammern 
meines Mannes nicht mehr anhören und floh zu meinem Nachbarn. Endlich 
fagte einer diefer Banditen: „Nun hat er genug e, aber auch da hörte die 
redtide Miſhandlung nicht auf, bis ſich ale diefer Herde an dem grauſamen 
Spiel ergögt hatten. Hierauf wurde mein Mann aufgerichtet, mit einer 
Kette gefeffelt und mußte einige Zeit unter den ſchrecklichſten 
Schmerzen stehenbleiben. Nach einiger Zeit wurde er endiich freigemacht 


Bay. 
und fonnte in fein Zimmer zurückkehren, wo ex ih fofort vor Schmerz und 
Schwache ins Bett legen mußte, welches er 8 Tage lang nicht ver- 
laſſen konnte. Als ich das Jammern meines Mannes nicht mehr hörte, 
kehrte ich in mein Saus zurück. In der Annahme, daß wir endlich Rube 
baben, legte ich mich und auch meine Kinder ins Bett. Es dauerte jedoch 
nur eine kurze Seit, und wieder erſchien eine Horde in unſerm Haus, von 
denen einer das Schlafzimmer betrat mit den Worten: „Ihr Pietones {фан 
noch in Betten: Daun wurden ich und meine Kinder aufgefordert, uns angu- 
kleiden. Nach einer Zeit wurden wir wieder деўюнидеп, uns ausziziehen und 
uns ing Bett zu legen. Nach kurzer Zeit wiederum erſchlen eine Bande und 
aus den Betten. Nun verlangte auch dieſe Bande die Herausgabe 

Da ich dieſer Forderung ſelbſtverſtändlich nicht nachtommen 
konnte, wurde ich über einen Stuhl gelegt und von zweien dieſer 
beſttaliſchen Meuſchen mit Gummiknäppeln mißhandelt. Jetzt 
paffierte das Schretlichſte, was einer Mutter je widerfahren kann. Ich vermag 
nicht, diefe Schandtat wiederzugeben und überlaffe dies meiner ипда беп 
Tochter felbft, 


geh. Iofefa R. 
Die Richtigkeit der Unterſchrift befcheinigt 
Birawa, den 20. Juni 1921. 
Der Gemeindevorstand 
(ulnterſchrit) 
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Bu. Helene N., Tochter der Gaſtwirtsfrau M. von bier, jagt ans: 

Nach einer ſchraklich durchlebten Zeit unter der polniſchen Serrſchaſt 
wunden meine Eltern und Gefehwifter in der Nacht tom 3. zum 4. Juni durch 
eine pohuifche Gorde heingeſucht. Mein Bater lag, von der Horde ſchwer⸗ 
verletzt, zu Bett, meine Mutter wurde von der Horde in tierif—her 
Weiſe mißhandelt, immer unter dem Vorwand, daß im Haufe Waffen wären, 
die herausgegeben werden müßten. Ich felóft fowie meine ältere Schweſter 
wunden gezwungen, nach der uns gehörenden Siegelei zu gehen und nach d. 
Waffen zu fuben. Jedes Sträuben war pwedloś, da wir mit Gummi- 
knüppeln derart geſchlagen wurden, daß ich mich endlich vor Schmerz 
fügen mußte. So folgte mir auch meine Schweſter, um mich nicht allein 
gehen zu laſſen. Von 5 dieſer Jufurgenten wurden wir hinausgeführt. In 
der Nähe der Fiegelei wurde meine Schweſter von vier Mann zurückgehalten, 
und ich wurde von einem dieſer Verbrecher gezwungen weiterzugeben. Als 
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ich außer Фрее meiner Schweſter war, mußte ich ſtehenblelben. Der 
Mann legte mir die Mündung feines Gewehres an die Brust und 
fagte mir, daß er wich num erſchießen werde. Daun zwang er mich 
durch Schlagen mit einem Gummiknäppel zum Hinlegen. Ver 
пой und Schmerz mußte ich es auch tun. Jedes Wehren war zwertlos, und 
ich wurde von dieſem wahnſiunigen Verbrecher vergewaltigt. Nach 
diefer Tat kehrte ich zu meiner Schweſter, Ме immer noch von den 4 Banditen 
zuwiidgebalten wunde, zuruck. Unter dauernden Belaſtzgungen wunden wir 
wieder in unfere Wohnungen geführt. Aker auch im Schlafzimmer, in dem 
auch ште Eltern auweſend waren, wurde ich und meine Schweſtr in un. 
vericpämter Weite beläftigt. Erft bei Anbrud des Tages verlieh dieſe Sorde 
infere Wohnung. 


gez. Selene N. 
Die Nichtigkeit der Anterſchrift beſcheinigt. 


Birawa, den 20. 


uni 1921. 


Der Gemeindevertteter 


(Unterfehrift.) 
Ziegel.) 


Cofel, den 9. Juni 1921. 


Es erfcheint Fran Sch. aus Pogorzelcy und ſagt aus 

Am Freitag nachmittag, am Tage vor dem Abzug der Polen, wurden 
gleich Binter meinem Hauſt zwei Gefangene und ein Seimattreuer aus 
Klodnitz ſtandrechtlich erſchoffen. Die Polen vergruben die Leihen im 
Жапон, mein Mann ließ fie foiter beerdigen. Wer die Cente waren, 
weiß ich nicht. Als ciu italieniſcher Arzt vorbeikam, ftellte er feſt, 
daß der eine Deutſche nicht erſchoſſen, ſondern erſchlagen war. 
Auch erzählte mir ein polniſcher Offizier, fie hatten in Klodnig 
zwei deutſche Mädchen abgefangen, die den pelniſchen Stellungeplan auf 
dem Hemd aufgezeichnet bei fih trugen, Eine von diefen ift erſchoſſen 
worden, die andere bapen bie Dolen mitgenommen. 


°з. Sch. 
Die eigenhänbige Unterfchrift der Frau Sch. wird hierdurch beſcheinigt. 
Vogorzelleg, den 15. Juni 1921. 


Daten эз R, Sóófje. 
en 


Kodni, den 14 Juni 1921. 

Cibestattlich ertläre ich: 

Mein Bruder wurde am 25. Mai d. 3. auf der Straße abgefaßt und in 
tem Gefängnis der Polen, in der Schule, eingeſperrt. Er wurde beſchuldigt, 
gegen die Polen geſchoſſen zu haben. Dies ift ſedoch reiner Schwindel, was 
dir hieſtgen Einwohner alle bezeugen tonnen. Nächſten Tag wurde er nach 
Slawenzitz abtransportiert und zum Tode durch Erſchleßen verurteilt, obwohl 
еее für feine Schuld nicht erbracht waren. Abends ½0 Uhr des 
26, Rai d. J. wurde er von 3 Rationalpolen nach dem Rehpark in Slawengig 
abgeführt, ihm dort Schuhe, Hofe und Jade ausgezogen, blau und grün ger 

pie Ohren 4 = Frldſpaten der halbe Kopf abgehackt. 
wurde er ven ‚oberflächlich епок бато. Ich fett боке 
ibn ausgegraben, ertanmt und nach Klodni gebracht und hier begraben. 
463. Johann €, Maſchtnenſchleſſer⸗ 
Die eigenbändige Unterfcprift des Johann ©. beſcheinigt 
odnig, den 15, Juni 1921. 
Der Gemeindevorfieher 


99. N. 
(кара) 


es erſcheint der Maurer und Hausbefiper Peter P. aus Klodnih und 
fagt aus: 

Nein Sehn, welcher am 22. Mai aus Naſchowa kam, wurde 
gegen 10 Uhr abends aus meiner Wohnung geholt und verhaftet, Mm 
26. Mai wurde er nach dem Ort Slawengi$ gebracht und zum Tode 
durch Erſchußen verurteilt. Er wurde nach dem Nehpark gebracht und 
vor feinem Urteil nochmal gefragt: »Bift Du Deutscher oder willt Du zu 
Volen z. Als die Polen die Antwort bekamen: „ Ich bin und bleibe deutsch!. 
wurden ihm von drei Rationalpolen Schuhe, Sofe und Jade ausgezogen, 
ex blau und grün geſchlagen, die Ohren abgehauen und mit einem Feibſpaten 
der halbe Kopf abgehadt. афет wurde er von dem Mörder oberflächlich, 
eingefeparrt. Ich felóft habe ihn ausgegraben, erkannt und nach Klodnitz 
gebracht und dier begraben, 

Klodnih, den 15. Juni 1921. 

gez. Peter P., Maurer und Sausbefiger., 
Die eigenhändige Anterſchrift des Peter P. beſcheinigt. 
Klobuib, den 15. Juni 1921. 
Der Oemeindeverſtand. 


90. N. 
(алара 


— а — 


(ёне Bildantaye) 
Verhandelt Slawentih, den 7. Juni 1921. 

Der unterzeichnete Amtsvorſteher wurde heute nachmittag gegen 7 Uhr 
durch die Ortskommandantur aufgefordert, 4 geborgene Leichen, welche 
bei dem Jnfurgenteneinfall in dem fürſtichen Nehpart in der Nähe von drei 
deinen Sülbertannen bei den Denkmälern verſcharrt worden find, zu befichtigen. 
Die 4 männlichen Leichen waren bereits durch ein Kommando tes deutſchen 
Selbſiſchutes auf den hieſtgen Friedhof gefhafft. Nach Angabe des erm 
Dr. K. dürften die Leichen 2 bis З Wochen verſcharrt geweſen fein. Der Tod 
ift herbeigeführt worden durch Zertrümmerung der Schädeldedten. Das 
Gehirn war bei einer Leiche am Tage nach der Ermordung, wie der 
amefende Senge Bittor 3. von hier angibt, an der Mordftelle gefunden 
worden. Auch bei den anderen Leichen war die Zertrümmerung 
der Schädeldede derart, daß das Gehirn ebenfalls fehlte. 

Zeuge Vittor J. von hier erklärte zur Sache folgendes: 

Einer von den 4 Leichen war der Eiſenbahner (Rangierer) ©. aus 
Sttośnig, ein anderer der Eifenbahner P. aus Kloduz. Beide waren 
etwa im Alter von 21 bis 30 Jahren und ledig. Ich wurde mit den 
beuten dadurch befannt, daß ich von dem Ortstommanbe der volniſchen 

> Zufurgenten gezwungen wurde, die Gefangenen zu überwachen, und zwar 
wurden fie mir am 26. Mai b. 5. abend genen 6 Uhr, als ich vor dem 
fürftlichen Schloß bei dem 1. polnischen Divifionsitab, deſſen Kommandeur 

Lachowſti hieß, Posten ftand, übergeben. 

Bei der Verurteilung der beiden Vorgenannten fagte der Kommandeur 
au die Verurteilten und die Posten, daß die Deutſchen in Olſchowa 
21 Polen ſchwer mißhandelten, und daß die beiden nun erſchoſſen werten 
müßten. Rach der Verurteilung bat der б. den Kommandeur um fein 
beben, worauf derfelbe ihm emviberte, daß er 3 Kugeln bekommen werde. 
Daraufhin wurden beide, P. und E, von drei polnischen Marinefoldaten 
(c wei davon mit Gewehren bewaffnet), gegen S Ahr abends abgeholt und 
abtransportiert. Da ich ahnte, daß dieſelben nur hier im Part ermordet 
werden, ſuchte ich in Gemeinſchaft des Potens B. den hieſigen Rehpart 
mady der Morbftelle ab, und wir fanden biefelbe auch füböftich des Denkmals. 
Auf der Moröftelle fanden wir, wie bereits erwähnt, einen zwei йан 
großen Gehirntloß und einen Leibriemen. 

©. fügte mir perfönlich, daß er von feiner Axbeitöftele in Goſel Oder. 
hafen geholt wunde und ſich irgendeiner Schuld nicht bewußt war. P. 
jagte, er wurde 3 Tage vorher gefangengenommen und taglich 
durch Schläge mit Gumnitnippeln ſchwer mißhaudelt. 

Aber die anderen beiden Leichen wird der Zeuge Thomas Sch. Nus- 
lunft geben. 


dier ausgegrabene verftümmelte Leichen deutfcher Gifenbabner aus 
Neffelwig und Klodnitz im Park des Schloſſes Glawengig 


"удәјәцәбшә aankuy seg ш Ipag бїз quaung 
шәфиәфәциәрип ш squaqe qun jaqunanaa JPN] Inplyus@lugg (Pang шошо 1ә4 
mwg ле шо эта un vun bee ѕәфпфіојээ upia sag эбофәбир 2G 
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Der Verhandlung wohnten die nachbeſtichneten Herten als Bengen bei: 
gez. 8, Batl-Arzt, Bataillon Gogolin, geb. Krappitz, 
geh. St, Verpflegungsoffizier im Bataillon Gogolin 
(für den Ortstomm) gez. Emil Z, gez. K, Chefredatteur, 
Oppeln, gez. W. Lin d. Pol, gej. Saus K. 


gefchloffen 
Der mtsborjiefer 
а. D. 


Weiterverhandelt Zlawen$ię, den 8. Juni 1921. 

Lorgerufen, erſcheint der Cohmangeftellte Thomas Sch. von hier und er- 
Пай auf Borhalt und Befragen folgendes: 

Über die Identität der am geftrigen Tage im biefigen fürſtl Mehpart 
ausgegrabenen vier Leichen vermag ich aus eigener Wiſſenſchaft nichts Näheres 
gu befunden. Die Ermordeten find nicht von mir, fondern von Bitter J, 
einem gewiffen B. (Vorname it mir ncht bekannt) und Emanuel R. von hier 
bewacht worden. Der Leztgenannte erzählte mir am 26. Mai d. J, daß er 
in der vergangenen Nacht zwei Gefangene bewacht habe, die nach Mitternacht 
von zwei Marineleuten weggeholt worden find. 

An der jept abgebrannten Holzbrücke umwelt des Parthauſes фаль am 
obengenannten Tage ein Spaten, der mit Blut befubelt war. N. fagte 
gu mir, daß mit dieſem Spaten wohl die belden Gefangenen umgebracht 
worden find. 

Sonſt kaun ich zur Sache nichts befunden. 


v. g. u 
gez. Thomas Sch. 


Weiter erfcheint der Eisenbahner Paul B. von hier, 20 Jahre alt, welcher 
auf Vorhalt und Befragen erklärt: 

Am 26. Mai d. J. wurde ich vom Kommando der Aufſtaudigen zur Be 
wachung von Gefangenen im biefigen Schloß beordert. Außer mir waren an 
der Überwachung beteiligt: 

1) Bittor J, 2.) ein gewiſſer D. (Sohn der Häuslerfrau K. von 
bier, 3.) Mag O. 

Auweſend waren drei männliche Qivilgefangene mit Namen P., C. und 
Sch. Dir beiden erſteren ftammten aus обир letzterer aus Coſel Oder. 
Hafen. P. und C. erzählten uns, daß fie beſchuldigt werden, am Kampfe 
gegen die Aufftändigen beteiligt geweſen zu fein. Eine alte Frau aus Klodnig 
foll eine diesbezügliche Verdächtigung ausgeſprochen haben. 


D. und E. betewerten, unſchuldig zu fein. Sie baten mich, nach Eintritt 
aubigerer Zeiten ihre Angehörigen zu benachrichtigen, falls fie mit dem Leben 
nicht davontommen (оеп. E. war arg zugerichtet. Eine Ohrmuſchel 
war durchgeſchlagen, am Kopf und Geſicht waren blaue Flecke 
ſichtbar. Der Genannte fonute fiń auch nur mit vieler Mühe 
hinſetzen. Gegen 23/, Ahr abends wurden P. und C. von 3 Marineleuten 
abgeholt und in den Alten Part geführt, Am andern Morgen ſuchte ich wit 
J. den Alten Part ab. Umerit der Sofgärtnerei fanden wir eine friſch 
gentnbene Stelle, wo jedenfalls die Leichen der beiten Gefangenen verſcharrt 
waren. Unweit бороп lag offen ein Klumpen Gehirnmaſſe und viel Blut. 
Auch zerriffene Schuh bäudchen und zwei Kogefhirriemen lagen daneben. Die 
beiden Riemen nahm ich an mich. Sit befinden fiń noch in meiner Ber- 
wahrung. 

Den Blntmaffen nach zu urteilen, müſſen an derselben Stelle noch andere 
Vente umgebracht worden fein. Es müffen auch an zwei verfciebenen Stelen 
Leichen verſcharrt geweſen fein. Bei der qeftrigen Ausgrabung der Leichen 
war ich nicht zugegen. 


v. g. u. 
gez. Paul V. 


Der Eifenbahner Emanuel R. von hier 31 Jahre alt, jagt aus: 


In der Rańt vom 24. zum 26. Mai d. J. ftand ich vor dem bieſigen 
Schleß Wache. Gegen 10 ½ Uhr nachts wurde ich von einem Herm des 
зені беп Divifionsftabes ins Schloß gerufen, um zwei Gefangene zu bewachen. 
Ich ſellte recht gut aufpafien. Es hieß, daß die Gefangenen gegen Morgen 
nach Bielihowię weitertranportiert werden würden. 

In meiner Nähe blieben dauernd Leute des Diviionsftabes, weshalb ich 
mich mit den Gefangenen nicht viel unterhalten tomnte. Ich erfuhr nur, daß 
einer von ihnen aus Rrapi und der andere aus Neffehwit, Kreis Cofel, war. 
Beide konnten etwa 25 Jahre alt geweſen fein. Einer trug einen karierten, 
der zweite einen Anzug von grauem Militärftoff. Gegen 12 Uhr nachts 
fanden ſich im Schloß 3 Marineſoldaten ein, von denen die beiden 
Gefangenen in Begleitung von 2 Angehörigen des Diviſtonsſtabes 
fortgeführt wurden. Die Marineleute trugen Gewehre und ich 
erkundigte mich, ob die Gefangenen etwa erſchoſſen werden follten. 
Trotzdem dies verneint wurde, muß es doch geſchehen fein, da etwa 
15 Minuten fpäter im alten Part 2 Schüffe fielen. Etwas fpäter 
tamen die Marineleute unt die beiden Herren von der Divifion 
ins Schloß ohne die Gefangenen zurück. Als ich am Mon nach 
Ablöfung von der Wache beimkehrte, betätigte mir der 16 jabrige S. von бит, 


der an der jet zerftórten Parthausbrücke Wache ſtand, daß in der Nacht wei 
Lente erſchoſſen wurden. An berſelben Brücke ſtand auch ein Spaten, 
der mit Blut beſudelt war. In Gegenwart des Thomas Sch. fprad ich 
die Vermutung aus, daß der Spaten wohl beim Umbringen der beiden Gefangenen 
benutzt worden ift. 
Als geſtern die brichen ausgegraben wurden, erkannte ih an der Kleidung 
die beiden von mir in jener Nacht bewachten Gefangenen wieder. 
v. g. u. 
ө. Emanuel R. 
geſchloſen 
Der Amtsvorsteher 
эч. W. 


Nachtrag. 
Die vier Leichen wunden in einem gemeinſchaftlchen Grabe umeingefargt 
auf dem hieſgen Bricdhofe beerdigt. 


Der Amtsvorſteher. 
ge. W. 


ніби den 27. Juni 1921. 


Der am 25. Juni d. J. bel Sembowig eingebrachte polnische Uberläufer 
Eruft Wichert aus Neugendom fagt aus: 
Am J wurde eine 7 Mann ſtarte deutſche Patrouille 


bei Klein Stanifch gefangen genommen, von denen 5 Mann tot- 
geſchlagen wurden. Von den Toten, die ich jelbit gefehen habe, waren 
2 beuten die Köpfe mit Kolben eingeſchlagen, den anderen die 
Arme und Beine gebrochen. Dem einen gefangenen Sanitäter wurden 
800 „ abgenommen, die angeblich von den polniſchen Offizieren in Klein Staniſch 
vertrunten wurden, Der legtere Gefangene wunde derartig mit Kolben ufw. 
geſchlagen, daß er auf dem Abtransport kaum noch gehen konnte. 

Ich verfichere an Eides Statt die Richtigkeit der von mir gemachten Angaben. 


v. g. u. 
gen Grnft Wichert 
g w. o 


gez. J. Sch. 


s= 


Aushülfahetzer Theophil W., geb. 15, April 1897, zu Raſchowa wohnhaft, 
gibt an: 

In Rafhowa wurde Katharina ©. und Albine K. von Zoſef 
Jaſchullik in ganz gemeiner Weiſe mit Hewehrtolben grün und blau 
geſchlagen, fo daß fie іф nicht erheben tonuten. 

Ich bin bereit, vorſtchendes zu beiden. 

v. g. u. 
gez. Theophil W. 
20. Mai 1921, 
geſchloſſen 
эз W. 
Эып), den 17. Juni 1021. 

Unvorgeladen erſcheint die Hauslerstochter Marie St. von bier und ertlärt 
folgendes: 

Während der vierwöcentlichen Beſetzung unferrs Dorfes durch die 
volnifchen Iufurgenten wurde ich mit meinen drei Schweſtern von einem 
bei uns einguaxtierten Polen auf die ſchamloſeſte Weife wiederholt be- 
lófigt. Mn fchlimmften trieb es dieſer Unhold in der acht vom Pfingft 
montag zum Dienstag. Gegen 1,2 Uhr nachts erſchien er in unserem Soft 
Meine Schweſter öffnete die Tür und wies ihm in einer Stube auf der anderen 
Seite des Hauſes eine Schlafftätte an. Dieſe Gelegenheit benutzte er, um fih 
in widerlicher Aufdringlichteit in unfer Schlafzimmer zu drangen. 
Auf Bitten unſererſeits verließ er unfer Zimmer wicht. Da meine 17 ja» 
rige Schweſter und ich ihn in ciwa zweiſtündigem Kampfe vom 
veibe halten tounten, richtete dieſer maßloſe Wuüſtling feine Augen 
auf unfere jüngſte 12 jährige Schweſter. Meine Schweſter Agnes mußte, 
um feinen andauernden Nachſtllungen zu entgehen, fid mehrere Stunden im 
Scyweineftall verftedt halten. Meine jüngſte Schweſter ift während eines un. 
bewachten Augenblicks ven dieſem beftialifchen Unhold in berbrecheriſcher Weiſe 
vergewaltigt worden. Die erheblichen Verletzungen, die fie dabei er. 
litten hat, machen noch auf längere Zeit eine ärztliche Behandlung 
nötig. Auch fonft wurden wir täglich wegen unſerer deukſchen Geſiunung von 
dieſem Banditen auf die gemeinfte Weiſe beſchimpft und bedroht. 

v. g. u. 
gez. Marie St. 
geſchloſſen 
K., Prototollführer. 

Vorftehende Angaben und Unterſchrift beglaubigt. 

Notitſch, den 17. Juni 1921. 

Der Gemeindevorſtand. 
(Stempel) IR: gą. J. 


Gnadenfeld, 
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Verhandelt Rotitſch, den 18. Juni 1921. 


es erſcheint ohne Aufforderung der Arbeiter Ignatz B. von hier und gibt 
folgendes zu Prototoll: 

Während der Beſczung unſeres Dorfes durch die polniſchen Juſurgenten 
wurde ich von dieſen ohne Grund in entſetzlicher Weife mißhandelt. 
Am 8. Mai erfchienen in meiner Wohnung in den Vonmittagsftunden 2 pol. 
niche ApoBramte, holten mich heraus und führten mich durchs Dorf bis an 
das nördliche Ende. Dort wurde vom polniſchen Kommandanten von mir ein 
ſchwerts Maſchinengewehr verlangt, da ich aber feines hatte und keines abliefern 
fonnte, gab der Kommandant den Befehl, mich auf das ſcharfſte zu 
prügeln. Von da wurde ich alsdann von mehreren Banditen unter unzäh.⸗ 
ligen ſchwerſten Schlagen mit Ochſenziemern und Kolbenftößen 
durchs Dorf wieder zurück bis Жајбоша gejagt, von dieſem 
Dorf wieder zurück bis zum Kommandanten. Diejer fragte mich, 
ob ich Pole oder Deutſcher fein will. Ich antwortete ihm: »Ich fürchte 
nichts, ich bleibe heimattreu«. Darauf ging eine noch gräßlichere Mißhand. 
lung los. Ich mußte zwiſchen wutſchaumenden Banditen Spieß. 
ruten laufen, ſodann wieder zurück zum Kommandanten, und wurde dann 
zu meiner Frau entlaſſen. Die bei der Züchtigung erlittenen Ver- 
letzungen waren derart оет, daß ich in unſäglichen Schmerzen 
über 8 Tage nicht aus dem Bett heraus konnte. In den legten Tagen 
wurde ich wiederholt zum Poſtendienſt aufgefordert. Da dies aber bei meinem 
Suftand nicht möglich war, mußte ich auf der Straße Paſſierſcheine rvidieten. 
Die Banditen, bie mid) trattiert haben, waren nicht Menſchen, fondern wilde 
Жент. 


v. g. u. 
gez. B. Inna 
gefchloffen 

K, Vrototolfführer, 
Vorftefende Angaben und Unterfchrift befcheinigt 
Sofitjó, den 18. Juni 1921. 

Der Gemeindevorftand 

3. v. 


gez. J. 


(Gemeindeflempet 
YJ 


= ME 


(Steh. Bildanfage 


Seite 82.) 
SRalapane, den 20. Juni 1921. 


Vernehmung der aus polnifcer Grfangenfchaft entwichenen Selbſtſchutz 
angehörigen 5. und v. Be.: 

1. Ausfage des H. von der З. Komp. 1. Зай, Abſchuitt Turawa: 

Am 9. Juni d. I. früh wurde ich zur Patrouille kommandiert. Ich 
batte den Beſehl, 1 bis 2 km vor der Feldwache im Walde aufzutlären und 
mich in kein Gefecht einpulaffen. Als ich etwa 1 500 m von meiner бебафо 
entfernt war, {аў ich 60 bis 70 Banditen, die sofort das Feuer auf uns er 
öffneten, Ich gab den Befehl, wiederzuſenenn. Wir hielten uns etwa eine 
halbe Stunde. Da fam der Freiwillige St. und rief: »Ich bin ver- 
wundet.« Rechts von mir lag der Freiwillige St mit einem 
Schuß durch den Oberarm durchgehend bis zur Lunge. Der Arti- 
willige v. Br. rückte zu mir heran und bekam dabei einen Schuß 
durch den Oberſchentel. Da fab id, wie ein Bandit ſich meinem 
Kameraden v. Be. näherte und ihn mit dem Kolben ohnmächtig 
fólug. Wie ich fab, daß alles vergebens war und feine Silje tam, fammelte 
ich fämtliche Gewehre, außer St.s, und ſchlug fie entzwei. Jett wurde 
ich gefangengenommen und mißhandelt, fo daß ich ohnmächtig zur 
polniſchen Feldwache geſchleppt werden mußte. Bevor ich gefangen- 
genommen wurde; hatte ich mich in einem Gebüſch verſtakt und {аб von dort, 
wie meine Kameraden, die verwundet waren, in der gemeinſten 
Weiſe von den Polen mißhandelt wurden. Freiwilliger v. Br, der 
nur einen Oberſchentelſchuß hatte, wurde mit dem Gewehrkolben 
derart auf den Kopf geſchlagen, daß ihm die eine Schaͤdelhälfte 
eingeſchlagen war. Dann trat ein Pole noch mehrere Male mit 
feinem Stiefelabſatz in die Wunde. Ebenſo wurde auch St. be- 
handelt, der nur verwundet war. Trotzdem St mit erhobenen 
Händen um Hilfe bat, wurde er mit der Piſtole niedergefhoffen 
St. rief noch: S, helfen Sie mirz. Und dadurch wurde ich gefangen. 
genommen, als ich auffprang, ihm zu helfen. 

Als ich zur polnifehen Feldwache bei Kl. Staniſch gebracht wurde, wurden 
mit sämtliche Sachen ausgezogen und ich wurde nackend mit meinem 
Kameraden v. Be. durch Kl. Staniſch geführt. Außerhalb von Kl. Gta- 
nisch wurden wir an Händen und Füßen mit Stricken gebunden. 
Ich wurde an den Händen au einen Baum feſtgebunden und mit 
den Füßen an eine Stange, fo daß ich etwa 1m über dem Erd- 
boden mit dem Heſicht zur Erde ſchwebte. Von hinten wurde ich 
durch einen Flaſchenzug feſtgezogen. v. Be. wurde durch den pole 
niſchen Komp.-Fuhrer gezwungen, mich mit feiner Neitveitſche zu 
schlagen, v. Be. mußte mir 60 Siebe, die er laut zählen mußte, 
auf den Körper ſchlagen. Als ich trotzdem meine Ausſage ver- 
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weigerte, wurden mir mit einer Schnur die Hoden abgebunden und auf 
jede Frage, die mir der Komp., Führer Вее, wurde daran geriſſen. 
Dies dauerte etwa eine Viertelftunde, bis ich vor Schmerzen 
umfiel, Ich wunde wieder hochgerichtet und folite mit v. Be nach Bojfowsta 
geführt werden. Der Feldwebel sprach polnijd, und ich verſtand nur bie 
Worte: „In die Schonung.“ Ich fagte: „Ihr kennt mich ruhig bier er. 
icießen, ich bin noch eine Kugel wert. — „Ob Sie das wert find als 
Drutſcher, ift die Frage. Ich wurde dann unter Kolbenſtößen mit 
v. Be nach Voſſowska geführt. Kurz vor Voſſowsta bekamen wir einen 
Nock und eine Sofe von den Polen. In Voſſowsta wurden wir wieder 
verprügelt und blieben die Nacht über in einem Keller. fen batten wir 
bisher nicht bekommen. Am nachſten Morgen wurden wir nach Tworog 
transportiert, mit der Bahn. Unterwegs auf das ſchrecklichſte von 
Sallerſoldaten geſchlagen und miß handelt. 

Эп Tworeg wurden wir vor den Divifionsftab geführt und vernommen. 
Ich ſagte nur meinen Namen und verweigerte fouft jede Ausſage. 

Ich wurde mit dem Gummiſchlauch verprügelt. Wir wunden mm 
in Tworog in einen Keller geſperrt und haben nur von einem deutfchgefinnten 
Oberſchleter kalten Kaffe bekommen. Von dert aus wurden wir mit der 
Bahn nach Schoppinig transportiert. Dort wurden wir von der polniſchen 
Veoölterung beſchimpft und mit Kohlenſtücken beworfen. Sie nannten 
uns Orgefepleute, Stoßtruppler шш. Wir wurden in einer Schule untergebracht, 
im einem Naum von 54 qm mit 80 Seimattrenen, die hierher verſchleppt 
waren. Wir betamen dert Effen, das fehe ſchlecht und ungenügend war. 
Tage darauf wurden v. Be. und ich zu einem Feidgericht geführt, das aus 
3 Mann befand, Ich wurde auf das ſchwerſte belastet und zum Tode 
verurteilt. Aber v. Be. wurde ein Urteil zunächſt nicht gefällt. Am ſelben 
Tage wurden wir nach Neuber gebracht zur Bollttecung des Urteiles. Dort 
wurde ich allein in einem Gefangenenlager in einem Stacheldrahttäfig 
eingeſperrt. Der Käfig war etwa 2 m lang, 1,50 m breit und eta 1,60 m 
boch. Dort wurde ich 36 Stunden feftgefalten und von einem Poſten bewacht. 
v. Be. durfte fid im Lager frei bewegen. Er kam öfter zu meinem Gitter, und 
wir beſprachen, wie wir am beſten herauskommen könnten. Ich borgte mir 
20 „И von einem Sollinfpeftor und taufte mir eine polnische Binde, die ich 
zum Beweis hier vorlege. Ich hatte die Abſicht gehabt, den Doften zu über- 
wiltigen, das Gewehr zu bekommen und meinen Kameraden als Gefangenen 
durch Oberſchleſen zu führen. Ich erfuhr durch einen Internierten, daß gegen 
Morgen um 5 Uhr ein Transport von Heimattreuen nach Deutfchland ab- 
gehen follte, Ich teilte dies meinem Kameraden mit, beſprach mit dem deulſch⸗ 
gefinnten Doften, der Э eingezogen war, meine Flucht und gab ihm 
15.4. Nachts um "2 Uhr ließ ich mich zum Austreten führen und traf, 
mie verabredet, v. Be. Wie fefterten über den Jaun und gingen borthin, 


wo der Zug ftand, {шг vor Myslowiş. Wir werfedten uns im Gerditetyfien 
eines P. Zuges und tamen gegen 1 Uhr mit dem Zug gwijden Schieofau und 
Schoffſchüt an. Dort wurden die Seimattrenen ausgetauſcht, und wir mifchten 
uns unter fie, Wir wurden daun dem Noten Kreuz übergeben und nach 
Oppeln gebracht, wo wir von der polltiſcen Leitung im Deutfchen Haus ver- 
nommen wurden. Daun famen wir nach Malapane ins Lazarett. 


8%. U. H. 


2. Ausjage des freiwilligen v. Be. 

Ich habe zu den Aussagen meines Vatrouillenführers 5. nichts mehr hin. 
gugufiigen und bezeuge, daß feine Ausfagen wahrheitsgemäß find. Ich möchte 
nur noch auf die Suftände in Tworog hinweiſen. In den Kellem auf ver- 
fauttem Kurzſtrah fah ich ein 19 jähriges Mädchen, eine Frau von 
etwa 30 bis 40 Jahren und einen 9 jährigen Knaben liegen. Sie 
waren total blau geſchlagen. Die Leute find nicht verhört worden und 
wiſſen auch nicht, weshalb fie verhaftet In einer anderen Selle ſaßen 
etwa 20 bis 30 Seimattreue, darunter einer aus Mannheim 


gez. Nobert v. Be. 


Aufgenommen Malapane, den 20. Juni 1921. 
ge. ©. 


(Ziehe Bildanlage) 
O. U. Süttendorf, den 10. Juni 1921. 


Vefundnahme über die am 9. Juni d. J. bei Mifchline gefallenen Frei- 
willigen der 3. Kompagnie. 

Der Freiwillige St. 

Rechter Oberarm. Oberhalb des rechten Ellbogens befindet ſich ein 
Einſchuß von etwa Pfeuniggroße. Die Ausſchußoͤffnung befindet ſich an der 
Junenſeite des rechten Oberarms, die volftindig aufgeriffen it. Zwei Quer- 
finger oberhalb des Ellbogens ift der Oberarmknochen gebrochen. 

Vinter Oberarm. In oberen Drittel des linten Oberarms Einſchuß⸗ 
öffnung sichtbar. Das Heſchoß durchſchlug den Oberarm, ohue den Knochen 
zu verlegen, Dasſelbe fegte dann eine Einſchußoffnung an der linten Brufte 
feite dicht unter der Achſelhöhle. Das Geſchoß fedt im Oberkörper. 

Kopf. Über dem rechten Scheitelbein befindet fih eine etwa 8 em lange 
Haffende Wunde. Über dem rechten Stirubein, das eingedrückt ift, fieht wan 
deutlich die Umriſſe eines Gewehrtolbens, au beiden Naſenlöchern verkruſtetes 
Blut, während der Mund blutftei ift. 


Der Freiwillige v. Br. 

Reiter und linter Oberſchentel. SHandbreit oberhalb des richten 
Kmies Heine Einfchuhöfnng, usjóufófmng in der Mitte der Junenfeite 
des nächten Oberſchentels. Geſchoß ſchlug auf der torrefpondierenden Seite des 
Unken Dberfehentels ein. Alusſchußofſnung Hier nicht nachweisbar. 

Kopf. Durch ein Geſchoß, das aus großer Nähe [etwa 1 m) abgeſchoſſen 
m muß, wurde die ganze rechte Stirnpariie mitfamt dem Auge nach dem 
boädeünnern gedrückt. Das Geschoß prallte an der Innenſeite des Unten 
Sinterhanptes ab und riß bie rechte Sinterheupthälfte fort. Nur Kleine Gehirn. 
ийфеп And noch im Innern des Schädels zu finden Nach Ausſage der 
Yandesbewohner ging die Verlegung der Oberſchentel der Kopfverwundung 
voraus, Dies wird durch den Befund an der Leiche beftätigt, da die Kopf. 
verwumdung, welche den Tod berbeifübrte, aus viel größerer Rahe ачы wurde 
die Verwundung der Oberſchenktl. 


Der Freiwillige St. 

Bruſt. Hinten in der Mitte des rechten Schulterblattes Einſchuß, 
Ausſchußoſfuung in Hohe der 2. Rippe talergrof. 

Kopf. Das geſamte Schadeldach iſt eingeſchlagen. Es ſteht vom Kopft 
nur noch die Stirn. St. iR offenfichtlih nach vorn gefallen infolge des 


Vruftehuffes und hot von binten den tödlichen Schlag erhalten, ба das 
Schadeldach zertrümmert ift. 


gez. L, Vatl. Arzt. gez. Sch., Lin. d. Nef. a. D. 
qe. F. Lin. b. ©. II a. D. 


Serfantelt: Kreuzburg, den 22. Juni 1921, 


es erſcheint der Schranfenwärter Johann P. aus Miſchline und gibt 
folgendes zu Prototolk: 

Am 11. Juni d. J. wurde id) von polnischen Banditen aus meiner Wohnung 
geholt und verhaftet. Ich wunde auf einen Wagen geladen und nach Gultentag 
transportiert. Gier wurde ich febr miß handelt. Als ich von dem Wagen 
fiey, tunen 3 Mann auf mich zu, welche mich mit Oummilnüppelm 
und Gewehrtelben derartig bearbeiteten, daß ich beſinnungsles 
liegen blieb. Ich war fortwährend bedroht, und jeden Augenblick tamen die 
Banditen in die Selle, welche mich ſehr mißhandelten. Man ſchlug mit 
Hummikunppein und Stocken auf mich ein, fo daß mein ganzer 
Körper mit Wunden bedeckt war. Von Guttentag wurde ich dann nach 
Vawonfau gebracht, und auf dem Wege nach dort und auch dortfelbſt 
wieder tüchtig geſchlagen. In einem Keller muşte ich hier 3 Tage ohne 


= .- 
Een tampieren. Sier brachte man das Gerücht auf, ich hätte eine deutſche 
Stompagnie geführt und ihnen die Stellung der Polen verraten. Als ich ber 
Яй, daß es nicht wahr fei, wurde ich erneut mit Gummitnüppeln ge- 
fólagen. 

Bon Pawonfan aus wurde ich nach Tworog transportiert. Dort lag ich in 
einem Keller, wo nicht einmal etwas Stroh war, auf der blanten Erde. Fort. 
während wurde ich bedroht, als Polenverräter erjepoffen zu werden. Ich war 
fo zerſchlagen, daß ich weder liegen noch figen fonnte. Zu effen bekam ich 
die тйгп 3 Tage nichts, dann gabs unn troden Brot, welches meiftens ver- 
schimmelt war. 

v. g. u. 
ge Joba P. 
geſchloſſen 
gez. ©. 


Kreuzburg, den 18. Juni 1921 
Frau Anna K aus Zemóowię und deren Schweſter fagen aus: 
Während der Befegung wurde eines Tages ein verwundeter Oberleutnant 

in gembowig eingeliefert. Er hatte mehrere Verwundungen am Auf 

wurde auf einer Handkarre hergebracht, ohne verbunden zy ў 

Watzat, Verwalter aus Zembowig, ſchlug mit dem Stock auf ihn ein 

Ein ganzer Haufe umgab ihn, ſtieß und ſchlug ihn in das Geſicht 

und gegen die Bruf. Der Verwundete wunde auf das Büro bei Nade- 

macher gebracht. Nach mehr als einer Stunde wurde er wieder auf einen 

Wagen geworfen und fortgejdaft Ein anderes Mal wurde ein junger 

Deutſcher von einer Patrouille eingebracht, der draußen mit dem Kolben 

geſchlagen und geſtoßen wurde. Von 9 bis 2 Uhr nachmittags wurde 

er auf dem Büro gehalten. Man konnte ftändig fein Schreien herüber. 

Hören. Was aus dem Gefangenen geworden it, kann ich nicht fagen. Bon 

einem Polen, den ich fragte, wurde mir gefagt: Was weiß ich, der 

bat genug.« Ein anderer Pole ſagte: Ich bin jegt der 12. und 
werde ihm noch den Жей geben. 


„ g. un 
aeg Mma R 
ЕШ 

СИТ: 
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Ralapane, den 13. Juni 1921. 

Freiwillig erſcheint der Stermmader Paul Z. aus Goformowsfa und gibt 
folgendes ап: 

Beim dritten Male, als ich verhaftet wurde, nahmen fie auch meinen 
Bruder Theodor mit. Derſelbe wurde gegen 12 Uhr nachts aus dem Arreft 
geholt und in einen Stall gefchleppt. Dort wußte er fif auf einen Stuhl 
legen und wurde von 12 Banditen mit der Reitpeltſch und Gummi- 
tnüppeln 1½ Stunde fo mißhaudelt, daß felt einer der Polen 
dann ſchon Einhalt gebot. 

v. 9. u. 
geg. З, Pant 
geicloffen: 
gez. 5. 


tejónig, Juni 1921. 

Es erfcheint der Poſtſetretär Sch. aus Leſchnitz und erklärt: 

Am Sonnabend, den 7. Mai, abends 8% Uhr, wurde die Biefige Stadt 
ven bewaffneten Polen Бијер. 

Unter ſtarkem Schießen drangen 3 Polen durch die geöſſuete Haustür in 
das Poſtamt ein, nachdem fie vorher gegen bie Schaltereingangstür eiue Sand- 
granate geworfen hatten. Auf Verlangen der Juſurgenten ſchloß ich mein 
Arbeitsſpind auf und беф es nach Waffen unterſuchen. Als wir zum Spinde 
der Annabmeſtelle kamen, deffen Holztüren ich mit einem von meinen Spind. 
ſchlüſſeln öffnete, verlangte einer der ſtark angetrunkenen Polen die Offnung 
tes Wertgelaffes. Ich schloß das Wertgelaß auf, nahm Pofttarten, Marten 
und dann ein Sahtbrett heraus, auf weichem Geld lag. In bemfelben Augen 
bhid erhielt ich von hinten einen ſtarken Schlag ins Genick, wie mir 
spater gefagt wurde, mit einem Sandgranatenftiel. Ich brach zu- 
fammen, wurde jedoch von dem einen Polen wieder hochgeriſten und erhielt 
einen heftigen Schlag mit dem eifernen Schafte eines Brownings 
gegen die linte Schläfe. Dann ſtrömte mir йат! Blut aus dem 
Munde, Der Pole riß mich wieder hoch und verſetzte mir nochmals 
mit dem Browning einen ftarfen Schlag gegen die linte Schläfe. 
Ich ſturzte nun йат! blutend auf den Fußboden und wurde ohn- 
mächtig. Der Schaffner E. nahm mich auf feinen Rüden und trug mich in 
meine Wohnung. Von da trugen mich daun Leute vom Roten Kreuz zum 
Arzt, da ich immer noch aus dem Munde blutete und dies eine größere Ber. 
legung vermuten ließ. Ich lag dann mehrere Tage krank zu Bett. Auch die 
Schaffner Sch., €, K. und G. find von den Polen mehr oder weniger ver- 
legt worden 


g. u. 
„ Doftfetretär 
geſchloſſen: 

gez. W. 
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Krappit, den 29. Mai 1921. 
Bein Angriff am 21. Mai 1921 wurden im Kaltwert Saeran die Veide 
von zwei einige Tage vorher gefallenen deutſchen Selöftfhugangehörigen 
gefunden. Den Leuten waren dit Augen ansgeftochen. Über die Tatfadıe 
der Verftümmelung wurde folgendes Prototoll aufgenommen: 
Prototoll. 
Wir beftätigen, daß wir uns durch Augenschein überzeugt haben, daß 
den zwei deutſchen Toten die Augen ausgeſtochen waren. 
Salfwet Saran, den 21. Mai 1921 
qe. v. P. gez. Sch. geg W. у Daul v. gez. Theodor S. gej Fran, 
зе, Heinrich ©. gez. Paul R. gez. Joſef S. gez. Wilhelm S. geg. 
gez. T. gez. 


logan, den 4. Juli 1921. 

Es тўе der frühere Unteroffizier Frig O., Beſehlsempfänger einer 
oberſchleſiſchen Selbſtſchuztruppe, und gibt folgendes zu Prototoll: 

Ich überreiche einen Totſchlaͤger, beitehend aus einem gedrechſelten Solz. 
griff mit ſtarter Sanbgeleuffchlaufe, in welchen eine 20 em lange ſtarte ftählerne 
Spiralfeder eingelaffen ift. Am Ende der Orahtſpirale befindet ſich eine Ofe, 
an diefer hangt ein Morgenſtern. Diefer beſteht aus einem 3 bis 4 em 
großen eiförmigen maffiven Stahlgußſtüc, verſehen mit fünf ein- 
gegoffenen, je 15 em langen fpigen Dornen. 

Bei Erftürmung des Annabergs am 20. oder 21. Mai 1021, Sonnabend 
oder Sonntag, genau kann ich den Tag nicht mehr angeben, befand ich mic 
bei den vorgehenden Mannſchaften einer Zelbftfdugformatien. Wir machten 
eine Anzahl Gefangene. Einem gefangenen poluiſchen Juſurgenten 
nahm ich den Totſchlager ab. Ich fragte ihm, wie er in den їй dieſer 
Waffe gekommen fei und wozu diefe Waffe diene. Er fagte mir, daß dieje 
Totſchlager au gewijfe Gruppen der Kompagnie feines Truppen- 
teiles verteilt worden feien, und daß man den Leuten gefagt babe, 
fie ſollten damit verwundete und gefangene Deutſche totſchlagen. 
Es fei Befehl gekommen, keine Gefangene zu machen. Die Polen 
könnten Gefangene nicht brauchen, weil fie ſelbſt beinahe nichts mehr zu freſſen 
hätten; fie hatten feine Luft, auch noch die deutſchen Schweine zu füttern. 
die Pflege der Verwundeten hätten fie nicht genügend Sanitätsmateriol und 
Arzneimittel. 

Der gefangene Pole hieß Franz Koziol und ftammte aus dem Kreiſe 
Kattowitz. Ich weiß niht, ob er mir feinen richtigen Namen angegeben hat, 
er hatte keinerlei Papiere bei fidh. Was aus ibm geworden ift und wo er ſich 
jest befindet, kaun ich nicht angeben. 
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Ich weiß, daß noch mehr ſolcher Totſchlager ander Gefangenen abge 
nommen und in verlaffenen polnischen Stellungen gefunden worden find. 
ch bin jederzeit bereit, dieſe Ausſage, die ich nach beſtem 
Wiffen und Gewijfen gemacht habe, eidlich zu bekräftigen. 

Ferner erſcheint der Freiwillige Mag St., Angehöriger einer oberſchleſſchen 
Freiwilligenabteilung und erklärt, nachdem ihm der von dem Zeugen D. über. 
reichte Totſchlager vorgezeigt worden ift: 

Ich weiß, daß ſolcht Waffen mehrfach bei polniſchen Gefangenen 
und Verwundeten gefunden worden find. Ich felbft habe vor etwa 
14 Tagen мїн Jamfdtowię und Rofitjch nördlich Gofel beim Vorgehen 
mit meinem Truppeuteil in einem kurz vorher von den polnifden 
Inſurgenten verlaffenen Graben eine gleiche Waffe gefunden. 
Auch ich bin bereit, diefe Ausfage durch Eid zu bekräftigen. 


v. g. u. 
өз Mar St. gez. Fritz D. 
geichloffen 
Unterſchrift. 


Vericht des Regierungsrats W. 
über das Verhalten der Aufſtändiſchen in Gr, Stein und Stubendorf 
Oppeln, den 16, Juni 1921. 

Die folgende Darſtellung enthält nur die durch Vernehmung von Augen. 
zeugen unzweifelhaft erwieſenen Tatſachen. Die Zeugen find benannt, in wich. 
tigen Fällen die aufgenommenen, unterschriebenen Verhandlungen beigefügt 
Damit entfallen alle Übertreibungen bloßer Gerüchte. Andererftits ift aber die 
Darſeelung noch nicht vollständig, da einige Zeugen, befonders zwei angeblich 
auf das ſchwerſte mißhandelte Lehrer geflüchtet und wicht zu erreichen waren, 
und da auch die vernommenen Zeugen zum Teil mit der vollen Wahrheit aus 
Furt vor der Rache etwa zurücktehrender Polen zurüctzuhalten ſcheinen. Der 
Oberinſpettor St, der in viehiſcher Weife durch Kolbenftöhe und Fuß. 
tritte mißhandelt und dann nach Zauche verſchlept war, ertlärte ausdrüc: 
ih, er fd mit dem Tode bedroht, wenn er von feinen dortigen Ër- 
lebniſſen etwas erzähle. Man ahnt aber, welcher Art diefe Griebnifje 
waren, wenn ber 47 Jahre alte Mann, der боб feiner fonftigen NRüftigfeit 
noch jegt, nach Wochen, ſich nur mit Anftrenyung bewegt und bei feiner Wer 
nehmung nur mit Mühe die Faſſung bewahren konnte, mit zitternder Stimme 
«ап: Ich babe ja nicht geahnt, daß es folde Bestien überhaupt 
gibt! 
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Seine Ausfage über das Verhalten der Aufftändifchen in Stubendorf wird 
von dem Schaffner O. beftätigtz ebenfo die Schilderung der Mißhandlungen 
des O. und N, bon denen die lezte um fo brutaler ift, als N. an beiden 
Füßen völlig verfrüppelt, ſchon durch feinen bloßen Anblick Mitleid erregt. 
Diefe Vortommmiffe find auch dadurch bemertenswert, daß fir fid in Geqen- 
wart und auf Geheiß eines » tommandauten= abſpielten. 

Außerdem find nach ihren eigenen Aussagen miſthandelt worden: 

1. Der Befigerfofu Johann T, 26 Jahre alt, in Stubendorf, durch 
Fauſtſchlage ins Geſicht und Kolbenföße am 7. Mai. 

2. Sein Vater, der bereits 38 Jahre alte August Ty am 14. Mai durch 
Schlage über Schultern und Kreuz von in feine Wohnung eingedrungenen 
Infurgenten mit einem dicken Krüdftod. Befreit wurde er durch das Фар беп. 
treten feiner Frau, die ebenjo wie die Söhne feine Angaben beftätigten. Noch 
am 15. Juni, aljo nach 4 Wochen, babe ich eine bläuliche Verfärbung. 
auf dem mageren Rücken des Greiſes fefttellm können. Anlaß war, 
daß er ſich geweigert hatte, einigen Aufftändifcben, die ihn zum Mitgehen auf. 
gefordert hatten, zu folgen 

3. Der 75 Jahre al me weifter Josef E. in Stubendorf, der der 
deutfehen Sprache nicht mächtig, durch Vermittlung feiner Schwiegergroßtochter, 
Fran Agnes L., geb. L., vernommen wurde, die überdies feine Angaben bestatigt. 

Der alte Mann wurde von eindringenden Banditen im Flur feines Sauſes 
mit Kolbenſtößen gegen Schulter und Hüfte bearbeitt. Da er in 
fiiejentem Polnisch um Schonung ſchrit, ließen die Eindringlinge von ihm ab. 
Bei der folgenden Hausſuchung fanden fie jedoch 3 Patronen, die ein früher 
im баще wohnender Silfsgendarm zuräcgelaffen Hatte. Darauf ſteckte ciu 
Dole, um den Verbleib des zugehörigen Revolvers zu erfahren, dem Grcife 
die 3 Patronen einzeln zwiſchen die Finger der rechten Hand un- 
mittelbar über der Handfläche, und preßte daun die Hand mit 
großer Gewalt in feiner eigenen zufammen, fo daß der Gefolterte 
in gräßlichen Schmerzen fürchterlich frie. Da fie jedoch wohl merften, 
daß er jelbft von dem Nevolver nichts wüßte, licßen fie von ihm ab. 

Dieſen Vorfall foll auch der Steinmeger Joſef G. in Stubenderf be 
fätigen konnen, der zur Zeit nicht ansseſend war und daher nicht vernommen 
werden fonnte. 

4. Die 50 jährige Kaufmannswitwe Anna B. in Stubenderf, die mit 
Kolbenſtaßen als »fpionageverbächtig« zu einem Verhör getrieben wurde, 
weil ihre Tochter nach Oppeln zu gehen verfucht hatte. Die fihtlic ſchwer 
leidende alte Frau brach infolge der Aufregung bei ihrer Vernehmung 
bewußtlos zufammen. Sie wurde in einem Wagen nach баще geſchaft 
und daun von den Polen nicht weiter belästigt. 

Ihr Laden war jedoch wie die meiften anderen Läden, insbeſondert der 
mit beſonderer Gehäffigfeit verfolgten Juden, vollſtändig ausgeplündert, 


— 20 


und zwar ohne Bezahlung oder Gutschein. Ein von einem Jufurgenten anë- 
geftelfter Schein wurde ven dem Kommandanten. lachend zurückgewitſen, da 
er eine ſinnloſe Aufſchriſt trug. Ebenſe find geplündert die Läden des Kauf 
manns Hermann M. in Stubendorf, der feinen Schaden auf 8 000 - beziffert, 
und des Kaufmanns C. in Gr. Stein, der außerdem zur Herausgabe feiner 
Brieftasche und des Juhalts feines Geldſchrantts und feiner Ladentaſſe ge- 
mungen wurde, wobei die Jufurgenten ihn mit verfluchten Juden« beſchimpſten, 
die alle deutſch waren, 


Die Vernichtung des Schloſſes in Stubendorf und der Kalkwerkt in 
Gr. Stein find bekaunt. 


des W, Regierungsrat. 


Rojenberg, den 18. Juni 1921. 
Herr Stabtförter D. aus Forfthans Grötfd) gibt folgendes zu Prototoll: 
Am 9. Mai b. J. wurde ich zusammen mit acht Geiſeln aus Rofenberg 
nach Занони gebracht und von dort am nächſten Tage nach Ezenſtochau ver- 
fhlevpt. In Dawonfau wurde der Oberjórfter W. und fein Hilfsförfter 
fofort entfleidet und деў адеп. Am folgenden Tage, als wir weiter 
transportiert werden wollten, wurde бетт W. wiederum geſchlagen, daß 
ihm das Blut aus der Raje flofy die letzten eigenen Sachen wurden 
ibm vom Leide geriſſen und ihm dafür schmutzige, zerlumpte Fetzen 
umgehängt, nur das Hemd hatte ihm die Bande gelaffen. In Auto ging 
nun die Fahrt — wie waren etwa 30 Deutſche — über £ublinig nad) Gniasbom. 
Unterwegs im Walde zwichen Koſchentin und Woiſchuit belt der polniſche 
Chauffeur plöglid an — er war angeblich ein Breslauer und ſprach feßend 
deulſch — und Tante folgendes: »Meine Seren, Euer Schickfal liegt in 
meiner Sand. Wenn Ihr jetzt alles tut, was ich Euch befehle, jolit 
Ihr es aut haben, fouſt werdet Ihr au die Wand geftellt.« Ih 
war der erfte, welcher nunmehr von dieſem Menschen ausgeplündert wurde; 
er nahm mie Mantel, Rock, Uhr und Kette, Brieſtaſche mit 600 M нон, 
Wicelgamajchen, Portemonnaie und fämtliche Papiere. In derſelben Weiſe 
wurden daun die übrigen Geifeln — mit Ausnahme des p. W., der nichts mehr 
Hatte — ihrer ſümtlchen Sachen und Wertgegenstände und bares Geld — 
16000 „ bar, 3 goldene Uhren, 3 goldene Ketten im Werte von 
20 000 &, 6 filberne Uhren mit Ketten und mehrere Ringe — ber 
raubt. Sierauf gings bis Gmiastow. Wir wurden ausgeladen und ezerziert. 
es wurden etwa 20 Verſchleppte, darunter auch der Oberförſter und der Hils“ 
örter, einzeln in eine Stube geführt, übergezogen und erhielten mit 
Gummiknüppeln jeder bis zu 75 (fünfundſiebenzic) Schläge über 
das Gefäß. Wirderum aufs Auto geladen, gings weiter nach Ezenſtochau, 


wo wir nachmittags gegen Uhr anfamen. Sier Eingelvernehmung, wiederum 
Prügel ber einzelnen Verfchleppten und Einfperren in ein kleines Zimmer, 
in welchem bereits fo viel Vente tanden, daß die Sinzugelommenen 
nur noch dazu gedrängt werden konnten. Co ſtanden die Unglüclicen 
bis zum nächsten Morgen 1 Uhr. Sierauf Fahrt per Bahn bis Sosnowice, 
wo wir im ehemaligen Gefangenenlager interniert wurden. Während Кебе 
ganzen Zeit gab её weder zu effen noch zu trinten. 

Ju Sosnowice in der Baracke ftanden 60 bis 70 Deutſche mit dem 
Heſicht gegen die Wand, die Hände hoch, in der Kniebeuge. Pol, 
niſche Banditen gingen an dieſen Deutſchen entlang und ſchlugen wahllos 
mit Gummitnüppeln auf fie ein. Ein Deutſcher fiel hierbei nach 
binten ohnmächtig um, ibm wurde ein naſſer Sad über den Kopf 
geworfen und ein Eimer Waffer darüber gegoffen. Diefes Schlagen 
babe ich etwa 2 Stunden lang beobachtet. Sobald der Ohnmaͤchtige 
wieder zu fid gekommen war, wurde er wieder gegen die Wand дейни 
und weiter verprügelt. Wir wurden fpäter — nachmittags gegen 4 Uhr — 
in Sosnowice von vegulärem polnischen Militär übernommen und über die 
Grenze nach Schoppinig gebracht. Sier im Schulhofe mußten die Deutſchen 
binknien, die Sande hinter den Kopf legen, und es wurde weiter 
geprügelt. Die Unglücklichen mußten auf den Knien kehrt. 
machen, wurden wiederum geprügelt. Hierzu kamen polniſche Offi 
ziere mit ihren Damene. Dieſe hatten photographiſche Apparate 
und machten von diefem jie ſcheinbar fehr beluftigendem Schauſpiet 
Aufnahmen. 

Von Schoppmig — Verpflegung gab es für die Verprügelten 
nicht — gings nach Borken, immer Sande hinter dem Kopf. In Borten 
lagen wir etwa 80 bis 100 Dentſche in einem kleinen Dorftlaffenzimmer. Stroh 
war nur fo viel, daß man eine Handvoll unter den Kopf legen konnte. Bei 
miferabler Verpflegung — Wajjer und Brot — lagen wir bier etwa 8 Tage 
Geprügelt wurde hier nicht. Von Vorten per аби nach Neu Verm, Kreis 
Pleß. er Verteilung auf die einzelnen Lager. Entlaſſen wurde ich am 
16. Juni durch das Genfer Kreuz. 

Ich habe mehrere Verprügelte aus den Lagern Tworog, Radziontau, 
Pawonfau ujw. gefehen; fie waren fo zerſchlagen, daß der ganze Korper 
eine blutunterlaufene Waffe war. Einer der am meiften Mißhandelten 
ift wohl der Oberinjpeftor P. aus Alt Roſenberg. 


v. J. u. 
gej. Karl O. 
v. 


g. w. 
ag. Dr. 


Bon den Polen mißhandelte deutſche Frauen 
und Männer: 


Frau Nier biſch aus Gleiwitz. 
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Bitidytfingslager Lamstorf, den 24. Juni 1921. 

Es erſcheint der Fleischer Johann J. in Kofenberg am 26. April 1901 

geboren und in SRofenberg bei den Eltern wohnhaft, ledig und unbeftraft 
Zur Sache: 

Von Ariebenshütte bin ich nach Rofenderg, am 5. Mai d. J. geflüchtet 
und bielt mich bis Mittwoch, den II., dafelbſt auf. Wurde, als ich auf der 
Straße ging, von riedenshütter Arbeitern erkaunt und von denfelben verbaftet. 
Darauf begannen die Miß handlungen von Seiten der Infurgenten 
mit Gewebrtolben, Hummitnüppelu, Stecken und wurde ich außer. 
dem durch Auftritte in alle Körperteile dermaßen beſchädigt, das 
ich Blut im Munde hatte und der Kopf ſowie alle anderen 
getroffenen Teile dick anfhwollen. Einige Stellen waren offene 
Wunden. Alsdann wurde ich ins Hotel =Rónig von Treufen= geführt, wo 
die Mißhandlungen fortgefegt wurden. Ich mußte mich bücken 
und die Schläge trafen mich wahllos am ganzen Körper. Darauf 
führte man mich ius Hotel > обе und nahm mir alles ab, zuerſt Wert- 
faden, wie Uhr, Papiere, Uhrtette und 2 Geldbeutel mit 400 Mark. Jm 
Vahnhofebotel wurde ich vernommen, wo Waffen werftedt find; man gab 
mir 5 Minuten Bedentzeit. Ich machte aber feine Aussagen, worauf ich 
nochmals mißbaudelt wunde. Auf dem Ring, wobei ich abtransportiert 
worden war, mufte ich Hoch lebe Korfauty, hoch lebe Polen und nieder 
mit Deutſchland. rufen. Am nachſten Tage ging es nach Pawenfan, und 
im Dominium wurden mir die Kleider ohne Ausnahme abgenommen und 
die von den Polen ausgewwechſelten Kleider uns zugeworfen. Ju Tworog 
waren wir 3 Woden und mußten nach gemachtem Verhör Gewehre pugen und 
Munition verladen und Geschütze. Außerdem wurde Mehl verladen, weiches 
angeblich aus Volen fein follte, die Säde aber waren mit » Jung und Riemann. 
aus Noſenberg beztichnet. Nach dieſen Arbeiten kamen wir nach Schoppinit, 
Auf dem Transport wollte uns ein Bewachungsmann erschießen. Nach dem 
kurzen Aufenthalt in Schoppinitz von einem halben Tage kamen wit nach Neu. 
Жетип, Dominium Biaffowig, wo diejenigen, die ihre Sachen, die fie noch be. 
ſaßen und beffer waren als die polnifchen, nicht herausgeben wollten, wißhaudeit 
wurden. Zu bemerten wäre noch, daß in Tworog 10 Mann ausgemustert 
wurden vom Führer Brelinski zum Erſchießen für einen erſchoſſenen 
Polen, Ausgeführt wurde der Befebl nicht. 


non 
gez H., бани. 
gefchloffen 
Majorgyt, Sriminal-Wachtmeifter. 
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Rofenberg DS, den 10. Juni 1921. 
бат Bauer obann S. aus Sternalig gibt folgendes an: 

Am 12. Mai vormittags wurde ich durch 3 polnifdje Apobeamte in Sterna- 
uns von meiner Wirtſchaft zur dortigen Schule gehelt, mußte dort bis 3 Uhr 
nachmittags ftebend warten, bis mehrere Deutfche zufammen waren und daun 
ver Auto nach шош gefahren. Dort ſtanden wir im ſtrömenden Regen 
wieder eine Stunde, bis noch 3 Deutſche dazu geholt waren, und dann wurden 
wir mit dem Auto nach Słofenterg geſchafft. Unterwegs mußte einer nach dem 
anderen — 9 Deutfche — niederknien vor den Apobeamten und wurden 
jeder mit der Hand und Gummitnüppeln zerſchlagen, dabei mußten 
wir volniſche Lieder fingen. Wer das nicht konnte, wurde бойо 
mehr mißhandelt. Ju Roſenberg kamen wir in ein Zimmer des бойу 
Sotel und mußten hier im leeren Zimmer fünf Tage verbleiben. Gier fand ſich 
zu uns noch Lehrer P. aus Schönwald, Xittmeifier a. D. M. aus Paulsdorf 
mit feinem Oberinſpettor. Tagtäglich kamen gegen abends angeblich 
Kommandanten, auch Apobtamten, beſchimpften und schlugen uns 
wie ein Stück Vieh. Als wir 16 beifammen waren, wurden wir am Montag 
abends per Anto nach Pawonkau geſchaſſt, wo wir II Uhr nachts antamen. 

Эп Vawonfau wurden wir von einer etwa 10 (абден Bande ( 
genten und Apobeamte) empfangen mit furchtbarer Beſchimpfung, unter 
ſchweren Schlägen ins Geſicht und Bedrohungen. Alle wurden wir 
an die Wand geſtellt, darauf das Kommando, die Jnſurgenten 
ſollten uns niederſchießen. Bis zum Morgengrauen gegen 4 Uhr 
mußten wir fo bafteben; darauf wurden wir unferer Kleider und 
Wertſachen vollſtändig beraubt. Zu effen gab es während der 
lebten 2 Tage gar nichts. Wir wurden zurücktransportiert und per Bahn 
tamen wir in Tworeg an. Dort hatten wir die ſchreclichſten Qualen 
auszuſtehen und wünſchten uns alle den Tod. Wir mußten 6 Stunden 
lang im freien eben. Inſurgenten und viel volniſche Offiziere gingen 
unfere Front lang, beſchimpften und ſchlugen uns und fpudten 
nus ins Geſficht. 


v. g. u 
ac. Johann 5. 
geſchloſſen 
den fAlnterjdniit.) 


Zembowię, den 14. Juni 1921, 
Яй. Selene st. vom Dominium Zembowig fat aus: 
Während der Dolenerrfehaft war ich im Dominium. Ich wurde von 
den Infurgenten beſchmpft und bedroht. 
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Ich аб, wie zwei deutſcht Verwundete von Amalienhof hierher auf 
einer Natwer gebracht wurden. Die Infurgenten gingen daneben, ſchimpflen 
und ſchlugen auf die Gefangenen ein, teilten Ohrfeigen aus und 
ftiefen fie. Später wurde ein verwundeter Deutſcher eingebracht, der 
im Getreide gefangengenommen war Er wurde mit dem Gewehrfolben 
auf den Rüden nefhlagen. Was fpäter aus den Gefangenen wurde, fanm 
id nicht fagen. 

Vorſiehende Aussagen kann ich unter Eid wiederholen. 

v. g. u. 
gez. Selene St 
Aür richtige Abſchrif 
gez. B. 


Radan, den 11. 
Art. Gertrud B., Stubenmädchen aus Zembowię, faqt aus 
Eines Tages wurden zwei deutſche Gefangene eingebracht, die ich је 
wicht geſchen habe. Ich horte aber, wie ein polnifcher Soldat zum anderen 
jagte: „Hier find zwei deutſche Verwundete, Komm, wir gehen hin. 
Ich beiße fie an und ftreue ihnen Salz in die Wunden Daraufhin 
gingen fie zum Dominium, wo die Gefangenen licgen ſollten 
Vorſtehende Aussage kann ich unter Eid wiederholen 
v. g. u. 
gez. Gertrud B. 
Zur die Richtigteit der Abschrift: 
gez. B. 


Verhandelt Nofenberg, den 10. Jun 

Herr Hauptlehrer Vittor W. aus Lomuitz gibt zu Prototell 

Ich habe gefehen, wie der Gymnajiaf K. aus Zollhaus Schön 
wald im Schulhof Lomnit und daun in dem Schulzimmer von den 
Dolen mit Gummifnüppeln und Reit. bzw. Hundepeitſchen in 
furchtbarer Weife über den ganzen Körper geſchlagen wurde. In 
der Schule mußte er den Rod ausziehen und wurde weiter ge 
ſchlagen, Über die Mißbandlung kann ich weiter nichts berichten, da ich mich 
daun vom Fenfter entfernen mußte. Leute erzählten mir, daß der Vater 
des Betreffenden ſowie fein Sohn nachher ins Gaſthaus gebracht 
wurden, wo fie weiter деф адеп und daun im offenen Wagen 
weitergeſchafft wurden 


v. g. u. 
өз. W. 
geſchloſſen 
о B. 


ч = 


Verhandelt Noſenberg, den 9. Juni 1921. 

Herr Johann M., wohnhaft in Rofenberg am jübifchen Friedhof, ſagt 
folgendes aus: 

Sonntag, den 22. 6. Mts, haben mich mehrere Infurgenten überfallen in 
meiner Wohnung) fie haben mich und meinen Schwager gewürgt und 
wollten uns erſchießen. Auf das Bitten meiner Frau ließen fie davon 
ab. Sie haben mir dabei verfdiedene Sachen weggenommen. 

Ein deutſcher Offizier, anscheinend ein Sauptmaun in felðgrauer 
Uniform, fehe groß, ſchlant, glatt rafiert, hat etwa 5 Schritt vom Friedhof 
entfernt einen Bauchſchuß erhalten. Als dieſer um Waſſer bat, 
haben die polnifóen Infurgenten ihn mit Fußtritten und Kolben. 
schlagen totgeſchlagen. Darauf haben fie ihm Schnürſchuhe, 
Hamaſchen, Uhr, Papiere und Geld abgenommen. Die Leiche 
baben fie liegen laffen und nach 3 Tagen beerdigt. 

Ein anderer lag verwundet im Roggenfelde und bat um fein 
weben. Die poluiſchen Iufurgenten schlugen ihn mit Kolben nieder 
und gaben aus feinem eigenen Karabiner einen Schuß auf ihn ab 
Auch diefe Leiche haben fie gefleddert. 

Зп der Schlucht habe ich noch 2 andere Leichen, die aus Groß. 
Wartenberg und Ohlau ftammen follten, gefeben. Dieſe waren 
nuch völlig ausgezogen. Sie hatten Kopfſchüſſe mit fauftgrofem 
Einſchuß. 

Die Juſurgenten waren {ай durchweg 18. bis 
їртофепе Derbrochertypen. 


jährige Kerle, ausge: 


v. g. u. 
аер Johann M. 
geſchloſſen 

wi 


Verhaudelt Rofenberg, den 9. Juni 1921. 

Sere Lehrer Sch. aus Lowoſchau gibt folgendes zu Prototoll 

JĄ habe gefehen, wie der junge S, Sohn des Schmiedemeiſters 
von hier, von 3 Mann über den Ring und durch die Strafen 
Rofendergs zu Buchta Franz geführt worden if. 5. mußte mit 
erhobenen Händen dauernd rufen: Hoch lebe Polen, hoch lebe 
Storfantvs. Er wurde ſtets mit Kolbenſtäßen vorwärts getrieben, 
fein Geſicht war blutunterlaufen, er blutete fart aus der Nafe. 
Bei Buchta {ой er dann in den Schweinestall eingeſverrt worden fein. 


МСТ "ЧЕЙ 

Sert Mafdinenfabritbefiger N. hat mir folgentes erzählt: 

Bei Buchta habe ich von 3 Polen, von denen 2 Beuthener, einer 
aus der hiesigen Umgegend waren, gehört, wie fie ſich Grafteten, heute 

m 22. einen deutſchen Sauptmann oder Oberleutnant in die 
nger betommen zu baben. „Er lebt jetzt natürlich nicht mehr. 
Der eine machte mit den Händen vor, wie er ihm das Geſicht ver. 
ftimmelt hatte, mit den Fingern die Mundwinkel aufgeriſſen und 
die Augen ausgekratt. Uhr, Ring und Geld und 5400 4 hatten 
jie ihm abgenommen. 

Ich babe die 3 Mann ſelbſt gefeben, 2 waren in Halleruniſorm mit 
Zporimiige, der 3, in weißem Sporthemd mit Sportnüger alle waren be- 
tamten, Flaschen gudten ihnen noch aus der Soſentaſche beraus. Anſcheinend 
war ihr Opfer Oberleutnant M. aus Paulsdorf 

w g. m 
gez. Sch., Өт. 
geſchloſſn 
sez. Unterschrift 


Rofenberg, den 9. Juni 1921, 


mitater Adolf St. aus Lowoſchan gibt folgendes zu Vrototoll: 

Ich habe am 7.6. M. die Leiche des am 22, Maid. J. vor Rofen- 
berg O. S. ſchwerverwundeten Oberleutnants M., Sohn des Amtsrats M, 
Ober- Paulsdorf D. S, ausgegraben. Die polniſchen Truppen in Rofen- 
berg — ich ging als Porlamentar — haben mir folgendes erzählt: 

Die Leiche hat vom 22. Mai bis 7. Juni in freiem Storufelte gelegen. 
Erft eine Stunde vor meiner Autunft wurde der Leichnam oberflächlich mit 
erte beworfen. Die Herausgabe der Leiche wurde anfangs wegen des Ver- 
weſungsgeruches verweigert, fpóter aber zugebilligt. Der Leichnam wies 
folgende Verletzungen auf: 

Verwundung durch Baucanerfhläger; der Verwundete hat ſich 
nach Angabe von Augenzeugen noch eine größere Strecke weitergeſchleppt. 
Die Leiche wies ein großes Loch in der Schädeldeckt auf, das rechte 
Ohr war abgefdnitten Das linte Ohr war eingeſchlagen. 


Der 


v. g. u. 
aeg. Adelf St. 
пева 
geg. Dr. F. 
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Noſenberg, den 9. Juni 1921 
Serr Dr. S. aus Landsberg O. S. ertlärt folgendes: Mein San.-Gefr. W. 
verfuchte in dem Gefechte von Rofenberg am 22. Mai 1921, einen ſchwer 
verwundeten Hauptmann J. zu bergen. Der Hauptmann hatte 
einen Halsſchuß; der Sanitäter verband ihn und trug ihn auf dem Rücken 
nach rückwärts. Hierbei wurde er von den nachdrängenden Polen überraſcht, 
welche fofert fragten, ob der Verwundete ein Offizier fei. Der Sanitäter 
tejtitt es, doch überzeugte ſich ein Dole aus dem Juhalt der Brieftasche des 
Verwundeten, daß es ein Hauptmann fei. Trog Bitten des Derwundeten und 
des Sanitäters, fie zu ſchonen, warfen fie den Offizier auf die Erde 
und schlugen mit Gewehrkolben ihm den Schädel ein, nachdem fie 
den Körper mit aller Gewalt gegen den Erdboden geſtoßen hatten 
Der Sanitäter wurde ebenfalls mit Kolben gegen Kopf und Beine 
geſchlagen als er auf der Erde lag, trampelten die Polen auf 
feinem Korper herum, fo daß er beſinnungslos liegenblieb. W. 
wurde gefangengenommen und ift fpäter geflüchtet. 
v. g. u. 
ge. Dr. ©, 
pratt. Arzt, Batls. Arzt 
wo 
96. Dr. й. 


Streugburg, den 9. Juni 1921 

es erſchienen Frau Bürpermeifter K., Frau Apotheter Fy Frau Stani. 
mann K, Frau Rendant B., Frau Seminarlehrer M., fümtüch aus Rosenberg 
und erklären folgendes: 

Am 9. Mal d. 9. find Sere Apotheker ., Kaufmann K., Poſtſekretar 
баш B., Seminarlehrer M., Förfter O,, Kaufmann Sugo R. und Poftfetretär V. 
aus Noſenberg von den Polen ſeſtgenommen und verſchleppt worden, und war 
geſchah dieses, wie die Polen angaben, auf eine angebliche Feftfegung von Polen 
in Rembug. Die Oeifeln kamen zunächſt nach Pawonfan, von dort nach 
Schoppiniz. Bis zu dieſem Augenblick fonnte noch feftgeftellt werden, daß die 
Behandlung von Seiten der Polen halbwegs erträglich war. Dies änderte fidh 
aber mit dem Moment, wo fie von Schoppinik nach Kopcziowiz und Ren. Benn 
transportiert wurden. Hier follen fie nach Ausſage von qurüchgefehrten Inter 
wierten furchtbar mißhandelt worden fein, 3. B. täglich 35 Schläge. 

Жип ift Babci zu berückſchtigen, daß die betreffenden Herren durchweg 
ſchon im vorgerückten Alter ſtehen und dazu noch kräntlich find. 
бит Seminarlehrer M. it lungenkrank. Gere Apotheter F. und Poft- 
fefretär B. find magentrant. бет Kaufmann K. bat doppelfeitigen 
Bruch und iſt hochgradig herztrank. Herr Pofietretór P. it lungenfranf. 
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Um den 1. Jumi herum erfuhren wir, daß Hen F., Sere M. und Sere K. 
in ein fogenanntes Qerbredertager abgeführt worden feien. 

Wir möchten noch bemerfen, daß die Geifelm bei der Ankunft im Lager 
vollftändig ausgeraubt wurden, man fid fogar nicht беше, ihnen die Trau- 
unge von den Fingern abzuziehen. An Stelle ihrer eigenen Sachen wurden 
ihnen nur Lumpen zur Bekleidung ausgegeben, in denen fie jezt {фон über 
vier Wochen in {тойот Zuftande henungehen müſſen. Wenn fie vom Un- 
gesiefer belaſtigt werden, follen fie in Neu Berun in die Weichsel getrieben 
werden. Ihre Nahrung befteht lediglich in trocknem Brot und Wasser. Alber 
ТАЮ Biefe elende Koſt ift vollig unzureichend, denn pro Tag erhalten 6 Maun 
an Bäderbrot 

v. d. u. 
эч. . K. gez. Frau Elifabeth F. gez. Frau Klara B. 
gez. Frau Maria K. gej. ran Selene W. 
g. v. w 
Unterschrift. 


Die Kellnerin des огу бон, Fräulein Sammy K. aus Roſeuberg, gibt 
folgendes zu Prototoll: 

Eines Tages beim Betreten des Jnternierungssimmers ſah ich, wie ein 
Gefangener don mehreren Polen kniend mit gefalteten Handen 
gebadpfeift wurde. Ich ertattete fofort dem Abjutanten Maſchlonta, 
Gutsbefiger in der Nähe von Landsberg, über die Vorgänge Bericht und bat 
ihn, die Leute zu beruhigen. Er ging auch hinauf. Bei meiner fpäteren 
Anweſeubelt im Imternierungsimmer merkte ich jedoch, daß die Gefangenen 
noch mehr mißhandelt worden waren. Ich fab Blutſpuren und einen 
Mann mit blutendem Geſicht und Mund. Cines anderen Tages brachten 
5 Mann einen anderen Gefangenen unter furchtbaren Schlägen 
herauf. Cr mußte immer wiederholen: Es (ебе оталу, die heilige polnifche 
erde u. a m. Er fand mit hochgehobenen Händen im Saale und 
die Dolen ſchlugen auf ihn ein. Nach etwa einer halben Stunde 
wurde der Mann abgeführt und wurde gegen Abend ganz ут. 
schlagen wieder hergebracht, 


v. g. u 
s. Amy & 
Noſenberg, den S. Juni 1921 
geſchloſſen 
gez. B. 


— 45 


Es eiſchelut der Schießhauswirt Karl S. aus Rofenbery und gibt zu 
Drototoll: 

Beim erſten orftoń der Deutschen blieb im Getreide richts vom jübifchen 
rietgof ein Deutſcher mit einem Baudfóuń liegen; er lag die Nacht 
uber lebend im Kornfeld und wurde am nächſten Morgen von einer polniſchen 
Datronille, die durch fein Rufen um Hilfe auf ihn aufmertfam wurde, anj- 
gefunden. Der Führer der Patrouille Heft. Storsti von der 2. Komp. (Bati. 
unbetaunt) зор dem Verwundeten zunächſt die Stiefel aus, wahrend ihm die 
anderen bie übrige Kleidung abnahmen. Auf Verlangen des Verwundeten 
nach Wajjer bat die Patrouille dem Lerwundeten mit Urin den 
Kopf benaßt und ibn daun totgeſchlagen. Dieſen Bericht habe ich 
von bolnijden Soldaten, weiche fih in meinem tefal über die Angelegenheit 
ШЧ 


v. g. u. 
gez. Rart K. 

Rofenberg, deu S. Juni 1921. 
geſchloſen 

gez. B. 


bamsdorf, den 17. Juni 1921. 

Der Dberwerfmeifter Feind K., wohnhaft in Даша, reis Groß 
Ztreblię, git folgendes an: 

Ich bin im Walzwerk in Zawadjfi als Oberwertmeiſter beſchaftigt 
Am 21. Mai d. J. winde ich frühmorgens von ungefähr 20 Man aufgegriffen 
und abgeführt. Man brachte mich in das Polizeigefangnts. Nach einer Stunde 
wurde ich aus der Zelle herausgeholt, wobei mir vorgeworfen wurde, ich hätte 
am 2. Mal beim polnifchen Umzug einem Polen ein Auge ausgeſchoſſen. 
Ein Umzug bat tatfächlich nicht ſtattgefunden, auch hatte ich mit keinem Polen 
etwas zu tun gehabt. Nachdem ich die mir zur Laft gelegte Tat beſtritten 
batte, wurde mir von den Banditen ein Gewehr vor die Bruſt 
gehalten und wurde von hinten fo lange mit Gummiknüppeln und 
Schemelbeinen geſchlagen, bis ich beſtunungslos zufammenbrad, 
Rad einiger Zeit kam ich in der Zelle wieder zum Bewuftfein. Nach etwa 
3 Stunden wurde ich abermals vorgeführt, und wurde mir zur Laft gelegt, 
ich hätte einer polniſchgeſinnten Frau die Brüſte abgeſchnitten. Dieſes ſtellte 
ich jedoch in Abrede. Nur durch die Anweſeubeit eines mir bekaunten pohuifchen 
Awobeamen bin ich vor weiteren Mißhandlungen geſchützt worden. Durch die 
Fürsprache des betreffenden Beamten wurde ich noch am ſelben Tage nach 
Tworog gebracht und dort mit etwa 120 Mann in einen alten Keiler des 
alten Schloſſes geftekt. Von dem dortigen Kommandanten wurden mir Geld 
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Fleiſcher Niedziella aus Ellguth-Zabrze. 
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und Ubr abgenommen. An Geld beſaß ich etwa 150 Mart. Dieſe Sachen 
Бабе ich nicht mehr wiede bekommen In Tworog mußte ich Geſchüte, 
welche mit der Bahn aus Polen kamen, verladen. Es waren zwei zuſſſche, 
ein Krppſches und ein ameritaniſches ефір. Die Bedienungemannſchaften 
warm aus Pofen in polniffen Uniformen. Nach 14 Tagen wurden wir zu 
18 Mann mit Laſtaute nach Schoppinig und darauf ins Juternierungs- 
lager nach Nen етип дефа. Unterwegs wurden wir in Frledrichswille 
bel Radzionfau noch eiumal fämtlich verprügelt. Die Vegleitmannſchaften 
gingen in eine Speifewirtichaft, währenddeſſen (Аеш fie uns andere інс 
gente mit einem Führer in Apouniform auf das Auto, die uns mit den 
Stirſeln ins Geficht und in den Rücken ſtießen. Ich war etwa 
1 Tage auf dem linten Auge blind, fo ſtark war es mit Blut 
unterlaufen. Am 16. Juni wurde ich als Austauſchgtfangener nach Lamè- 
dorf transportiert. 


v. g. u. 
gej. Seinri #. 
b. w. o 


gez. ., Kriminal. Wachtmeiſter. 


Oppeln, den 26. Juni 1921. 

Rad Ausfagen der aus polnifcher Gefangenfchaft ausgetauſchten Apobenmien 
war in Radziontau eine Marterhöhle für die deutſchen Gefangenen. 
Bon den 60 dort gefaugengehaltenen Apobeamten wurde jeder einzeln 
mit Oummituäppel und Reitpeitfche geſchlagen. Ganz befonders 
fólimm erging es dem Wachtmeiſter H, 2 Hundertſchaft Gleiwitz, 
Wachtmeister R, Kommando Milkutſchütz, Wachtmeiſter 5, 7. Hun. 
dertſchaft Kattowitz, Wachtmeiſter St. und Sp. 

Diefen Beamten wurden täglich mehrere hundert Schläge verabfolgt, 
daß fie am Geſicht und Rücken ganz blau waren. 5. wurde von der 
Stube in den Keller geſchict und immer wieder geschlagen. Im Piſſoir 
mußte er іф in die Rinne, bekleidet mit Semd und Unterbofe, 
legen. Tag und Nacht tamen mit kurzen Zeitabſtänden immer 
neue Trupps von Infurgenten und diefe ſchlugen auf die wehrloſen 
Gefangenen von neuem ein. Einer diefer Infurgenten, in Haller. 
uniform, fólug fo lange mit einem Gummiknüppel, bis er ſeloſt vor 
Ermüdung ohnmächtig wurde. Wachtmeiſter H. bat, erſchoffen zu 
werden, um den Schlägen zu entgehen. 

Außer den Apobeamten wurde ein Forſige hilfe aus Groß Stein ebenfalls , 
jo ſchwer mißhandelt. Er konnte weder {еп noch liegen. Ihm wurde zur 
Laft gelegt, daß er wci polnifchen Pfarren Bie Augen ausgeſtochen haben fol. 
Diefe Dualen dauerten 3 Tage. 
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Der Unterwachtmeifter H. aus Königshütte ſagt aus, daß er mit nach 
mehreren Beamten von Königshütte bis Ratlo den ganzen Weg Auf 
und Hinlegene machen mußte. Die Jufurgenten folgten ihnen mit 
Gewehren im Auſchlag. In Natlo mußten fie >68 lebe Polne rufen. 
Aus den дијета ftünzten fich ioilifen auf die Gefangenen und ſchlugen fie 
mit Zaunlatten. Die Begleiter munterten die Sivilbevölterumg dazu auf. 
In Neudeck erhielt der Oberwachtmeifter K. von der 4. Hundertſchaft Tano- 
wię mit dem Kolben einen Schlag auf das Rückgrat, daß der Kolben 
abbrach. K. fürzte und konnte nicht weiter gehen. Er wurde ins 
Lazarett geſchafft und verftarb am nódften Tage. Sein Rückgrat 
war gebrochen. 
An den Mißhandlungen in Rabgionfau haben fid besonders Gervorgetan: 
der Kommandant Robert Ochmann aus Radzionfau, fein Selfer 
Зої Rallus aus Rad jonfau, die polnifchen Apobeamten: Stefan 
aus CSchmeterwig bei Oberglogau, (wośly aus Königshütte, 
6. Sundertfchaft, Rartofchte, Wuſchatoſch 7. Sundertfchaft Die 
Täglich kamen in Radziontan an der Marterhöhle berittene 
Arangofen vorüber, riefen »Boches« und zeigten, daß ihnen die 
Kehle durchgeſchnitten werden foll 
In бё fab der Unterwachtmeifter E. vom Kommando Gottſchaltowit, 
daß am 3. Juni, 3 Uhr morgens, an der Rajeme drei ſchwere Mafchinen- 
gewebre mit Infurgentenbedienung pofliert waren. Reben ihnen ftand 
ein franzöfifger Oberleutnant in Uniform. 
Die angeführten Beamten geben an, ihre Ausfagen jederzeit zu 
beiden. 
ge. W. 


lager Camsdorf, den 24. Juni 1921. 
@з erſcheint der Silfsjäger Friedrich B., 23. ebrar 1899 in Schöneiche, 
Kreis Gr. Wartenberg, geboren, in Kunten Kreis Gr. Etreblig wohnhaft, ledig, 
unbeſtraft, und ertlärt zur Wahrheit ermahnt folgendes: 
Zur Sache. 

Ich wurde am 12. Mai d. J. in meinem Forſteürt Яшин von den 
Dolen feftgenommen und nach Tworog transportiert. Am 17. Mai wurde ich 
noch Nadzionkau gebracht und dort interniert. Am 17. Mai früh wurde 
ich wegen angeblichen deutſchen Waffen. und Munitionsverſtckens einem Verhör 
unterzogen und dabei mit Gummiknäppeln fürchterlich geſchlagen und 
mit vorgehaltenen Piſtelen mit dem Erschießen bedroht. In der 
Nacht vom 17. zum 10. Mai d. J. wurde ich beſchuldigt, einem йит di 
Augen ausgeſchoſſen zu haben und deshalb schwer mit Gummiknüppeln, 
Gewebrfolben, Koppelſchnallen bis zur Bewußtloſigteit geſchlagen. 


als ich wieder zur Beſinnung kam lich wurde mit Salmiatgeiſt 
wieder zur Beſinnung zurückgerufen), wurde ich von neuem ge- 
ihlagen. Man wollte mich aus dem Wege ſchaſſen und deshalb eines Priefter- 
mordes beſchuldigen. In Radzionfan wurde ich fämtlicher Sachen beraubt. 
Von Radzionfan kam ich nach Borow und fpäter nach Neu. Beru 
v. g. u. 

903. riedrch B. 

абое 
Majorgit, Kriminalwachtmeiſtr. 


Anfeliefend erſcheint der Zimmermann Anton W., am 11. März 1896 
in Seifnig Kreis Ceobfehüh geboren, dortfelbft bei den Eltern wohnhaft, ledig, 
unbeftzaft, und erflärt: 

+6 

Ich (йере mich im allgemeinen den Ausfagen des Friedrich B. an mit 
tem Duſah, daß ich in Nadzionkau von den Polen neben den Schlägen 
noch von einem in den Rüden gebiffen wurde, daß mir das Blut 
aus der Bißwunde durch die Kleider hindurchdrang. 

v. g. u. 
gez. Anton W. 
geſchloſen 
dez Majorgit, Kriminalwachtmeiſtr. 


Verhandelt Flüchtlingelager Lamsdorf, den 24. Juni 1921. 

1. Es erfeheint der Schloffer Theodor B., geb. 15. Oktober 1900 in Stichen. 
dorf, Res. Neuftabt, in Stiebendorf, bei den Eltern wohnhaft, ledig, 
unbeſtraft, 

Ш. der Arbeiter Richard Sch., geb. 9. März 1901 in Schulenburg, bei den 
Eltern wohnhaft, ledig, unbeftraft und erklären, zur Wahrheit ermahnt, 
folgendes: 

Wir wollten zu den Pfingftfeiertagen von unferer Arbeitsftätte nach Saufe 
gehen und wurden an der Stampflinie von polnifchen Jufurgenten verhaftet 
und durch derjchiebene Ortſchaften nach Rabzionfau gebracht. Wir wurden 
tort in einem Raume eingeſperrt. In der Nacht vom 17, zum 18. Mai d. J. 
wurden wir vollſändig ausgezogen, unferer Geldmittel, Uhren, Ringe und 
jonftiger Wertsachen gänzlich beraubt, daun wurden wir halbnackt in ein 
anderes immer geführt und dort einem Verhör unterzogen, darauf legte man 
uns der Reihe nach auf einen Tiſch und ſchlug auf uns, von 4 bis 
Уан, mit Hummitunppeln, Solztuäppeln, Koppelſchnallen und 
Hewehrkolben bis zur Bewußtlofigteit ein. 
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Wir haben gehört, daß nach uns ein deutſcher Mann fo 
fürchterlich geſchlagen wurde, daß er ganz laut ſchrie, plötzlich 
horte er auf, zu ſchrelen und war tot. Um dieſen Mord zu ver- 
wiſchen, haben die Polen den Erſchlagenen mit einem Strick an 
der Dede aufgehangen, daß es den Anſchein erwecken follte, als 
Бабе er ſich ſelbſt erhängt. Wir haben auch geſehen, wie fie den 
Toten in eine Decke eingewickelt und binausgetragen haben. 

Einer der ſchlinmſten von dieſen Polen it der Wittſchaftsaſſitent und Apo. 
Beamte Stefan aus Schwetenvig, Kreis Neufadt. Ein zweiter ift der polnifche 
Apo- Beamte Nowak aus Radzionfau. Bon Nadziontau brachte man uns nach dem 
Lager Reuberun. Dort wurden wir von aktiven polnifchen Offizieren und Soltaten 
aus Kongrefpolen überwacht. 


v. d. u. 
gez. Theodor B., Richard Sch. 
geſchloſſen 
ajorcjyt, Striminalwachtmeifer. 
Verhanbelt eamsderf, den 24. Juni 1921. 

Der Schneider Martin S., wohnhaft in Fürftlich-Ellgut, Kreis Oels, gibt 
zu Protokoll folgendes an: 

Ich habe bis zum Polenputfch in Friedenshütte gearbeitet und in dem 
dortigen Schlafbaus gewohnt. Als deutfchgefiunter Mann mußte ich in Rich 
tung Kaudrzin fliehen, wurde aber am 5. Juni in Slaweu$ig von Juſurgenten 
gefangengenommen. Ich wurde durch wiele Ortſchaſten geführt, Мей, Той, 
Groß- Strehlih, Tworog nach Nadzionkau. Dort wurden mir meine leiter 
ausgezogen und Wertgegenstände abgenommen. Dort lagen wir in einem 
Schlafhaus etwa 8 Mann in verſchiedenen Zimmern etwa 3 Tage. Täglich 
wurden wir mit Gummifnüppeln geſchlagen. Zwei Infurgenten 
hielten uns über einem Bett, und 4 Inſurgenten ſchlugen uns. In 
einem angrenzenden Zimmer wurde beſonders ſchwer gehauen. 
Einen Kameraden von uns haben fie mit Knüppeln totgeſchlagen, 
ledoch weiß ich nicht, welcher es war. Ich habe gefehen, wie die 
Infurgenten die Dede eines Kollegen Paul ©. aus Kreiwit, Kreis 
Neuſtadt, wegnahmen und damit die beiche des Erſchlagenen einge- 
wickelt fortſchafften. Von den Jnfurgenten wurde das Gerücht verbreitet, 
er hätte fid aufgehangen, was aber nicht zuteaf. Diefes geſchah am 19. Raid. J. 
gegen 3 Ahr morgens. An tiefem Morgen wurden wir mit Laſtautes weiter über 
Borten nach Neuberun gejcdhafjt. 

v. g. u. 
gej Martin 5. 
geſchleſſen 
Ritet. Sriminafwachtneift. 


— 
Tarnowib, den 18. Mai 1921. 

es erscheint der Stadtverordnete Georg B. aus Georgenberg und erklärt 
an Eides Statt: 

Als am 3. Mai 6. 9. die polnifchen Horden von dem Angriff auf die 
Stadt Tamowię zuriidfamen, beläftigten und bedrohten fie alle Deutfch- 
gefinnten, die ihnen in den Weg kamen. Das Poſtamt wunde zuerft durch 
den polniſchen Briefträger Sp., der vor längerer Seit wegen Nerventranthrit 
vom Deulſchen Reih penfioniert worden it, befegt. Jet ift ein Btiefbote P. 
der Leiter des Amtes. Eine polnische Frau verſicht den Telephondienſt, natürlich 
nur im Dienfte der Aufſtändiſchen. Lehrer P. wurde am 4. Mai auf dem 
Wege zur Schule niedergeſchlagen und mißhandelt. Er flüchtete mit 
anderen gefährdeten Leuten nach Qublinig. Am felben Tage wurde der deutſch. 
gefinnte Paul ©. auf der Straße mißhandelt. In ganz roher Weie 
gingen die Banditen fiber den deutſchen Eifenbahngehilfen Roman P. 
ber. Außer den gemeinften anderen Miß handlungen erhielt er 
18 Kolbenſchlage. Die deutſchgeſinnten Frauen müfjen das Wachtlokal 
und die Straßen fegen. Täglich werden deutſchgeſinnte Frauen vor das 
Wachtlotal geſchleppt, wo fie niederknien und »Niech zyje 
polska« rufen müffen. Sämtliche Jabrróżer wurden den Deutfchgefiunten 
gestohlen oder geraubt. Der Häusler M, ein alter Mann, wurde auf 
dem Wege zur Kirche nledergeſchlagen, ebeufo der Bürogehilfe W. 
beide wunden dann nach Nadſiontau verſchleppt. Am felben Tage wurden 
die beiten deutfehgefinnten Apobeamten M. und P. entwaffnet und verschleppt. 
Befonders brutal gehen die polnischen Banditen gegen Deutjógefinnte aus 
volniſch sprechenden Familien vor. Dadurch wil Korfanty alle polniſchen 
Oberſchleſer dazu bringen, fih für Volen zu erklaren. Das Mitglied 
des paritótijden Ausſchuſſes K. wurde zur Wache kommandiert und 
während derſelben beſonders durch den großpolniſchen Banditen Matheus Nowat 
aus Georgendorf in der furchtbarſten Weiſe mißhandelt und nieder. 
geſchlagen. Der deutſche Apobeamte ., ein gebürtiger Heorgenberger, flüchtete 
von feiner Dienftftelle, welche von den polniſchen Horden beſett wurde, zum 
Vater nach Georgenberg. Auch dieſer wurde verſchlppt. Am 16. Mai wurden 
die deutfchgefinnten W. und K. von den polniſchen Banditen iu beſtialiſcher 
Beije mißhandelt und verſchlevpt. Am 18. Mai wurde der Berge 
ſchüler D. feſtgenommen und verſchleppt. бех San. Nat Dr. R. 
fragte den polniſchen Führer Josef Rowat, warum der Pole Bondkewfti 
im Georgenberg die polnifcen Fahnen piffen ließ, da wir doch in 
Deutfetand feien. Daraufhin wurde Herr R, der 65 Jahre alt if, 
eingeſperrt. Nur deshalb, weil die Banditen dieſen бетти als Arzt brauchen, 
Haben fie ihn nicht werjólepyt. Ich bin Kaufmann in Georgenberg. Die 
polnifchen Banditen haben mir Zigaretten, Zigarren, Lebensmittel 
und Hebrauchsgegenſtände aus meinem Gefhäft geftohlen oder 
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gegen Zettel mit dem Stempel des Magiftrats Georgenberg entnommen. Die 
volniſchen Banditen find auch in meine Wohnung eingedrungen, haben 
verfehloffene Behältniffe erbrochen und revidiert. Sämtliche Angaben 
tonnen eidlich bekräftigt werden, 
о. Georg B, 
Stadtverordneter, Ocorgenberg, 
+ St Tarnowit, Geoupftr. 10. 


Tarnowit, den 20, Mai 1921. 

Unvergeladen erfócint der Kaufmann Anton K. aus Rudy Bietar 
und gibt folgendes zu Protofoll; 

Bei Ausbruch des Aufftandes mußte id, als ich von den Polen wegen 
meiner deutſchen Gefinnung am Leben bedroht wurde, nach Tamowi flüchten 
Meine Grau lie ich zur Führung des Geschäftes zuruck. Am 6. Mai d. J. 
wollte meine Frau von Tatnowię Krantenmehl abholen und begab ſich zu dem 
Ortstommandanten Matheus Sorzella, um fi) einen Ausweis geben zu laffen. 
Diefer und die Polen Andreas Mathea und Gregor Brylffi erklärten ihr, 
daß es für ihre Familie keinen Ausweis gebe. Meine Grau fagte darauf, daß 
fie den Kunden fagen werde, fie follen fif das Mehl bei Sorzella und Mathea 
abholen. Darauf ergriffen die Polen Mathea und Horzella Reitpeitſchen 
und Gummikuüppel und ſchlugen auf meine Frau ein. Mehrere Polen 
pilanzten Seitengewehre auf, führten meine Frau durch das ganze Dorf, 
wobei fie von Mathea und Sorella geſchlagen und von Brylfti mit 
dem Gewehrkolben geſtoßen wurde. Darauf wurde meine Frau 
ins Gefängnis geſperrk. 

v. g. u. 
gez. Anton $t. 


Verhandelt Camsdorf, den 24. Juni 1921. 

Der Arbeiter Kurt ©, wohnhaft in Drahthammer, Kreis Fublinit, gibt 
folgendes zu Prototoll: 

Am б. Mai d. J. wurde ich durch 2 polnifche Ape, Beamte und durch den 
polnifejen Kommandanten Bittor Portorsky (ein fówerer Wülddieb im Ort) 
aus meiner Wohnung ohne Grund verhaftet und nach Polen gebracht. Qu- 
gleich mit mir wurden noch 6 Mann abtransportiert, пец wurden wir nach 
Enlazdow, das erste Dorf hinter der Grenze, gebracht. Bei unſerer Ankunft 
in dem Orte mußten wir zuerft minbeften 5 mal von dem Laſtaute herunter“ 
und wieder herauffpringen, wobei uns jedesmal der begleitende polnische Apo- 
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Beamte mit einem Knüppel bearbeitete. Denfelben Tag wurden wir noch 
zum Verladen von Jufanteriemunitton und schweren Maſchinengewehren fowie 
Snfanteriegewekren Modell 98 verwandt. Diefe Waffen und Munition gingen 
Tegelmäfig von Guia dow über die Grenze nach Wofchnit und daun weiter an 
die Infurgentenfront. Rach der Arbeit wurden wir fofort ſämtücher Wert. 
{афеп und Gegenftände, die wir besaßen, beraubt. Itder, der beffere Kleider 
Беја, wurde bis aufs Hemd ausgezogen und erhielt alte zercijjene Lumpen. 
Dann begannen weitere Mißhaudlungen an uns. An einer Jauche. 
grube mußten wir hinknien, die Erde küſſen und laut dabei rufen: 
Hoch lebe Polen!« Wer nicht rufen wollte, dem wurde fofort mit Erſchießen 
gedroht. Bei dem Musziehen der Sachen winden wir übers Bett gelegt 
und auf den nackten Sintertórper mit einer Kofatenpeitfhe Bear 
beitet. Der Kommandant gab den Befehl, wieviel Siebe jeder erhalten foll. 
Bei mir zählte ich etwa 40 Siebe. Darauf wurden wir mit Fuß. 
tritten hinausgeſtoßen und man warf uns die Lumpen zum Anziehen 
nach. Nachdem wir uns wieder einigermaßen erholt hatten, muß ten wir 
eine halbe Stunde lang unter Aufficht eines Infurgenten exerzieren. 
Zu effen gab es bis dahin noch nichts. Nachdem wir uns vor Mifhandlungen 
faum vorwärts bewegen konnten, wurden wir 7 Mann in eine teine Kammer 
geftedt, wo wir ohne Stroh und jegliche Cagerftätte 3 Tage gubringen mußten 
In dieſer Kammer war nicht einmal eine Diele, fonden nur Sand. Dann 
ging es mit Laſtauto nach Czenſtochau und weiter mit der Bahn nach Sosnowice. 
Bon dort ins Sammellager Reuberum, 


v. g. u. 
gez. Kurt G. 


gefchloffen 
в Fiber, Kriminalwachtmelſer. 


Kattowitz, den I. Juni 1921. 


es erſchelnt der Holpfaufmann Paul K. aus Katjan bei Stahlhammer 
und erklärt folgendes: 

Id bin der Gründer der Ortsgruppe der Seimattreuen in Stahlhammer 
und wunde deshalb von den Polen planmäßig verfolgt, Am 3. April d. J. 
batte ich mit dem Baumeifter W. aus Beuthen ein Geſchäft abzuwickeln und 
begab mich mit dieſem in das Gasthaus von Stwietfójinsty in Qawodgie bei 
Stahlbammer. Dort traf ich die Polenführer Kulla und Golla. Als ich mit 
dem Baumeister das Cokal betrat, verschwand Golla, und nicht lange darauf 
sammelten fih am Schenktiſche mindeſtens 10 junge Leute an, die dem Sotol- 
verein in Iendrpffet angehören. Ich merkte, daß man es auf mich abgefehen 
batte und wollte mich ohne Kopfbedeckung durch die Küche ins Freie retten 
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Die 10 Mann mertten meine Abſicht und hoben mich an den Beinen hoch 
und ſchlugen mich mit dem Kopf gegen die Erde, fo daß ich beſinnungs⸗ 
108 liegen blieb. In der Nacht vom 2. zum З. Mai erfchien vor meinem 
Haufe eine Bande von 300 Mann, welche Einlaß begehrte. Beim Serannahen 
der Bande flüchtete ich auf das Dach meines Haufe. Ich horte, wie die 
Bande von meiner Fran das Offnen der Tür forderte, da meine Frau aber 
dieſer Forderung nicht gleich nachtam, ſchlugen fie fämtliche Fenfterfcheiben und 
Türen nebſt Füllungen mit Arten heraus. Am 5. Mai, morgens 8 Uhr, 
erſchien der Polenführer Kulla in Begleitung von 2 polniſchen Apo Beamten 
und einem Sioiliften und forderte mich auf, fofort mitzugehen. Ich fand vor 
meinem Saufe einen Wagen bereitfteben, auf dem fi der Gemeindevorſither 
D. aus Stahlhammer, den man gefangengenommen hatte, befand und 
wurde ich mit dieſem gemeinſam nach Woiſchnit transportiert. Nach einem 
Aufenthalt von 3 Stunden wurden wir auf ein Laſtauto verladen, auf dem 
fih bereits Gefangene aus der Gegend von Zawabdzti, Sandowit und Umgegend 
befanden; Ingenieur B. aus Зала und Gemeindevorfteher H. aus Jawadzfi, 
Gaftwirt E, Fleischermeister M. aus Santowię. Die Fahrt ging jetzt von 
Woſſchnit nach dem Dorfe Gntazdeww, dem ersten Dorfe hinter der Grenze. 
Dort hielt das Auto vor dem vierten Haufe rachts am Dorfeingauge. Wir 
durften das Auto zunächſt nicht verlaffen. Auf Aufforderung eines polniſchen Apo. 
Beamten, der einftmals in Stahlhammer ftationiert war, wurden wir einzeln 
in das oben erwähnte Haus geführt. Ich war der erſte, den man hineingeführt 
batte. Man nahm mir meinen тут, meine Uhr, die Brieftaſche mit 
800 , das Portemonnaie, in dem ſich einiges Kleingeld befand und mein 
Taſchenmeſſer ab. Ich habe dieſe Gegenftänte niemals wiedergeſchen. Darauf 
mußte ich mich ausziehen und ich erhielt etwa 35 Schläge mit 
Gummitnüppeln auf den Rücken und das Gefäß und wurde daun 
zuletzt mit einem Fußtritt zur Tür hinausgeſchleudert, fo daß ich 
an dem um das Haus führenden Zaun halb bewußtlos liegen 
blieb. Da ich mich nicht ſchnell genug erheben konnte, wurde ich 
mit roher Gewalt gezwungen, an einem näher bezeichneten Orte mich 
binzuftellen. Dieſelbe Prozedur wurde an ſämtlichen 21, fih auf dem 
Auto befindlichen Gefangenen, vorgenommen. Ganz beſonders unter 
den Wüterichen zu leiden hatte der Gemeindevorſteher 5. aus 
Zawadzki, den man blutüberſtromt aus der Foltertammer hinaus- 
warf. Wir erft mußten ihn wieder zum Bewuſtſein zurückbringen. Nach 
dieſer Prozedur mußten wir 21 Mann antreten, und auf Befehl eines polniſchen 
Leutnants führte uns der polnifche Apo- Beamte an eine in der Nähe befind. 
liche Düngergrube, die mit Jauche angefüllt war, und dort mußten 
wir uns auf Kommando in die Jauche niederlegen. Diefe Prozedur 
mußten wir ungefähr 15 bis 20 mal ausführen. Wer dem Befehl 
mangelhaft nachtam, dem wurde durch Stöße und Riedertunken in 
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deutſche Flüchtlinge aus Hindenburg 
ſofort nach Eintreffen im Krankenhaus in Gleiwitz. 


die Jauche nachgeholfen. Hierauf wurden fämtliche 21 Mann wieder in 
das oben näher bezeichnete Saus zurückgeführt, und dort mußten wir das Lied 
»Jeszeze Polska nie sginelas fingen. Wir follten fo laut fingen, daß das 
ganze Dorf erbröhnte, und da bie meißten das Lid nicht kannten, hatten Ыт 
wiederum schwere Mißhandlungen zu erdulden. 


v. g. u. 
gez. Paul K. 


bamsderf, den 17. Juni 1921. 

Э% heiße Karl P., geb. am 12. Oktober 1899 zu Halle a. S, feit 1905 
in Oberfchefien, und zwar in Wülhelmshort, Kr. Gublinig. 

Ich wurde am 6. Mai d. J. in Guttentag gefangengenommen und nach 
нобаш gebracht. Bis Serby mußten wir zu Fuß gehen. In Guttentag 
wurde ich mit blanker Waffe und Kolben bis zur Ohnmacht mif- 
bandelt, ebenfo meine Mitgefangenen. Irgendein Anlaß lag dazu 
nicht vor, denn ich wurde auch nicht als Kämpfer gefangengenommen. In 
Suttentag habe ich wiele Halerſeldaten in voller Uniform geſehen, weiche die 
Stadt furchtbar plünderten. In Chenſtochau wurden mir alle Wertſachen 
beraubt und geftoblen. 

Meine Angaben mache ich an Eides Statt. 


» g. u. 
эӊ. Karl 9, 


geſchloſſen 
geh. T. 


Beuthen, den 9. Juni 1921. 

Gs keſcheinen Herr und Frau W., Beuthen (O. S) und fagen aus: 

Am Sonnabend, den 4. Juni, 9 Uhr abends, tam unfer Sohn Peter R. 
dus der Stadt nach Sauſt. Kurz vor dem Saufe (nahe der alten Lihtzentrale 
der Babu) packten ihn eine Anzahl роі фес Verbrecher und nahmen ihn 
in die Zentrale hinein und hieben ihn furchtbar mit Gummituüppeln. 
(Zeuge Arbeiter Mar E. auf Soßengollerngrube,) Deter R. frie furchtbar, 
doch hielten die Kerle ihm einen Revolver vor. Dann wurde er 
binausgeführt. Die Eltern ſtanden draußen, die Mutter bat inständig, ihn 
freiqulaffen; auf den Vater wurde geſchofſen, die Mutter mit Kolben. 


Rt 


йореп ins Haus hineingeſtoßen. Den Eltern wurde zugerufen: „icht 
aus, Fenſter zu, fonft wird geſcheſſen. Euer Sohn kommt morgen glüclich 
zurück oder wir bringen ihn ind Saus. 

Daraufhin wurde er von den Kerlen nach Schomberg geſchleppt und 
unterwegs fortwährend geſchlagenz man hörte ihn ſchreien und jammern. 

Am anderen Morgen um */,6 Uhr ſuchten die Eltern ihn in Schomberg, 
fanden ihn aber nicht, ebenſo nachmittags weil der polniſche Kommandant 
von Schomberg fie biubeftelt hatte. Der tat fo, als ob ihm nichts befannt 
wäre. беп W. ſuchte im Vereinshaus in Schomberg die (Pietarer) Kom- 
pagnie auf, deren Mannschaften ihn zuerft gepackt hatten; biefe erklärten nichts 
zu wijfen, obgleich die Poſten beim Gafthanfe Duttte ausgeſagt hatten, daß 
fie ſelbſt gefehen Hätten, wie die Miß handelten geführt worden find; einer 
davon war mit Strohhut (der Sohn des W.). Zeuge Hausbeſtzer S., Piler- 
mühle. S. und Frau W. fuhren am Nachmittag des 5. Juni nach Schomberg, 
um den Peter zu ſuchen. Während diefer Zeit tam ein бет von der Schem- 
berger Polizei in die Wohnung des Herrn W. und fragte nach dem Peter R. 
Dieſer бат ſagte, er wäre als Leiche im Teich gefunden und 
nach der Totenhalle Schomberg gebracht worden. Der Amtsvorfteher 
Hätte ſofort durch einen Arzt die Leiche unterſuchen und feftftellen laffen, 
daß ©. einen Lungenſchuß erhalten hatte, ſchwer durch Gummi- 
tuüppel und Kolbenſchlage über Rüden und Kopf mißhandelt 
worden fei. Beide Eltern fuhren mit S. zufammen nach Schemberg und 
erkannten in der entſezlich zugerichteten Leiche ihren Sohn. Die Mugen 
waren ausgelaufen oder herausgeſchlagen. Die Eltern bekamen die Leiche 
heraus] die Jufurgenten wollten die Leiche шет! nicht herausgeben und schrien: 
In den Dünger mit ihm.“ Erst, nachdem Herr W. etwa 100 M den Keris 
gegeben Hatte, gaben fie die Leiche frei. 

Mit Peter R. zufammen wurde auch ein zweiter junger Menjó 
namens T., 19 Jahre alt, in gleicher Weije erſchlagen. Ex lebte 
noch bis anderen Tages 5 Uhr und bat in der Sakriſtei in Schamberg 
gebeichtet. 

Bei der Mißhaudlung wurde R. beraubt, und gwar wurde ihm ab- 
genommen: eine goldene Uhr mit filberner Kette, ein fübernes Zigarettenetui, 
ein Paar gute Handschuhe, ein guter Strohhut, ein Spazierstock und eine 
Brieſtaſche mit etwa 300 4 und fómttide Papiere, ein Oberhemd und Anzug. 

v. g. u. 
gen. W. 
Aufgenommen durch 
gej. Heinrich . 


Ratibor, den 23. Juni 1921. 


Unvorgeladen erſcheint der Grubenarbeiter Bittor K., geboren am 28. Oftober 
1898 in Ruda, Kreis Hindenburg, zulegt wohnhaft Ruda, Kreis Hindenburg, 
und gibt folgendes zu Prototoll 

Ich war Mitglied des Verbandes der Seimattreuen und wurde in Ruda 
aus dieſem Grunde bei Ausbruch der polnischen Revolution verhaftet. Bei 
meiner Verhaftung wurde ich derartig mit Gummiknüppeln geſchlagen, 
daß ich befinnungslos zu Boden fiel. Darauf wurde ich in das Knapp. 
ſchaſtelazarett in Rudahammer gebracht, mach einer Stunde aber wieder aus 
deinfelben herausgeholt und mittels Wagen nach Schoppinity Kreis Kattowitz, 
gebracht. Daſelbſt wurden wir von Kongreßpolen in Empfang genommen und 
glich mit Kolbenſchlagen mißhandelt. 2 Wochen lang blieb ich in 
Schoppinit, mußte die Schulen, in welche die Jufurgenten untergebracht waren, 
ausfegen und andere Arbeiten verrichten. Dum Lohne dafür wurde ich taglich 
mit 5 Schlägen mit dem Kolben mißhandelt. In Schappinttz war es auch, 
wo man mir meine Sachen auszog und mir alte Lumpen gab. Die Behand: 
lung der Gefangenen war in Schoppinitz äußerſt roh. Ich ſelbſt 
habe geſehen, daß ein Mitgefangener (deutſcher Apo. Beamter) 
r and bem 3. Giod bes: Єй 
gefprungen {ft und tot am Boden liegen blieb. Auch fah ich, daß 
ein Schoppiniger Heimattreuer, Sohn einer Witwe, mit Steinen 
totgeſchlagen wurde. Die Juſurgenten befahlen den Schulkindern, uns mit 
Steinen zu werfen. Von Sdoppinię brachte man uns nach Sosnowice 
in Polen und von da wieder zurück nach Zabrze bei Neuberun. In biefem 
Gefangenenlager mußten wir in einer Scheune wohnen. Die Stof war fehr 
schlecht, 6 Mann erhielten ein verſchimmeltes Brot auf einen Tag und jeder 
nur eine waſſrige Suppe. Davon wurden die meiſen, darunter auch ich, 
заричане, 

Ich bin bereit, meine hier gemachten Ausſagen zu beiden. 

v. d. u. 
gez. Bittor K. 
g w. o 
ges. B. 


Oppeln, den 2 
Der Unterwachtmeifter F., 5. Hunderterſchaft Gr. Strepliş gibt an: 


Zu Tworog kamen Gefangene in Autos von Өш. Sie wurden 
befragt, wer aus Guttentag, Freugburg und Roſenberg fei. Als fih niemand 
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meldete, wurde der Unterwachtmeiſter J. aus Beuthen, in Struppamiibie 
ftationiert, von der Bande herausgeholt und geſchlagen. Am nächſten Morgen 
wunde er nochmals herausgeholt und mit Kolben und Knüppeln fo lange 
geſchlagen, bis er tot zufammenbrad. Seine Shädeldede war ein. 
geschlagen, das Gehirn ſpritzte heraus. Alsdaun wurde er weg 
geſchafft und foll in Tworog begraben worden fein. 

Zeugen dieſes Vorfalles find: Franz O. aus Guttentag, Erich 8. aus 
Kruppamühle und viele andere, die ich dem Namen nach nicht kennt. 


v. g. 
gez. Willi F. 


geſchloſen 
geg. W. 


Verhandelt Lamsdorf, den 24, Juni 1921. 


Es erſcheint der Schloffer Erich S., am 17. Januar 1894 in Breslau geboren, 
in Struppamfihle (Kreis Gr. Strehlig) wohnhaft, ledig, unbeftraft, und erklärt, 
zur Wahrheit ermabnt, folgendes: 

Am 4. Mai d. J. wurde ich mit mehreren Deulſchen in Kruppamühle 
von den Polen bedrängt und mußte flüchten. Ich tam nad) Lublinit und 
wurde dort nach der Dejegung durch die Polen von diefen verhaftet und nach 
Tworog gebracht. Ich wurde in Tworog in einen Keller eingeſperrt und mit 
einem drahtumwickelten Gummitnüppel geſchlagen. Danach er 
ſchienen in dem Keller vier Mann mit umgehängten Gasmasken und Pifolen 
in der Hand und zogen mir und den anderen die Kleider und Stiefel aus und 
plünderten uns vollftändig aus. Von Tworog brachte man uns nach Radgionfau 
und {е uns auf dem Markt auf; wir mußten aus Leibeskräften ferien: 
»Niech zyje Polskale (Sach lebe Polen). Hierbei wurden wir von 
den polnifhen Frauen mit Knäppeln geſchlagen dafür, daß wir 
nicht laut genug gejdrien hatten. Wir wurden dann fortiert; hierbei wunde ein 
deulſcher Apo. Obenwachtmeſſter und ein Lehrer aus Lubelo, ein angeblicher R., 
wach einem befonderen Keller gebracht und dort fo fürchterlich zerschlagen, 
daß der Oberwachtmeiſter keine Rafe und Ohren mehr hatte. Die 
beiden lagen vollſtändig regungs- und Befinnungslos da. Ob die 
beiden noch lebten oder tot waren, fann ich nicht mit Beftimimt- 
heit angeben, doch glaube ich, daß fie bereits tot waren, da ich und 
die auberen fie nie wieder zu ереп befamen, Von Radziontau wurden wir 
am 12. Mai über die Grenze nach Czenſtochau transportiert. Dort habe ich 
geſehen, daß täglich etwa 1000 junge Polen mit Bagage über die Grenze nach 
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Oberſchleſen binübertamen. Außerdem wurden in Czenſtochau Waffen und 
Munition nach Oberſchleſien verladen, wobei ich und die andern mithelfen 
mußten. Von Polen tam ich wieder nach Schoppinit und wurde in der Schule 
eingefperrt. Wir mußten, ſechs Mann, alle drei Tage mit Gaud- 
ſchellen, die Hande über dem Kopf gefeffelt, die Nähte schlafen, 
Außerdem wurde ich dort von den polniſchen Soldaten derartig 
geſchlagen, daß ich danach vier Wochen im Lazarett gelegen habe. 
Der volniſche Lagertommandant in Schoppinitz heißt Kaczmarczyk aus Bis. 
marthütte. 


vom 
gez. Erich S. 
geſchloſſen 

о. Majorezyt, 


Steiminafwadymeifer. 


Samótorf, den 24, Juni 1921. 


IA beiße Richard O., geboren I. Mai 1899 in Boberau, Ят. Liegnitz, 
Beruf Schmied, wohnhaft Liegnitz. 

Ich bin Angehöriger des deutfchen Selbftfcpußes, geriet am 21. Mai bei 
Siewfe am Annaberg in polnische Gefangenschaft. Ich wurde ſofort mit 
Füßen ins Heſicht getreten und mit Kolben geſchlagen. Dann 
wurde mir alles, was ich bei mir hatte, auch die Kleidung, abgenommen, fo 
daß ich barfuß in Unterhofen und Hemd ins Dorf zurücgeführt wurde. Gier 
wurde ich vom poluiſchen Kompagnieführer in freumblichem Tone ausgefragt 
und {бф plöşlih mit feinem Gummituńypel und Fußtritten 
trattiert. Beim Stabe noch einmal vernommen, wurde ich nach dem Ver. 
bor von 6 bis 8 Mann mit Ochſenziemern und Gummitnäppeln 
auf den nackten Körper derartig geſchlagen, daß die Haut auf- 
plagte. Dam wurde ich in einem Gänfeftall tingelecht. Kaum waren wir 
zur Ruhe gekommen, als бон wieder einige Peiniger erſchienen und 
uns jämmerlich verdroſchen. Das ging nun die gauze Nacht fo. 
In Tworog wiederholte ſich die Schlägerei durch volniſche Ape. 
Fu Schoppini wurden wir einzeln verhört. Die 1½ Stunden, bie ich bis 
zu meinem Verhör warten mußte, wurde ich gezwungen, zu knien. Da 
das feheinbar nicht genügte, schüttete ein Poſten einen Haufen Nägel 
auf die Erde, auf welche ich nunmehr knien mußte, in welcher 
vage ich eine Stunde zubrachte. Nach dem Verhör wurden die Miş- 
baudlungen fortgejeht. Mit dem Heſicht nach der Wand ſtehend, 
wurden wir von allen Vorübergebenden getreten, mit Säbel- 
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ſcheiden geſchlagen, getogen ufw. Gin Apo-Machtmeifter legte mir 
Knebelketen an und ſchlug mich, trogóem ich ein vollfommen verbundenes 
Фф hatte, mit einem ſchweren Schlüffelbund ins Heſicht. In 
Neuberun eingeliefert, gab ich an, Sivilift zu fein und blieb daraufhin unbehelligt 
Die Hier ftändig in Tatigkeit befindliche Enttleidungskonnmiſſton konnte bei mir 
nichts Brauchbares mehr finden, da ich vollkommen zerlumpt war. 


v. g. u 
gej. Richard ©. 


IA) Бебе Paul K, geboren am 2. Juli 1903 in Leubus, Ят. Wohlan, 
von Beruf Arbeiter, wohnhaft Liegnitz. 

Ich wurde an denſelben Tage wie mein Kamernd O. gefangengenommen 
und schließe mich den Aeußerungen desſelben voll und ganz ап. Besonderes 
babe ich nicht hinzufügen. 

v. g. u. 
өӊ. Paul R. 
geſchloſſen 
gez. Gaus. 


Oppeln, den 20. Juni 1921. 


Der Landwirt Eduard Sch. aus Rieder Lubie, Kreis Gleiwiş, erflärt: 
Am 4. Mai d. J. wurde ich in Peistretfdam von etwa neun polniſchen 
Jufurgenten auf der Straße verhaftet und in die Gastwirtschaft von Smague 
geführt, in Beffen Kegelbahn der polnifche »Rompaguiefühtere, ein mir vom 
Anfehen bekannter Hallerſoldat aus Siemianowię, deſſen Namen ich jedoch nicht 
tenne, feinen Amtsraum eingerichtet hatte. Die Polen verlangten von mir, 
daß ich Hinfnien und auch polnisch rufen mußte: »Es lebe Polen e und daß 
ich beschwor, ich fei ein Pele. Da ich darauf nicht antwortete, fielen fie 
über mich her, ſchlugen mir mit der Hand ins Heſicht, mit einem 
Ochſenziemer und einem Gummiknäppel über Kopf, Schultern und 
Rüden und ſtießen mich mit Gewehrtolben. Ale ich nach dreitätiger 
Saft freigelaffen wurde, waren in meinem Gejiót unter den Augen, über der 
Raje und auf den Baden noch blaue gleden und Abſchürfungen von den 
Ochfeniewmerftreichen zu ſehen und auf dem Kopf Anſchwellungen zu fühlen. 
Dies tonnen bezeugen: 
. Bleifóce Paul K, 
. Fleiſcher Ernst P., 
. Arbeiter Seinrich ©, 
Sattler Johann O, fämtlich in Peiskretſcham. 
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Die Stolbenftófe waren fo fürchterlich, daß ich dachte, mir würden bie 
Stnodyen zerbrechen. Die erfte Nacht fonnte ich vor Schmerzen überhaupt nicht 
ſchlafen. Koch als ich freigelaffen wurde, lahmte ich und war fteif. 

JĄ bin bereit, Biefe Ausſogen zu beſchworen. 


v. g. u. 
gez. Eduard Sch. 
зебое 
W, Regierungsrat, 


Berlin, den 20. Mai 1921 


es erfcheint Herr Generaldirektor St. aus Fricdenshütte und gibt folgende 
Erflärung ab: 

Bei der Veſtzung von Friebenshütte durch Infurgenten haben die Polen 
deutfhgefinnte Leute beſtialiſch mißhandelt. Die Ingenieure W. 
und T. find in der Turnhalle über ein Pferd gelegt und derart mit Schlagen 
behandelt worden, daß ihnen das Fleiſch zum Teil in Feten vom 
Körper hing. W. ift viermal ohnmächtig geworden. Es wurde 
jedesmal wieder erfriſcht und von neuem weiter verprügelt. Nach 
feiner Angabe foll er mehr als 150 Schläge erlitten haben. Im übrigen 
baben die Infurgenten die Regel aufgefelt, daß für die Qugegórigteit zur 
Reichewehr 25 und für die Teilnahme am Srenzſchug, den der Berge und 
Süttenmönnifche Verein im Serbft 1918 eingerichtet hatte, 50 Siebe verteilt 
werben. Der Zuftand von W. ift fo, daß er ſchwerlich mit dem 
veben davontemmt. T. ergeht es nicht viel beſſer. Irgendwelche andert 
Betätigung in poliifcher бїбї liegt bei beiden nicht vor. Beite find junge 
Ingenieure, die uur kurze Zeit in Oberſchleſen waren. 

Aynlich behandelt wurde der Stadtverordnete Tiſchlermeiſte 
Ferner ein Arbeiter Sch. und deffen Genojfen. Im ganzen find 
17 Perſonen jo übel behandelt werden, denen fein anderer Vorwurf 
zu machen ift, als daß fie eben Deutſche find. 

Fur die Richtigkeit ftehen ein: 

бат Diretor R. und Bergwertstirettor B., Friedenshütte: 
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Die nebenſtehend abgebrudten polniſchen Dofumente beftätigen die Nid- 
tigkeit vorſtehender Ausfagen: 


(überſetzung) 
Beuthen ВШ. з Standort, den 11. Mai 1921 


An den führer der TV. Gruppe 
in ріне, 


Bericht vom 11. Mai 1921 


1. Am 10. d. M. vorm. wurden zwei Krante aus f tiedensbüte gebracht, 
die geſchlagen wurden, weil fie Seimatstreue find, und zwar Ingeniewr 
Tepa und Winkler, beide aus Friedenshütte. Sie werden bier verbunden, 
man wartet auf weitere Verfügung ſtitens des Gruppentemmaudos. 

II. Gefem wurde in Morgemoth und Iriedenshütte nachts befannt, daß wir 
auf der ganzen Front gefiegt haben. Alls die erſten Schüffe gehört 
wurden, begab der Bataillonskommandant fid) fofort an Ort und Stelle 
und befahl, die Schießerei fofort zu unteriajjen. Das Volt jedoch und 
fogar unfere Leute folgten dieſem Befehl nicht, fonden schlugen darauf 
los. Um 12 Uhr fand ein Umzug йан. Es nahmen etwa 8000 bis 
10000 Waun teil. In der Kirche wunde fogar ein Gottesdienft abge⸗ 
holten. Bei dieſer Schießerei wurden zwei unferer Cente leicht verlegt. 


ш. Bataillon nichts Beſonderes. 


gez. Fred Wojst, 
Kommandant des III. Bataillons. 


Kommando der IV. Gruppe 
Paula. Standort, den 11. Mai 1921. 
Tqb. R 23/21 


An den Leiter der Gruppe Oft. 


Gruppe IV gibt umfeitig einen Bericht des Bat. II vom 11. Mai 1 
zur Kruntnisnahme weiter. 


ав. Фаш, 
Fuhrer der IV. Gruppe, 
Steel) 
wenne der Gruppe 
Saula, 


Byc. В 


1. 


и. 


ш. 


Miejsce postoju, dnia Il. таја 1921. 


DO D-CA GRUPY IV. 


Ania i! ./5.21.r. 


Y aniu 10.bn, o godzi 10 tej do południa przyw ożlono 
dwuch chorych z Frydsashuty, Którzy byli ubici z powodu 
Heimatotreuerstva. to jest рр Inżyner Теру i Winkler oboje 
2 Frydenshuty. Owi ludzie oddani saitarjuszą do opatronku, 
leżą do ls na dworou i czeka się na dalsze rospżądzenie 
2 Grupy. 

W czoraj w noosj Koło IOsgodz, rosniosło się Chebdziu 
1 Frydenshueje. że many Zwycięstwo na całkiem froncie. Jak 
były pierwsze rzozały słychać udał stę natychmiastowo lo- 
mendant baonowy na miejsce ze surowym zakazem od Komp: de 
Komp. ażoby nie byje strzelano, Naród i nawet nasi ludzie 
nlesłuchal| owego zakazu. bill na wiwat, Koło 12, odbył 
się pochód do którego Koło B do 10000 narodu się zebrało. 
Nawet nabożońetwo w Kościele byłe oaprawisne, Przy tej cał- 
ki strzelaninie są dwuch naszych ludzi leko zrantoni jak 
raport смеј Komp. donosi. Który przyłaczonye Koło I 1 poł 
rano uolohło wszystko. 

Tak w baonie nie nadzwyczajnego: 


fred. Maj 


Komendant baonulIII; 


dziwo 4. Grupi 
PAULA 


1.) 
2.) 


3.) 


CEJ 


M.P., ania 11. ma ja 1921 r. 


Grupa IV (Paula) liczy 1322 ludzi. 


Do Grupy IV. (Paula) należy 111. baon Byt. liczy 653 ludzi 
119. Lob eg. Który się żytnia z Konp- Гө szon , 
bierkach 490) Komp. rezerwowa w Orzego czy 

Komp. 19/20 w Сарае 119 ludzi, му IV. baon 
liczy 669 ludzi. 


Sztab Grupy IV ted (Paula) ma miejsce postoju w Lipinach 


(w sózkole) Sztab baonu 111. ma miejsce posi hebdzia 
(SzkoTa) Sztab baon rezerwowego ma miejsce postoju w Orze- 
gowie (Dom związkową). 


paon 111. jak i rezerwa IV. baonu czynię Służbę wartowniczą 
Ludzie wolni od posterunku i patrolkdwcwiczą 1 to zacho- 
dzenie, rozchodzenie w tralierki, kulomiotami i granat- 
miotacami со dzień 2 godz. przed 1 2-godz: popołudniu. 


sten fizyczny jak i moralny jest w Grupie IV. dobry, 
Strat niemal żadnych do nadmienienia. 


Со do zachowania się nieprzyjaciela także niema піс do nade 
тіепіелја. 


SĄ 
Fi 


Со до zachowania się ludności naszej možna zazasczyć że 
jest nadwyczaj dobre. 


Wczoraj aresttowała Komp. XII. z baonu III. dwuch oficerów 
z Orgeszu. Powstańce te duż się nie mogły trzymać i poczeto 
ich bić i tak ich ubili że musiano ich do szpitalu odwieść. 
Mieli oni taki tył trzeskany że aze czarny był, Ten Jeden 
z nich się nazywał Winkler © którem nasze gazety przed parę 
miesiącami tak dłużo pisały. 

Wczoraj wieczorem rozpoczęła się strzelanina i to 
z tego powodu ze naród się dowiedział o wyniku naszem со do 
ustalenia granic. Naród był taki ucieszony ze nie bylo memm 
jego uspokojić. 


Kommando der IV. Grupie 


Paula. Standort, am 11. Mai 1921. 
gb. r. 24/21. 


Lagebericht. 
Gruppe IV (Paula) zednet 1322 Mann. 
Zur Gruppe ТУ (Paula) gehört das III. Beuthener Bataillon (658 Mann) 
und das IV. Referve-Bataillon, welches aus der XV. Kompagnie beiteht 
(Sqembiexfi 400), Die Referve-Sompagnie in Orzegom zählt 150 Mann 
und die Kompagnie 19/20 in Schwarzwald 119 Mann, das Эйтсе 
Bataillon ТҮ 669 Mann. 
Der Stab der IV. Gruppe (Poula) befindet fiń in Sipine (Schule. 
Der Stab des III. Bataillons befindet fih in Morgenroth (Chebögie) 
und der Stab des Reſewe Bataillons in Orzegow (Vereinshaus). 
Bataillon II fowie das Referbe-Bataillon ТУ verrichten den Wachtpoſten. 
dienst. Diejenigen Leute, die feinen Patronillen- und Wachtpoſtendienſt 
zu verridten haben, üben, und zwar 2 Stunden vor- und 2 Stunden 
nachmittags. 


„Der phofifche und der moralische Stand der Gruppe ift gut. 
„ Berluſte nicht vorgefommen. 
. Uber den Feind ift nichts zu berichten. 


„ Was das Betragen unferer Bevslterung betrif 


їе muß hervorgehoben 


werden, daß es beſonders gut ift. 
Gefen bat bie XII. Kompagnie des III. Bataillons zwei Offiiere der 
Orgefch-Organifation verhaftet. Diefe Ceute wurden fo geſchlagen, 
daß fie ing Krankenhaus gefahren werden mußten, Einer von 
ihnen heißt Winkler. Von diefem Mann wurde vor einigen Monaten 
in иштен Seitungen viel gefdyieben. 

Als das Volt von unferem Ergebnis in der Grenzregelung erfahren 
Hatte, hatte man angefangen zu fdjiefen. Das Volk war jo erfreut, 
daß es nicht Beruhigt werden fonnte. 


Stempel) gez. Paul, 


Kommando ber киро „Führer der IV. Gruppe. 


Pauta. 
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Zlüchtünngslager tamsborj, den 17. Juni 1921. 

Es erſcheint der Fagerverwalter Robert O., 1. September 1889 in Ratjcher, 
Kr Eeobfehäh, geboren, in Borfigwert wohnhaft, ledig, und erfläct, zur Wahre 
beit ermahnt, folgendes: 

Am 1. Pfingftfeiertag, vorm. 11,30 Uhr, wurde ich von 3 Jufurgenten 
auf Anordnung des polniſchen Kon wandanten Pahl in meiner Wohnung mit 
der Beſchuldiqung, daß ich deutſcher Stoßtruppler fei, ſeſtgenommen. Bei 
meiner erten Vernehmung durch Pohl ſchlug er mir zweimal ins Geſicht. 
In Vielfcpewig wurde ich, die Hände auf dem Rüden mit Schellen 
deſchloſſen, in eine Zelle gestoßen, geſchlagen und mit Füßen getreten. 
Nach 4 Tagen wurde ich nach Sdoppinię ins Gefängnis gebracht. Auf dem 
Babutof Schoppinig wurden wir von einer etwa 30 Mann starten Horde 
mit Gummituüppeln, Ochſenziemern und Gewehrtolben fürchterlich 
geſchlagen, u. a. wurde der Biiroaffiftent Roman V. aus баштаба іе 
Siemianowię zu Boden geſchlagen, fo daß er blutäberſtrömt in 


Ohnmacht zufammenbrad. 
v. g. u 


gej. Robert D. 
geſchloſſen 
эз. Ж. 


Sindenburg, den 31. Mai 1921. 

Unvorgeladen erſcheiut der Rohrleger Emanuel K. aus Rudahammer und 
fagt folgendes aus 

In der Nacht vom 23. zum 25. Mai d. J. gegen Uhr wurde ich 
mit noch anderen 14 Flüchtlingen aus der Barack im Haufe бофтае 5 
von 3 Franzeſen herausgeholt und durch die Friedrichſtraße nach 
dem Schlachthof verſchleppt; in der Friedrichſtraße wurden wir 
den Dolen übergeben. Wir wurden bei der Übergabe von den 
Dolen und Franzofen auf das fürchterlichſte geschlagen 

Im Schlachthof wurden wir von ungefähr 200 Banditen empfangen und 
wieder geſchlagen бани wunden wir zur Kronprinzenſchule transportiert. 
Don der Kronpringenfchule wurden wir unter fortgeſetten Mifhand- 
lungen nach Sośniga abgeführt. Unter regelmäßiger Ablöfung 
wurden wir geſchlagen. Ich wurde durch Banditen, die mich für einen 
Beamten der Apo- aus Bisfupię hielten, in Richtung Bistupię abtransportiert. 

In Biskupit wurde ich verhört und wieder geſchlagen. 


v. g. u. 
geg. Emanuel 
geſchloſſen 
э. T. 


ara 
Kattowitz, den LL. Juni 1921 
Vrototoll. 
es aſcheint die Ebeftau Aung V. aus Königshütte und gibt folgendes 
on Eides Statt zu Prototoll: 
Am 4. Mai 1921 wurde mein Mann morgens um 7 Uhr von feiner 
Arbeitsftätte, Bahnſchacht der Gräfin-Laura-Ørube, nach Chorzow verſchleppt. 
on dort aus follte er nach Czgeladz transportiert werden, wurde aber in der 
nachſten Nähe vom Kirchhof Michalkowiz ermordet und feiner 
Dapiete und baren Geldes in Höhe von ungefahr 100. 4 beraubt. Darauf 
lieferte man ihn beim Totengräber als tot aufgefunden ein, der ihn in einer 
Rumpelfummer bis zum 6, Mai aufbewahrte. Am 6. Mai 1921 holte id 
meinen Mann felbf von dort ab und lieferte ibu in das Knapp. 
ſchaftslazarett Königshütte ein. Als ich ich mir am 5. Maid, J. beim 
volniſchen Kommandanten Waleza in Chorzow über meinen Mann Austunft 
holen wollte, wurde ich von etwa 100 Jufurgenten umſtellt, verhöhnt und 
mit folgenden Worten abgewieſen: »Warum nehmen Sie noch für fo einen 
Verbrecher Parti. Er war nicht mehr wert, als ihn an die Wand zu беен 
und ihn nieterzufdieńen.= Wie ich von Beamten der Gräfin-Laura-Örube er. 
fahren abe, fell mein Mann verdächtigt worden fein, den Befehl, die polniſche 
Fahne herunterzuholen, gegeben zu haben, was jedoch nicht der Fall war, da 
фт Befehl der Werginfpettor Staja erteilt hat. Die Leiche meines 
Mannes wurde in unmenſchlicher Weiſe verftümmelt. Mein Mann 
wurde durch drei Schüffe, einen in den Kopf und zwei in je ein 
Schulterblatt, getötet. Die Kriminalpolizei in Königshütte beſtzt Photo. 
ar whien der Leiche 


v. g. u. 
gez. Auna ©. 
geſchloſſen 
gez. (rz) 


Lamsdorj, den 18, J 


еі exfcheint der Bergarbeiter Adolf 5., geboren am 20, August 1809 
zu Breslau, evangelifch, ledig, wohnhaft in Micaltowit, Kr. Kattowit, von der 
Margrube und gibt folgendes o 

Am 25. Mai b. J. wunde ich auf dem Wege von Midalfowię nach 
Lattewit, trog polniſchen Auswweiſes in Sohenlohehätte durch polniſche Feld: 
gendarmerie verhaftet, wobei mir meine Papiere und mein lettes Geld ab- 
genommen wurde. Auf dem Transport nach Begutſchütz wurde ich beschimpft 
und mißbandelt mit der Behauptung, das wäre wiel zu wenig, denn der 
deutſche Seibſtſchut schneide feinen Gefangenen die Gefelechtsteile ab шш. 


— 68 — 


Man wollte mich zwingen Aussagen zu machen und ſchlug mich mit Reit- 
peitfócn derartig, daß ich schließlich vom Tiſche fiel. Abends 
wurde ich dreimal von 4 Mann mit Gewalt ans eiferne Gitter ge. 
worfen, fo daß ich halb bewußtlos liegen blieb. Ven hier aus 
wurde ich nach Schoppinit transportiert. Am 3. Juni wurde ich mit 
6 Kameraden nach йаш bei Neuberum überführt, wo es nur alle 
24 Stunden etwas Suppe gab. Von Hieraus erfolgte der Anstaufch- 

v. g. u. 

gej. Aboli S. 

om. о 

ge. Crid 6 


Verhaudelt tamsborj, den 24. Juni 1921. 


Es erſcheint der Kammerjäger Ernst Z., am 19. Mai 1880 in Sdwiewe 
todjlowię, Kreis Beuthen, geboren, in Hindenburg wohnhaft. verheiratet, zwei 
Kinder, unbeſtraft und ertlärt: 

Ich wurde in Bogutſchüz, Ker. Rattowię, am 7. Juni d. J. von den 
Polen fefigenommen und nach dem Gefängnis Nosdzin’Scpoppinit gebracht. 
Ich habe während meiner Haft geſehen, daß ein gewiſſer O. aus 
Janow auch dorthin in einem fóredliden Zuſtande eingeliefert 
wurde. Er war derartig zerſchlagen, daß ihm die Arme, die in 
Ketten ſtaten, vollftändig zerbrochen am Körper herunterbaumelten, 
das linke Auge war ganz ausgeſchlagen. So zerſchlagen, wie er 
gebracht wurde, wurde er gegen die eiferne Zellentür geſchleudert, 
fo daß er befinnungslos liegen blieb. Ein zweiter deutſcher Ge. 
fangener, deffen Name ich nicht weiß, wurde ebenfalls halbtot 
eingeliefert und in feiner Zelle fo lange geſchlagen, bis er tot war. 
Ich habe ihn eine Halbe Stunde darauf in feinem Blute liegend 
in der Zelle tot liegen fehenz er wurde am nächſten Tage, wie ich und 
die anderen Gefangenen gehört haben, in eine Rife vernagelt und fortgeichafit. 

Ein Doppehmörder Sowada aus Städt. Janow, Kr. Kattowig, der von 
den deutſchen Behörden gesucht wird, hat fih meiner Papiere bemöchtigt, die 
mir abgenommen wurden. Sowada war bor dem Auſſtande polnischer Мр 
Beamter und reift jegt auf meinem Namen. Er hält if angeblich in Glehvig 
auf. Ich fam zum Schluß angeben, daß die Aufftandsführer hauptſächlch 
zegulóre polnische Militärperfonen aus Pofen, Stemgrefpolen und Galizien find. 


vom 
gez. бий S. 
geſchloſſen 

gez. Major, Kriminalwachtmeiſter. 


= о 


Verhandelt Kattowig, den 30. Mai 1921. 

Es erſcheint der Schloffer Kurt S. aus Kattowitz, 22 Jahre alt, ledig, 
wwangeliſcher Konfeffion und gibt folgendes zu Protokoll: 

Ich wohne als Untermieter bei meinem Schwager, dem Büroaſſiſtenten 
Herbert T, und bin als Schloffer auf Ferrum beſchäftigt. 

Am vergangenen Freitag gegen 7 Uhr abends tam ein Jufurgent auf wich 
gu und fragte mich nach einer Wrzepujtfa. Ich jagte ihm, daß ich eine ſolche 
nicht Habe und zeigte ihm meine Legitimattonskarte. Er ließ dieſe als Ausweis 
nicht gelten und nahm mich mit zu feinen Kameraden, einer Patrouille in 
Stärte von 6 bis 8 Mann, welche fid unweit des Nyhfchen Grundstückes auf. 
belt. Dort wurde ich nochmals nach einem Ausweis gefragt und auf meine 
verneinende Bemerkung bin dem Kommandanten in der Qiegelei Schalcha vor: 
geführt. Unterwegs begegneten uns Leute mit blauweißer Binde. Einer davon 
ſchlug mich ohne einen Grund ins Heſicht. Auf der Kommandantur 
wurde ich meiner Sachen beraubt, babei fand man ein Abzeichen über meine 
Zugebówiąteie zum Verband heimattreuer Oberfchlefier. Ich wurde nunmehr 
volltommen enttleidet und mit einem Knüppel und einem Gummi- 
jólauń ſchwer mißhandelt. Da ich den Jufurzenten ihre Frage nach 
Dahl und Ramen der deutſchen Stoßtruppen nicht beantworten fonnte, drohte 
man mir mit Erſchteßen. Meine Erſchießung wurde durch das Daqwifchen- 
treten eines attiven polnischen Offigiers verhindert, der äußerte, daß er mich 
vorher noch einmal verhören wolle. Nach eingehender Vernehmung beftimmte 
der Offiier, daß ich nicht erſchoſſen, aber eingeſperrt werben folle. Ich wurde 
nunmehr unter ſchweren Mißhandlungen in einen Backofen gebracht 
und dort eingefperrt. Am nächſten Tage gegen 8 Uhr vormittags wurde 
ich von dort aus wieder nach der Kommandantur gebracht. Dort wurde ich 
wiederholt mißhandelt und verblieb bis zum Nachmittag. Gegen 3 Uhr 
nachmittags erſchien ein Auto mit 2 Franzoſen, die, nachdem fie vor der Tür 
der Kommandantur mit den Infurgenten Freundlichkeiten austauſchten, schließ 
fi im Zimmer erſchienen. Einer derſelben fragte nach mir, und auf die 
Antwort Germain und Spion: fprang er auf mich zu, würgte mich und 
schlug auf mich ein. Auch der zweite Franzoſe kam herzu und ich wurde 
mit Fäuften und mit einem Poltzeidegen акб mißhandelt, fodann wurde ich 
auf einen Sandſchueider geladen und unter Bedekung von 5 Infurgenten nach 
der Schule Zawodzie gebracht. Dort wurde ich dem Adjutanten vorgeführt, 
welcher äußerte, ich würde heute noch zur Gruppe gebracht und erfhoffen 
werden. Mittels eines Ausweifes wurde ich nunmehr zur Ferbinandgrube 
transportiert und dem dortigen Kommandanten vorgeführt. Der Kommandant 
fragte die Bebertungsmannfcpaften nach mir, und auf die Antwort, ich fei ein 
Spion vom deutſchen Stoßtrupp, ſchlug er mich ins Geſicht. Ich wurde 
munmebr in einen eller gebracht und etwa 30 Mann zogen nunmehr mit 
Gummitnippeln über mich her. Man ſchlug auf mich ein, bis ich 


beſinnungslos zuſammenbrach. Als ich in der Nacht dun das Fallen 
eines Schuſſes erwachte, tam der Poſten herein und mißbandelte mich. 
Am mächften Tage wurde ich wieder dem Kommandanten vorgeführt, welcher 
wir eröffnete, daß ich frei gelaffen weiden würde. Während der Ausftellung des 
Ausweiſes zum Durchſchrtiten der Poſtenkette wurde ich fortgejegt mi- 
Handelt und geſchlagen. 

Ich habe nahem ſämtliche Kleider und Schuhwert eingebüßt, außerdem 
find meine sämtlichen Papiere dort geblieben. Durch die ftarken körper 
lichen Mißhandlungen bin ich gezwungen, mich in ärztliche Behand- 
lung zu begeben. 


v. g. u. 
эў. Kurt б. 
OWO 


ge. Ty Stabtfefeetit. 


Verhandelt Kattowih, den 4. Juni 1921. 

es ericheint die Leiterin des Kinderhorts IT an der Seyöliçür, Аташ 
Marie B. aus Rattowię, 23 Jahre alt, ledig, evangelifcher Konfeifion, und gibt 
folgendes zu Prototoll: 

Der Kinderhort II liegt an der füblichen Stadtgrenze. Unweit des Rinder- 
Borts, etwa 150 m entfernt, zieht fih von der Schrebergartenfolonie cin Seiten: 
genden der Jufurgenten nebft Drahtverhan und Mafchinengervehrficherung bin 
Geftern nachmittag gegen 4½ Uhr bemertte ich vor den Befeftigungen der 
Juſurgenten einen jungen Mann ftehen. Gleich darauf erhob fid eine Schießerei 
don den Jnſungenten, und ich fab den jungen Mann im Sidzadłanj auf die 
Stadt gueilen. Am Ausgang der Beateſtraße wunde er von Jufurgentenpoften 
eingeholt, festgenommen und in furchtbarſter Weiſe mit Stöcken und 
Gewehrtolben auf Kopf und Schultern geſchlagen. Dieje Miß. 
bandlungen fegten ſich auf dem Transport von der Bcateſtraße 
bis zur Befeſtigung der Infurgenten fort. Weiteres über den Verbleib 
des Mannes ift mir nicht befanntgeworden. 


» a. u. 
gez. Marie W 
g. w. o. 


аёаа. 


gez. 


Stattowię, den 14. Juni 1921. 

© uſcheint der Schrftjeher Fredrich S. aus Bogutſchüt⸗ Süd, beſchaftigt 

bei Siwinna in Kattowitz, und bestätigt zunächſt die von feinem Freunde 

Daul N. im geſtrigen Protokoll niedergelegten Mitteilungen. Er fügt felbft 
тоф folgendes binşu: 


AR 


Als wich mein тешиб N. verließ, wurde ich von den Jufurgenten in das 
fotal »Eisfellere gebracht. Dort wurde ich eine Stunde lang gefangen- 
gehalten und ſchwer mißbandelt. Junächſt mußte ich ungefähr 20 Stüc 
gefüllte Strohfaͤce von einem Ende des Saales bis zum anderen 
mit den Zähnen schleppen. Dann wurde ich ins Geficht geſchlagen. 
Hierauf wurden meine Papiere einer Durchficht unterzogen und mir vorläufig 
qurücgegeben. Daun mußte ich mich in Spreizſtellung mit erhobenen 
Armen hinſtellen, und meine Arme find mir durch Schläge mit dem 
Geweprtolben heruntergeſchlagen worden. Ebenfo erhielt ich Kolben. 
ſchlage gegen die Unterſchentel, bis der Kolbenſchaft zerbrach. MIS 
man mir verhielt, ich fei deutſcher Stoßtruppler und ich dies verneinte und 
fet bei diefer Ausſage blieb, befahl man mir, mich auszuziehen. Ich 
wurde daun über einen Tij gelegt und erhielt mit einem Gummi- 
fnüppel, oder es tann auch ein Lederriemen geweſen fein, 25 Schlage 
auf die rechte Gefäß. und Oberſcheukelſelte. Daun mußte ich den Saal 
audfegen und immerwährend rufen »Es lebe Polen le, Nieder mit Deutſchlandle. 
Meine Vrieftafche, in der ſich außer anderen Ausweispapitren befand 
1. 1 gafrfóein zur Benugung des interalllerten Zuges, 2. eine General. 
pezepuftta für die Uberſchrtitung der Front, 3. 1 polizeiliche Abmeldung und 
4. 1 Eebensmittelabmeldung und 5. 40 000 M bares Geld. Die vorſtehend 
beſonders aufgeführten Schriftitüde und das bare Geld wurden mir nicht 
zurückgegeben. Daraufhin wurde ich entfaffen. 

Ich bin bereit, vorſtthende Angaben zu beciden. 


v. 


Kattowitz, den 
Fridrichſt. 20. 

Ser Friedrich S. aus Bozutſchütz Sud ſuchte mich heut abend um 87/, Ahr 
auf. Er gibt an, heute nachmittag zwifchen 2 ½ und 37/, Uhr von Infurgenten 
mit Gewebrtolben fo heftig gegen Arme und Beine geſchlagen worden zu fein, daß 
der Schaft vom Lauf abflog. Darauf habe man ihn der Hofe enttleidet, über einen 
Dich gelegt und mit Gummifnüppeln oder Lederriemen aufs Gefäß geſchlagen. 

Ich erhob folgenden Befund: 

An den Armen ift nichts Weſentliches zu jehen. Der Aufenteil der rechten 
Wade ift geſchwollen und drucſchmerzhaft. Aber beiden Geſäßhälften bis auf 
die Außenſeite der Oberſchenkel find etwa zwei Finger breite rote gefcjwollene 
Striemen zu feben. An einer Stelle iſt die Saut in Heiner Ausdehnung mit 
friſchem Schorf tubedt. Die befchriebenen Hautveränderungen rühren zweifellos 
von heftigen Schlägen ber. 


gg. Dr. Goldſtein 
Sund 


Kattowitz, den I. Juni 1921. 

es erſcheint der Maler Konrad N. aus Kattowitz, Mühlstraße Nr. 41 
wohnhaft, 26 Jahre alt, ledig, katholischer Konfeffion, und gibt folgendes zu 
Protokoll: 

Am Mittwoch voriger Woche ging ich mit 2 Freunden. In der Gegend 
des Nifofaiplages begegnete uns der polniſche Apo Beamte Pichulla, mit dem 
einer meiner Freunde polnisch ſprach. Mein Freund gab feiner g 
Ausdrud, daß er ihn wieder einmal fehen und ſprechen tounte und klopfte ihm 
freundschaftlich dabei auf die тий, auf welcher diefer den polniſchen Adler 
trug. Juzviſchen war aus der Stadt ein zweiter Abo Beamter herangekommen, 
der nun meinen Freund darüber zur Rede ftellte, wie er fich unterftehen fównte, 
den volniſchen Adler zu flagen bzw. abzureißen. Ich verſuchte nun, meinen 
Freund fortzujiehen, da mir eine Ahnung ſagte, daß der Streit schlimm 
ausgehen Könnte. Inzwiſchen hatte ſich eine größere Menfchenmenge an- 
gefammelt, aus der Auferumgen, wie »polnijóe Schweine, ufw., fielen. Auch 
waren einige polnische Striminafbeamte hinzugetreten. Wir wurden alfo zunächſt 
nach den Baracken abgeführt und von den Apo- Beamten den am Tore stehenden 
Juſurgenten ausgellefert. Dieſen gegenüber wurden wir als deutſche Stoß⸗ 
truppler bezeichnet, wobei die Apo- Beamten tüchtig береп, Wir wurden nun. 
mehr von den Infurhenten in die Mitte genommen und bis zum Südpart 
binauf mit Gummiknüppeln geſchlagen. In der Gegend des Südpark. 
хећашапі wurde ich infolge der vielen Miß handlungen befinnungs- 
los und von den Infurgenten in den Teich geworfen. Dort kam 
ich wieder zu mir und wuſch mir das Blut aus dem Geficht. Auf 
der Rafenbordwand blieb ich liegen und wurde von einem Infurgenten 
mit fómugigem Schlamm begoffen. Ich wurde nunmehr aufgeriffen und 
unter fortgefegten Mißhandlungen nach der Waſchtüche des Neſtaurants 
gebracht. Dort traf ich meinen Freund wieder, welcher befinuungslos 
und ródelub auf der Mangel lag. Auf unsere gemeinsame dringende 
Bitte um Waſſer wurde uns in Kuffen Kaffee gebracht, und nachdem wir dieſen 
ausgetrunten hatten, wurden uns die Kuffen au die Köpfe geworfen. 
Nachts gegen 10 bis 12 Uhr erſchjenen wieder Infurgenten, welche total ber 
tumien waren, und miß handelten uns mit dem Zaumzeug eines 
Dferdegef irre, bis die Schnallen abgingen. Meinem freunde wurde 
ins Auge geleuchtet, ob er noch am Leben if. Wir wurden daraufhin beim 
Scheine von Karbidlampen {о lange miß handelt und geſchlagen, bis 
wir der Schmerzen halber ausfagten, daß wir deutſche Stoftruppler 
und Orgefchleute feien, was aber jelbftverftänbtic, nicht der Wahrheit entſpricht. 
Darauf wurde eine dritte mir bekauute Perfon zu uns gebracht und in einer 
grauſamen Weiſe mißhandelt, weil er angeblich in betruntenem Qujtante 
geäußert haben foll, daß ihm keiner etwas tun könne. Er wurde mit dem 
Zaumzeug über den Kopf geſchlagen, daß jofort eine lange 
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klaffende Wunde entftand. Als Erlöfung erfchien der Kommandant, wies 
die amwefenten Infurgenten aus dem Naume und drohte ihnen mit Erfchießen, 
wenn fie ihre Mißhandlungen weiter fortfegten. Kaum halte der Kommandant 
den Raum verlafen, fo erſchienen die Jufurgenten wieder und mißhandelten 
die beiden anderen weiter in der graujamften Weiſe. Mein Fremd 
©. wurde, nachdem er feine Schuhe ablegen mußte, mit dem Ortfeheit 
(der Wage) auf das gröblichſte geſchlagen. Auf unfer jämmeriiches 
Schreien erſchien der Kommandant nochmals, wies die Jufurgenten aus dem 
Raume und {Ше einen Doften vor die Tür. Früh gegen 3 Uhr wunde uns 
geboten, eine Stunde lang im Raume mit dem Heſicht gegen die 
Wand zu knien. Wenn wir vor Schwäche und Schmerzen zufammen- 
brechen wollten, jo wurde das Gewehr auf uns angelegt mit dem 

i Sodann mußten wir mehrmals laut 
freien: »Wir find deutſche Schweinele Schließlich erſchienen andere 
Infurgenten, die den zulegt bereinfommenden dritten Wißhantelten erkannten. 
Diefer wurde nun ohne Aufnahme eines Prototells freigelaffen. Nunmehr 
erschien ein betrunkener Juſurgent mit Namen Gzafainsti, Schloſſer aus Brynow, 
der uns wiederholt mit dem geladenen und entſcherten Revolver bedrohte und 
von uns das Geftänbuis haben wollte, daß wir Stoßtmuppler find, was wir 
aber beide fiandhaft verneinten. Der {шт verlieh uns ſadann, und wir 
betamen gegen Abend fogar etwas Een. Juzwiſchen rückte die erjte Kom- 
pagnie der Inſurgenten, die im Südpartriſtaurant, ab. Wir verblieben aber 
in dem Seller, bis neue Tnfurgententruppen cinridten, und wurden von 
dieſen in Begleitung von Apo. Beamten nach купою gebracht. Dort erhielten 
wir beim Eintritt in die Schule jeder zwei ſtarke Schläge mit einem 
Gummitwiypel über den Nüden, daß wir zuſammenbrachen. 
Weiter erzielt mein Freund ©. eine ſchallende Ohrfeige. Auf unfere 
wiederholten Austufe, daß wir keine Zuchthäusler und Verbrecher find, wurden 
wir ſchüeßlch nach Zalenze transportiert, ohne daß ein Prototell mit uns auf- 
genommen worden wäre. Ein polnischer Offizier, im Range eines Oberleut. 
таша, hatte vorher unsere Wunden befichtigt. In Zalenze {осп wir nun 
wieder in Grfüngnisgellen eingeſperrt werden. Nach protofollarifcher етпе, 
mung wurden wir noch 2 Tage festgehalten, anfcheinend deshalb, damit 
миете Wunden inzwiſchen verheilen їо бе, und am Montag früh 
der Zeit ven 9 bis 10 Ahr wurden wir von einem Ape- Beamten nach Saue 
byw. an die Stadtgrenze gebracht. Die Papiere und meine Uhr find in den 
Sanden der Jnfurgenten verblieben. 


v. g. u. 
gez. Konrad N. 
g. w. o. 


gts. Ty Stadtſekretär. 
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Malapane, den 6. Juni 1921. 

Vorgeführt erfceint der Cofomotivheigeramvärter Wilhelm G. aus Laura- 
bitte und gibt folgendes an: 

Ich felóft babe geſehen, wie die Seimattrenen durch Caurahütte auf Wagen 
nach der polnifcpen Grenze zu verfchlenpt wurden. Die Hände waren ihnen 
über den Köpfen zuſammengebunden. Sie wurden unterwegs mit 
Gummitnüppeln und Kolbenfhlägen ſchwer mißhandelt. Der Hast. 
wirt W. aus Swinowitz wurde von den Polen am hellerlichten 
Tage mit dem Kolben niedergeſchlagen und dann am Boden liegend 
von hinten erſchoſſen. 


v. g. u. 
dez, 6., Wilhelm. 
geſchloſſen 

an 


Mostowig, Juni 1921. 

Gs ericheint Unteroffitent M. M. aus Moslowig und ſagt aus: 

Auf Veranlafung des Süttenarbeiters Ludwig Gzejdmam aus Myslowit, 
Simnenwunfchgnbenftr. 8, wurde ich durch 2 Männer mit weißen Anmbinden am 
17. Mai, abends 7*/, Uhr, auf der Kronprinzenſtr. feftgenommen. Die 
Ursache meiner Feftnabne wurde trog Befragung nicht angegeben. Der oben- 
genannte Süttenarbeiter Gefchmann und der Maſchinenwärter Brone gingen etwa 
100 Schritt vor mir nach der Polizi. Dort waren etwa 30 Mann verfammelt, 
Ich erhielt wiederum feinen Vefcheid, jondern wunde in eine Selle eingefchloffen. 
Mehrfaches Läuten aus der Zelle war vergebens. Gegen 10 Ahr abends wurde 
id ven 4 Mann aus der Selle abgeholt. Es wurde mir mitgeteilt, daß ich 
auf eine Wache geführt würde, wo ich ales Nähere erfahren fol. Mit vor- 
gebaltenem Revolver wurde ich vor einem Fluchtverſuch gewarnt. Man trans- 
vortierte mich nach dem Ewaldſchacht der Myslowiggrubr. Dort 
wunde ich den Wachthabenden übergeben. Mir wurde angegeben, daß ich auf 
dem Ewaleſchacht verbleiben würde, bis über wich eutſchicden fei. Es waren 
dort ungefahr 40 Mann auweſend. Es wurden mir mehrere Fragen geſtelt, 
ich wurde verhöhnt und als Seimatteener, Stoßtruppler und deutſches Schwein 
bezeichnet. Nach zweiſtünigem Aufenthalt wurde der Raum plóglih ver- 
finſtert. In denſelben Augenblicke kamen 7 bis 8 Männer herein und 
warfen mich auf den Tiſch. Ven einem derſelben wurde ich {ейде 
balten, indem er ſich auf meinen Kopf ſetzte. Alle übrigen ſchlugen 
mit Stöcken, Hummiknüppeln und Reitpeitſchen auf mich ein. Diefes 
dauerte ungefahr 10 Minuten lang. Auf einen Pfiff von draußen ver- 
jówanden die Leute, es wurde wieder Licht gemacht und fäntliche Mann- 


{фай tamen von draußen berein und fragten mich hohniſch, was 
vorgefallen wäre. Sirrauf {Ше man mir die Frage, ob ich einem polnischem 
Verbande angehört. Ich verneinte Biefes. Als ich auf die Frage, wie ich 
geftimmt habe, ausſagte, daß ich den deutſchen Stimmzettel abgegeben babe, 
wurde wiederum das Licht ausgelöſcht und ich wurde wiederum in 
der oben geſchilderten Weiſe auf das ſchwerſte mißhaudelt. Ich 
wurde hierbei ohnmächtig, daraufhin wurde mir Waffer über den 
Körper gegoffen. Daraufhin mußte ich mich забен und bekam 
Wafjer zu trinten. Hierauf wurde der Raum von neuem verdunkelt 
und ich zum dritten Male mißhaudelt. Während der Mißhand⸗ 
lungen wurde mir meine Barſchaft und meine Uhr geſtohlen. Ven 
meiner Wohnung aus mußte ich alsbald ins Krantenhaus geſchafft werden. 
Ih babe mich auch infolge der Mifhandlungen einer Operation unterziehen müffen. 
eine Behandlung übernahm Sanitätsrat Dr. Selle, der über meinen Zuftand 
und meine Verlegungen berichten fam 


gej. UM, 
Unteraffitent. 


Breslau, den 18. Juni 1921. 


Es erſcheint бетт Georg 5. aus Moslowit und berichtet über den politifchen 
Mord an dem Buchdrudereibefiger R. in Moslonig: 

In der Nacht vom 31. Mai zum 1. Juni wurden in Myślowik deutſche 
Schilder aller Art von den Polen mit Teer überſtrichen. Das geſchah auch 
mit dem Schilde des Buchdruckertibeſtters R., das an feinem баще in Kopf- 
Höhe angebracht it. In feiner Druderei befchäftigte er unter anderen 
2 polnische Mädchen, denen er den Auftrag gab, das Schild zu ſäubern 
Wenn Volen es beſchmiert haben, mögen es auch Polen fanber machen. 
Sein Faktor K. ſtimmte ihm zu und meinte, die Mäbchen ſollten dem Befehl 
des Chefs nachtemmen. Die aber gingen zur polnischen Polizei und Semm- 
sierten M, er hätte von polniſchen Schweinen geſprochen. Es erſchienen darauf 
Э Mann ber polnischen Stadtpoligei, bewaffnet und mit Armbinden verſehen 
und holten N. und R. zur Vernehmung in das ſtädtiſche Polizeigebäube. 
Statt nun die Tatſachen durch Seugenvernehmung genau feſſtellen und die 
beiden entweder bis zu eimer ordentüchen Entfheidung freizulaffen oder auch 
eingufperren, beſtimmte die ſtädtiſche Polizei ſofort, beide feien 
nach dem Ewald ſchacht hinter der Myślowi$grube zu transpor. 
tieren. Dieſe Stelle war als Vrügelftation und Folterkammer 
bekannt, und als beibe durch die Stadt nachmittags dorthin transportiert 
wurden, entſtaud eine große Aufregung unter den Deutſchen in der Stadt. 
R., die verſonifzzerte Sarmlofigteit, K. ſtändig ſchüchtern wie ein naſſes Subn. 


9. tam am nächſten Morgen furchtbar zerſchlagen nach Haufe. Yon 
dem an R. begangenen Verbrechen it vorläufig etwas genaues nicht беја 
fellen, da K. mit dem Tode bedroht wurde, falls er den durch 
Drügel herausgepreßten Schwur brechen würde, etwas zu fagen. 
Das wur fteht feft, ois zum Abend war N im Ewaldſchacht unverleşt, dann 
begann die übliche Marter in Zwischenräumen, damit das Opfer aus der Opn- 
macht erwachen und die Senter ausruhen können. Gegen 1 Uhr nachts wurden 
beide auf die Strafe geworfen, wo K. feinen Chef nach Myslowit zu ſchlepden 
versuchte. Bald aber tauchte eine gang offenbar auf die beiden dert wartende 
volniſche Patrouille auf, die von neuem enf Ме Salbtoten einfchlug. Während 
R. zufammenbrach und die Schergen ſich mit ihm beſchäftigten, tonnte K. 
eine Heine Strecke ſeitwärts taumeln, wo er liegen blieb und von wo er 
fih gegen Morgen nach Saufe ſchleppte. N. fand man am 7. Juni getnebelt, 
mit einem Stein um den Hals in einem Tümpel in der Nähe der Mordftelle, wohin 
er, nach dem Ausſehen der Leiche, noch in der Mondnacht geworfen worden ift. 
Vorftehende Angaben beruhen auf Wahrheit, 


v. g. u. 

Georg H. 

a. w. o. 
€ 


Über den gleichen Fall liegt noch nachftehender ausführlicher Bericht vor: 
Mosowig, den 18. Juni 1921. 
Die Marter an Buchdruckreibeſther Mag N. und deffen Gefhäftsführer R. 
aus Myslowitz, durch welche R. feinen Tod fand. 


R. їй in Leobſchüt geboren, war 53 Jahre alt, ſprach uur deutſch 9. it 
39 Jahre alt, it in Schalen bei Beuthen geboren, fpricht und lieſt ebenfo 
deulſch wie polniſch. 
In der Nacht vom 30. zum 31. Mai wurden die deutſchen Firmenſchlder 
in der Stadt Myslowiş von Polen mit Teer überſtrichen. So auch das Schild 
von N. K. kam um 8 Uhr früh in das Gefchäft, beauftragte einen Jungen, 
den Teer mit Petroleum zu entfernen. N. kam Hinzu und meinte, die Arbeit 
tónne jemand anders machen. „Mag Franieta das wachen. Wenn die Polen 
das gemacht haben, Гани fie es abwifchen.« (Im Gefchäft waren 3 Mädchen 
beſchöftigt: Frangisfa Коридор und Hedwig Pawelczpt aus Myślowię und 
eine Janduda aus Schoppiniz.) Die Kapuczot weigerte fid, die Arbeit zu 
machen und K. ſagte, wenn der Chef es befichlt, muß es gemacht werden. Sie 
tat es nicht. Bis Mittag wurde ruhig gearbeitet. Nach der Mittagspaufe 
tam die Kapuczet eine halbe Stunde später. Sie eutſchuldigte fih nicht und 
gab auf die Frage nach dem Grunde der Verfpätung an: Ich bin auf der 
Grube geweſen. = 
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Gegen 3 Uhr famen З Mann von der polnifchen Bürgerwehr mit Arm. 
binden aber ohne Gewehre und holten die З Mädchen zur polniſchen Polizei. 
Eine Halbe Stunde fpäter wurde N. zur Polizei geholt und 15 bis 20 Minuten 
darauf tam ein Woptowit (Sedanſtraße) um K. In dem Zimmer der Polizei 
führte die Verhandlung ein Mann in Zivil, welcher der volniſche Kriminal- 
wachtmeiſter Warwas geweſen fein foll. N., die drei Mädchen, außerdem noch 
ein anderer Beamter in Zivil waren zugegen. Die anfchließende Vernehmung 
ergab nichts weſentlich Belaftendes, jo daß Warwas erklärte, diesmal wollte er 
K. und R. die Sache noch geſchentt fein laffen, aber bei der geringsten Wieder 
bolung werden fie eingeſpertt. In diesem Augenblick tam ein großer Ziwilſt in 
einem hellen Anzug herein und fragte Warwas: Sind die Leute erledigt?e „Ja. 
Dann wies er die Mädchen an, nach Saufe zu gehen. Als dieſe zur Tür hin- 
ausgingen, wollte ſich K. und R. anſchließen, da ſchoben fih 2 Bewaffuete 
zwifchen die Mödchen und K und N. und beim Stnausgehen mertten fie, daß 
2 Bewafjnete auch Ginter ihnen gingen. Als R. und K. vor dem Polizei- 
gebäude auf die andere Seite der Straße gehen walten, wurde ihnen ange- 
deutet, fie fein Gefangene und müßten zum Ewaldſchacht mitgehen. 

Einer von diefen Bewaffneten war ein guter Bekannter von K, er heißt 
Johann Kubautt, arbeitet auf der Myslowitgrube und wohnt anſcheinend 
Woltteſtraße. Gegen 5 Uhr kamen die 6 Perfonen zum Ewaldſchacht. Die 
4 Bewaffneten gingen zurück. Als K. das fab, ſagte er zu Kubanet: „Du 
Вай uns bergebracht, dann bleib auch da, Du kannſt auch ſehen, was weiter 
geſchieht und wir gehen dann mit Dir zurück nach der Stadt.. Kubanet: 
-Ich kann nicht, ich muß wieder zurück zur Polizei Im Ewaldſchacht waren 
im dem großen Raume (Zechenhaus) gegen 30 Mann. Zwei von ihnen Пайет 
fiń von der Gruppe los ohne Befehl, je einer drängte K. und K. gegen eine 
Éde, in der Strobfäcte unordentlich übereinander geworfen waren, und je einer 
ſchlug auf R. und K. mit der Hand ein, adt- bis zehnmal ins Ge- 
ſicht (gesprochen wurde zu beiden nichts, es waren alles unbekannte Leute). 
Als die Schläger zurücktraten, kamen zwei andere auf K. zu, jedenfalls 
auch auf N, der eine mit einem dünnen, der andere mit einem 
diden Krüditode und ſchlug auf ihn ein. Nach dem vierten bis 
fünften Schlage brach der dünnere Stock, dann flug er mit dem 
dickeren noch etwa 20 mal zu, zwei Schläge fielen auf den Kopf, 
einer in die Nähe des rechten Auges. K. brach zufammen, fiel auf 
die Sade und erhielt noch 40 bis 15 Schlage wahllos auf den 
Korper. Als K. aufſtand und der Mann wieder zuſchlug, hielt R. 
den Arm vor und etwa 10 Schläge fielen auf den linken Arm. 
Die Malt find am Arm am 18. Juni noch deutlich zu ſehen. St. bat polnisch, 
ibn doch in Ruhe zu lafen, er fei doch Oberſchleſer und habe doch nichts ge. 
macht. »Du Pieron {таай noch z. Nun brachten Leute aus dem Nebenraum 
eine Schüffel mit Waſſer und ein Handtuch. Beide follten fidh das Blut aus 
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dem Geficht waschen. K. fonnte es mr mit der nächten Hand tun die іме 
konnte er nicht benugen. Sierbei fab K. den N., der außer einer Verletzung 
auf der Staje feinen Schlag auf den Kopf erhalten zu haben ſchien. Einer 
von den Leuten bemerfte: »Dem andern hättet Jor auf die Dlatte etwas geben 
follen.= (R. hat gelichtetes Haar) Nun mußten fih beide auf cine Baut 
fegen. N. feien verſtört zu fein; das rechte Auge von R. war dick angeſchwollen, 
dayu- Brummen im Kopf und Flimmern vor den Augen. Noch einer Nube 
von etwa einer viertel Stunde fragten ihn die Leute: »Wie бай Du gewählt? 
R: „Die Nbftimmmg ift ein Gebeimmis und fie gehört auch wicht bierher.⸗ 
Antwort: »Du Aas, legej (leg Dichte K. wurde auf einen langen Tiſch 
von drei Mann gelegt, einer hielt den Kopf, je einer ein Bein, 
und erhielt auf das Kommando eines Mannes, der deutſch zehn. gerufen 
batte, von vier Mann je zehn Schläge. Zwei hatten einen dicken 
Hummiſchlauch, zwei andere einen aus Leder geflochtenen Stod 
(Klopfpeiticenftiel). Dieſer Stock war etwa 1 Zoll dick und 1 m lang. 
Der Oummiſchlauch war ebenfo lang aber viel биет. Die Schlage mit 
dem Gummi auf das Kreuz waren furchtbar. Der Niem ging aus 
Nach dieſen 40 Gieben mußte fid K. {бип und bekam Bedenkzeit, 
Zetzt wurde R. auf die Bank ausgestreckt und erhielt wieder 
auf ein deutfches Kommando zehn dieſelben viermal zehn Schläge. 
Nun wieder zu K.: »Wie haft Du gewabltz. Polnisch. Du Pieron, Du 
Sigeme jeht wirft Du noch ſchwindeln! Legejte K. erhielt wieder 
viermal zehn Schläge. Dann betam R. wieder dieſelbe An- 
zahl. Dapviſchen Pauſen von etwa 5 Minuten, in denen фе gemacht 
und die beiden verhahnt wurden. Als R. das drittemal geſchlagen werden 
ſollte, betam St. den bederſtoc in die Hand und mußte fih mit den 3 anderen 
Schlagern neben den liegenden N. ftellen, je 2 auf einer Seite. Es wurde 
K. befohlen mit auf N. einzuſchlagen. (Das Schlagen erfolgte nachein- 
ander wie beim Drefchen auf der Tenne.) K. weigerte fid, wenn er daran 
war, und erbielt dafür immer einen Schlag mit dem Gummi auf 
den Rüden. K. bat zwei- bis dreimal zugeſchlagen, erhielt in dieser Seit felbit 
gegen 10 Schlage. Da K. zufammenzubreden drohte, wurde kurze Paule 
gemacht, daun wurde wieder K. hingelegt, und N. betam den Stock. 
ver bat Dich gehauen, jezt wirft Du ihn hauen.“ Ob R. zugefchlagen hat, 
tann 8. nicht fagen. Längere Pause 

Маф viellicht einer halben Stunde befam jeder wieder auf der 
Want die viermal zehn Schläge »Als Abendbrots. Einer fagte: 
Ihr habt bekommen Veſper und Abendbrot, das Frühſtück wird folgen. 
Jett tömt Ihr Euch hinlegen.“ Als fie fih auf die Säcke legten, muß es 
zwischen 8 bis 9 Uhr geweſen fein, denn das Licht wurde angezündet. Es 
tamen fdauluftige Werfonen in den Naum und verfvotteten die Mißhandelten. 
Ein Mann, der anſcheinend der Vater der Kapuczot war, was feinen Reden, 
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die ſich auf das N. sche Gefchäft bezogen, entnommen werden ounte, hetzt Bie 
Anweſenden auf. K. glaubt, daß dieſe Hetze nicht ohne Wirkung blieb. Gegen 
2 Uhr nachts kam ein großer Mann in den dreißiger Jahren und ſtieß beide 
an und hieß fie nach Haufe gehen. Beide nahmen ihre Hüte und wurden 
von dem Manne Ginausgeführt auf die Straße, die nach Myslowi geht. 
Die beiden mögen 100 Meter auf Myslowit zu auf der linken Straßenseite 
gegangen fein, als aus dem Graben daneben 3 Bewafſucte von der Erde auf- 
fbrangen: Von wo kommt Ihr?e Vom Ewaldſchacht Ihr müßt mit 
zum Kommandantene. Sie wunden zu der Unterführung geführt, die durch 
den Bahndamm geht. Beide baten, fir doch nach Haufe gehen zu laffen, da fie 
ſchon gefchlagen worden feien, Einer fagte: »Erfaufen follte man fie, hier in 
dem Graben, und nicht weiterführen. Sie wurden zu der jenfeits der Bahn 
Hegenden Ziegelei in der Myslowitzgrube geführt, in das Zimmer eines grauen 
Haufes, in dem einige Betten und zwei lange Bänke waren. Feder mußte 
fih auf eine lange Запе fegen. Der Kommandant war nicht da. Die drei 
Poten gingen vor, nach 5 Minuten kamen 7 oder 8 Mann mit 
gleichen Gummiſchlauchen und Peitſcheu, wie im Ewaldſchacht. 
Ohne weiteres Sprechen hieß es wie dort »Legejs, N. wurde auf der 
Bant, auf der er (аф, umgedreht. 3 Mann hielten ihn und 
4 jólugen von beiden Seiten auf Rüden und Geſäß, je ungefähr 
faufzehnmal. K. ſollte auch geschlagen werden, er bat, ihm nichts zu tun, er hätte 
doch nichts getan. Man бепе ihm die Schläge, verlangte aber von ihm, 
wie im Ewaldsſchacht mit der Veitfche als vierter mitzuſchlagen. Der N. 
wurde in 4 Abſchuitten von je 4 Mann (von jedem 12 bis 
15 Schlage) mißbandelt. K. bat fih geweigert zu schlagen, da er feine 
Kraft mehr habe, mußte aber doch wenigstens zwei leichte Schläge aus. 
führen. Endlich wurden fie in Ruhe gelaffen und gezwungen, hinauszugehen 
und die Richtung auf die Ehauffee einzuſchlagen, die von Myslowię 
nach Wilhelminenbütte führt. Es ging quer über einen Acker. K. und 
R. bielten ſich gegenseitig am Arm fet, um nicht umzuſinten. Begleitet 
waren fie von 3. Bewaffneten und einem unbewaffneten Mann. Eepterer 
war barfuß, hatte eine der Lebertltſchen in der Hand, verſetzte ihnen Stöße 
mit den Fäusten in die Seiten und gab ihnen Fußtritte von hinten, 
Viermal fielen fie hin und wurden mit der Peitſche wieder auf die 
Füße gebracht. So überſchritten fie die Chauſſee und kamen in der Richtung 
nach Jano, etwa 20 Schritte auf eine Grasläche, wo R. zuſammenbrach 
und mit ausgebreiteten Armen auf der Erde liegen blieb. Es war 
ungefahr in der Mitte zwiſchen der Chauffee und einem Tümpel. Einer von 
den Leuten holte im Hut Waffer und benebte das Geſicht und die Hande Rs 
damit. K. ftand einige Schritte davon entfernt und dachte au Flucht, war 
aber zu ſchwach dazu. Die Benegung mit Waſser durch den Varfüßler 
tann 2 Minuten gedauert haben. Dann brachte einer der Poſten dem K. Schlüffel, 
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Bie er dem R. aus der Taſche genommen hatte, und fagte: „Gehe nach Saufe, 
ich komme nach e. »Ich gehe nicht, ich habe Angſt, wieder auf Poſten zu ſtoßen, 
ich (алп auch nicht gehen⸗ (k. wollte R. auch nicht ытан). Der Poften: 
Du ſehſt, R. {апп nicht gehen, wenn er fidh erholt, fommt er nahe. So 
ging St. nach баш, wo er gegen l Uhr ашат. ES wurde ihm noch die 
Warnung mit auf den Weg gegeben: »Wenn Du etwas erzählt, wirft Du 
abends abgeholt und es geht Dir jo wie ihm. 

Am 8. Juni fam ein polnifcher Apo zu K. im Auftrage eines polniſchen 
Majors, um ihn zu vernehmen. Er fente u. a., wenn K. einen Schwur ab- 
legen mußte ober das Ehreuwort geben, nichts zu verraten, fo entbinde ihn 
der Major davon und verlange eine offene Musfager mache er Biefe nicht, fo 
werbe er verhaftet. K. ſchllderte nun die Vorgänge, wie hier oben mitgeteilt. 

R. tebrte nicht mehr nach Hauſe zurück. Geſucht wurde er in Cayaretten 
in Sdoppini und Sosnowice, auch in Privatwohnungen. Eine Belohnung von 
10 000 % wurde für die Auffindung ausgeſeht. Am 9. Juni fanden Kinder 
in einem Tümpel die mit einem Stein beſchwerte Leide Ns. Die 
goldene Uhr und das Geld fehlten. Die Leiche war {ай bis zur Un- 
teuntlichteit entftelit, dach fonnte die Identitat einwandsfrei 
feſtgeſtellt werden. Die Beerdigung fand unter großer Weteiligung der 
deutſchen Bevölkerung am 13. Juni ftat. 


Bericht des Lehrers Z. aus Myslowitz. 

Am 18. Mai d. J. abends wurde ich verhaftet und nach dem Wolicie 
wier der Gomnafialftrafe gebracht. Auf dem Polizeirevier wurde ich nach 
meinem Miltärverhältwis gefragt und darauf in eine Selle gesperrt. Nach 
einer Vierteſſunde wurde ich wieder herauszehell und durch eine Eskorte von 
drei Mann nach dem Ewaldſchacht gebracht. Einer von den drei Begleitern 
war der Vlättanſtaltsbeſtzer Sagau. Beim Abwarſch vom Polizeirevier wurde 
mir angezeigt, daß bei einem eventuellen Fluchtversuch fofort bon der Waffe 
Gebrauch gemacht würde. Im Ewalbſchacht angekommen, wurde ich nach der 
Wache im Maschinenhaus gebracht, wo ich dem Wachthabenden meine Perfo- 
malien angeben mußte. Darauf hieß man mich auf eine Bant fegen. Doch 
ſchon nach zwei Minuten ertönte ein Pfiff, und das elektriche Licht ging aus. 
Эф felbft wurde, lang auf eine Vant geſtrakt, festgehalten und von un- 
gefahr acht Mann mit Gummitnäppeln und Ochſenziemern ger 
schlagen. Nachdem ich ungefähr 100 Schlage erhalten hatte, ertönte 
wieder ein Diğ, worauf das Schlagen eingeftellt wurde. Gleichzeitig wurde 
das Licht angedreht. Rach fünf Minuten wieberhofte fiğ genau derfelde 
Vorgang. Da ich aber dieſes Mal in Bewußtloſigkeit fiel, wurde ich 
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ins Freie geſchleppt und dort liegen gelaffen, bis das Bewußtfein zu- 
ridtebrte. Darauf wurde ich ins Mafchinenhaus zurückgebrucht und nam 
begann man mich nach Einzelheiten auszufragen. Dunachſt fragte man mich, 
ob ich in meiner Wohnung Waffen verborgen habe. Als ich verneinte, wurde 
ich fo lauge geſchlagen, bis ich vor Schmerzen zugab, daß ich eine 
Diftole zu Haufe habe. Darauf fragte man mich, wo in Myslowitz Waffen 
verborgen feien. Ich antwortete, daß mir fein Ort bekannt fei. Sofort 
wurde ich geſchlagen, fo daß ich vor Schmerzen angab, daß im Soll. 
baufe Gewehre verborgen feien. Als ich die Sahl der Gewehre mit 100 an- 
gab, wurde ich fofort wieder geſchlagen, bis ich noch 200 zulegte. 
Da man weiterhin wiffen wollte, welche anderen Waffen fid noch im Boll- 
Haufe befanden, machte ich unter dem Qwange der Schmerzen fingierte An. 
gaben über Pistolen, Munition, Maſchinengewehre ufw. Ferner fragte man 
mich nach der Zahl der Gewehre im Bahubofshotel. Als ich die Antwort gab, 
daß ich die Zahl der Gewehre nicht angeben könne, wurde ich wieder ge- 
vrägelt, fo daß ich 100 Gewehre angab. Darauf erkundigte man fidh, wann 
die letzte Stoßtruppenverſammlung in Myslowitz ſtattgefunden hatte. Als ich 
zur Antwort gab, daß ich feiner Stoßtruppenorganifation angehörte und ich 
infolgebeffen auf die Frage feine Auskunft geben töne, wurde ich wieder 
geprügelt, fo daß ich vor Schmerzen ein beliebiges Datum angab. Eben. 
falls unter dem Druck der Schmerzen gab ich ein fingiertes Datum über einen 
Angriff der deutschen Stoßtruppier auf Myslowię an. Inzwiſchen war ich 
einige Male bewußtlos geworden. Man ſchleppte mich dann hinaus und 
lief mich draußen liegen, bis ich das Bewußtfein wiedererlaugte. Ab 
und zu verjegte man mir heftige Fauſtſchlage auf den Kopf oder 
ins Geſicht. Während des Verhörs ftellte man mich auch auf die Probe, ob ich 
volniſch antworten könne. Man legte mir deutſche Fragen vor, und wenn ich 
darauf deutsch antwortete, wurde ich geschlagen. Erſt allmählich tam ich 
Hinter die Schliche und antwortete daun volniſch. Ferner wurde ich gezwungen, 
Viech zyje Polskate zu rufen. Außerdem forderte man mich auf, »Niech 
zecknie Polska le zu rufen, was ich wobliwtislich mich hütete zu tun. Jedoch 
wunde ich dadurch in eine Zwangslage gebracht, weil ich durch meine Meige- 
tung ebenſo gut einen Vorwand zu weiteren Schlägen hätte geben können. 
Zum Schluß forderte man mich auf, meine Ausſagen zu beſchwören. Unter 
Aufbietung meiner letzten Kraft mußte ich auf den Tiſch klettern, 
darauf aufrecht knien, den Kopf boch halten und ſchwören, daß 
meine Ausſagen der Wahrheit entſprechen. Sobald ich in den 
Knien zuſammenbrach oder den Kopf finfen ließ, wurde ich mit 
der Bauft geſchlagen. Da ich wieder bewußtlos zuſammenbrach, 
legte man mich auf einen Strobſack und ließ mich da einige 
Zeit liegen. Inzwifchen war es hell geworden und man forderte mich 
auf, aufzuftehen und nach Schoppinit zu gehen. Da ich vor Enttraftung 
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nicht in der Lage war, aufzuſteben und auch nur einige Schritte 
zu geben, gab einer von den Volen den guten Rat, mich noch einmal 
zu ſchlagen, daun würde ich {боп gehen. Jedoch unterblieb das Schlagen. 
Run verſuchten zwei Maun mich nach Schoppinit bineinzuſchleppen. Doch 
mußten fie ſchon nach einigen Schritten den Verſuch aufgeben, und nun wunde 
ein Auto beſtellt, auf dem ich nach Schoppinig bineingebracht wunde. Hier 
brachte man mich nach der katholiſchen Voltsſchule am Eingang von Schevpinit, 
wo ich auf Stroh hingelegt wurde. Ster ſtelte ich den Verlust meines бше, 
Stocks, meiner Ubr, einer Geibtafdhe, eines fübernen Sigarettenehris und 
1100 4 jet. Bevor man mich aus dem Ewaldsſchacht weggebracht, gab ich 
zu, daß ſamtlſche Angaben nur fungiert waren. In Schoppinig wunde ich 
noch einem kurzen Verbör unterzogen und gefragt, weshalb id folde Angaben 
gemacht habe. Ich konnte nur antworten, daß alle Angaben durch Schläge 
erzwungen worden feien. Doch ging aus dem Vemerken des Fragers bervor, 
daß mir noch immer fein Glauben geſchentt werde. Nun wurde ich in die 
Krankenſtube geſchafft und nach einer Woche nach Myslowitz transportiert 
Über meine Behandlung in Schoppinig muß ich fagen, daß ich (соф meines 
jówer kranken Zuftandes aus der im erten Stock gelegenen 
Krankenſtube fogar nachts ſelber in den Hof hinausgehen mußte, 
um meine Notdurft zu verrichten oder Trintwaſſer zu holen. Bei 
Tage war ich bei ſolchen Gelegenheiten Beleidigungen durch Zurufe ausgeſezt. 

Ich habe zu meinem Bericht noch folgende Einzelheiten hinzuzufügen. 
Man hob mich während des Verbörs zeitweilig an den Jüßen hoch 
und ſchlug auf mich ein. Einer von den Anweſenden gab den Rat, mich 
in einen Tümpel des Ewaldſchachtes zu werfen. Als ich in die Schule nach 
Schoppinitz gebracht worden war und wie leblos auf dem Stroh lag, fagte 
einer von den Poln: »Der kommt nicht durch. Ich werde warten, 
bis er das letzte Mal mit den Zähnen klappert, dann nehme ich 
mir feine braunen Schuhel⸗ 

Ich bin jeberzeit bereit, meine Ausſagen eidlich zu erhärten. 


dez. Th. Z, Lehrer 


Kattowitz, den 13. Mai 1921. 

Unvorgeladen erſcheint der Bergprattifant Wilhelm W. aus Kattowitz, 
ledig, 18 Jahre alt, und gibt folgendes zu Protokoll: 

Am Donerstag, den 12. Mai, ging ich die Reichsbanfftraße entlang und 
wurde von 5 bewaffneten Polen nach der Telephongentrale der Ferdinand. 
grube gebracht. Dortſelbſt wurde ich mit Gummifnäppeln und Gewehr. 
kolben von den Infurgenten mißhandelt. Daraufhin wurde ich nach 
dem Rathaus Bogulſchüt⸗ Süd gebracht und mußte dort mit hochgehobenen 
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Händen Kniebeuge ſteben, ſowie mit blanten Kuiten auf Erben 
berumrutſchen. Nach dieſer Prozedur wurde ich in eine Selle gefberrt, wo ic) 
dafelbit bie ganze Nacht verblieb. Heute vormittag wunde ich dem Kommandanten 
vorgeführt, nachdem ich unterſchreiben mußte, daß ich auf keine Art 
und Weife mißhandelt wurde, wurden mir meine abgenommenen Papiere 
wieder ausgehändigt und ich felbſt entlaſſen. 

Ich verficere an Eides Statt, daß meint Angaben auf Wahrheit beruben 


v. g. u. 
gez. Wilhelm W. 
geſchloſſen 
эч. Unterſchrift. 


Joſefstorf, den 15. Mai 1921. 

Am Sonnabend, den 14. 8. M., mittags 12 Uhr, wurde ich durch 2 be- 

waffnete Juſurgenten von der Arbeitöftelle Hohenlohe. Sinthtlte geholt. Diefe 

brachten mich auf die Kommandantur Schule II Jofefsdorf. Dort fperrte man 

mich in einen feuchten Kellerraum. Nachts in der Zeit von 12 bis 1 Uhr 

wurde ich vor den Kommandanten Paul Rufetti gebracht, der mir 20 Reit- 

veltſchenſchlage zubittierte. Diefe Strafe wurde auf bloßem Körper 
vollzogen mit üblichen Stoßen unde Obrfeigen, 

v. g. u. 
geg. Rudolf ©. 


Kattowitz, den 12. Mai 1921 

Unvorgeladen erſcheint die unverehelichte Süttenarbeiterin Pauline Sch. 
aus Salene und ertlórt: 

Am Dienstag, den 12. Mai 1921, fafi mein 26 jähriger Sohn mit feinem 
Arbeitskollegen Daul B. vor dem Haufe Karoſtr. 12а und unterhielten fidh 
über die Arbeitseinftellung. Im Verlaufe des Geſprächs äußerte mein Sohn: 

Laß gut fein, Paul, jegt triumpóieren die (gemeint waren die Polen), 
foäter aber werden wir triumphieren.« 

Dieſes Gespräch hat die in demſelben Haufe wohnende Frau Margarete 
Storuppa, deren Ehemann ſich unter den Jufurgenten befindet, gehört und 
überbrachte eine entftellte Meldung ihrem Ehemanne fowie dem als Großpolen 
bekannten Bäckermeister Bittor Jeſchonet aus Zulenze. Mein Sohn begab fi 
daraufhin etwa in der zehnten Vormittagsſtunde, um noch verſchedene Eintäuft 
zu beforgen (er ſtand kurz vor feiner Verheiratung), in das Dorf. In der 
Nähe der Lelonelſchen Schmiede auf der Moltkeſtraße wurde mein Sohn von 
bewaffneten Polen feſtgenommen und nach dem Verwaltungsge- 
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baude der ſtaatlichen Polizei unter fortwährenden Mifhandlungen 
geschleppt. In dem Verwaltungsgebäude angelangt, wurde mein Sohn nad) 
einem Zimmer gebracht und dort mißhandelt, fo daß die vor dem Ge- 
bäude ſtehende Menfhenmenge die Klagelaute des Mißhandelten 
hörte; kurz darauf fiel ein Schuß. Die draußen ftehenden Leute mußten 
fiń auf einen gegebenen Befehl hin umdrehen und mein Sohn wurde, in 
eine Dede gebüllt, auf einen bereitfiehenden Wagen wie ein Stüc 
Vieh geworfen und nach den Baracken gefahren. Von einem In. 
furgentenpoften (Karl Skoruppa, Ehemann der Margarete Storuppa) ift 
meinem 28 fährigen Sohne Viktor die Mitteilung gemacht worden, daß 
fie feinen Bruder foeben erſchoſſen hätten. Wein Sohn machte fih 
fofort auf den Weg nach den Baracken und nahm unterwegs fugleidy den 
vrattiſchen Arzt Dr. Heinrich aus Salene zur ärztüchen Silfeleiftung mit. 
Meinem Sohne wurde der Eintritt in die Baracken geftattet, der Zutritt jedoch 
dem Dr. Heinrich mit barſchen Worten, daß eine Operation nicht mehr nötig 
fei, verweigert. Mein Sohn Bittor schaffte nunmehr feinen verwundeten Bruder 
mittels Krantenwagens nach dem ſtädtiſchen Ktankenhauſe Kattowitz. Auf 
dem Transport nach Kattowitz erwachte mein Sohn aus feiner 
Bewußtloſigtelt und fagte zu feinem Bruder: Viftor, Du Бі es, 
der Karl ...e Daraufhin ſchoß meinem Sohne Johann ein Blut- 
from aus dem Munde, er verfiel wieder in Bewußtlofigkeit und 
farb, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben, nachmittags 
1 Мус. Daß mein Sohn infolge der Mißhandlungen laut geſchrien hat und 
daß ein Schuß gefallen їй, werden 
1. der Vollziehungsbeamte Paul S. in Zalenze, Moltteftr., 
2. die Witwe Marie D. in Zulenze, Karoftr. wohnhaft, 
bezeugen. Ich ſelbſt habe die Leiche meines Sohnes im ſtädtiſchen 
Sranten$aufe gefehen und habe folgende Verletzungen wahrge- 
nommen: 
1. über dem linfen Auge eine Wunde, anſcheinend von einem 
Schlage herrührend, fo daß das Auge ausgelaufen ift, 
2. ein Bruſtſchuß (das Jackett, Werte und Hemd ſowie das 
vebensmittelbuch und die vegitimatienstarte durchlöchert, 
von einem Schuß herrührend), 
3. eine lange Schnittwunde am Bauche (anfheinend ein 
Dolg ftid). 
Ich bemerke noch, daß Frau Storuppa geäußert hat, daß aus dieſem 
Sanje noch ein Dieron verſchwinden müffe 


v. g. u. 
gez. Vauline Sch 
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&-ericheint der Simmerpolier Alois M., geboren am 17. Dezember 1801 
in Kroſteſchowit, wohnhaft in Mſchanna, und erklärt folgendes: 

es wurden die noch vorhandenen deutjchgefinnten Männer aus ben ver- 
ſchledenen Dörfern zuſammengeholt und als angebliche deutſche Gefangene über 
Soran nach Polen gebracht. Den Leuten wurden dabei die Kleider 
vom Leibe geriſſen und ſie mit Ochſenziemern u. dgl. auf das 
ſchwerſte mißbandelt. . Soweit ich weiß, wird alles, was bie 
Inſurgenten gefangennehmen bzw. internieren, nach Polen verſchleppt. Was 
dort nicht umgebracht wird, wird angeblich in eine unttrirdiſche chemische 
abrit gebracht 

Eine Frau M. aus Kroſtoſchowit war ſchon mehreremal in Polen, um 
etwas über ihren verfchleppten Mann zu erfahren. Sie erfuhr aber nichts. 
Das eine Mal wurden vor ihren Augen fieben verſchleppte Deutſche 
erſchoſſen 

Ich bin bereit, meine Ausſagen eidlich zu betraftigen. 


v. g. u. 
gez. Alois W. 


Matibor, den 19. Mai 1921. 


Unvorgeladen erscheint Herr Hauptlehrer G. aus Königlich Zamislan, 
Kreis Rybnit, und gibt folgendes zu Protokoll 

Nachdem am 15. Mai 1921 Frauen, Kinder und Männer über 46 Jahre, 
welche ſich in dem Fluchtlingszuge von Rybnif nach Ratibor befanden, in 
Sufafine ausgetauscht worden waren, wunden wir jüngeren Mannsleute, ungefähr 
90 an der Zahl, von Eufafine nach Schönburg transportiert. In meiner 
Kolonne befand ſich ein gewiſer S. aus Nybnit und E. aus Cbwallowit. 
Wir wunden von 12 Bewachungemannſchaften transportiert. Diefe ertlärten 
uns, daß wir zunächſt nach Schönburg transportiert werben, um von dort über 
die Grenze abgejchoben zu werden. Es follte jeder niedergeſchoſſen werden, der 
einen Fluchtverſuch untemehmen würde. Hinter Cufafine begegneten wir einem 
Wagen mit polnischen Juſurgenten. Der eine Infurgent jog feinen Degen 
und drohte auf uns einzuſtchen. Er sprang vom Wagen und schlug auf ©. 
ein, womit und wie oft, бабе ich nicht geſehen, da ich vorn im Zuge 
war, während S. fih bei den andern hinten befand, Wir gingen hierauf 
weiter und kamen nach Kornowat, Dort befand fih eine Bande, welche mit 
Stocken, Gummiknüppeln und Teppichtlopſern bewaffnet war, Als wir an biefe 
berantamen, stürzten йе й fofert auf uns und riffen uns Schirme und Stöcke 
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gewaltfam aus den Händen. Mir felóft wurde ein nener Stockſchirm im Werte 
von 190 A geraubt. Die Bande, ungefähr 35 Mann Пате, war vorher jeden- 
falls verftónóigt worden, daß unfer Zug dort durchkommen follte. Sie ſuchten 
ſofort nach S. und C. Als fie letztgenannte erkannt hatten, ſchlugen 
fie in graufamfter Weife mit Stöcken, Gummitnüppeln und einem 
Teppichtlopfer auf fie ein. Die meiſten Schläge betamen fie auf 
den Kopf. Das Blut der Verwundeten ſpritzte nach allen Seiten. 
Ich ſelbſt hatte eine Menge Blutſprizer davon. Hierbei entftand ein furcht. 
bares Getreiſche und Geheule, ein jeder versuchte zu entfliehen. Plötzlich fiel 
ein Schuß, Die Begleitmannſchaften ommanbierten, fiehen zu bleiben, andern- 
falls auf uns ſcharfgeſchoſſen würde. Die Begleitmannſchaften gaben ſich nich t 
die geringste Ptühe, uns zu fügen. Wir wurden wieder geſammelt und 
weiter gegen Schönburg geführt. Bald фт ein Wagen mit polnifchen 
Apo-Leuten, welche die ſchwerverlezten S. und €. aufnahmen. Nun gelangten 
wir nach Schloß Schonburg. Dort nahmen die Jnfurgenten wieder eine 
drohende Haltung gegen uns ein und ſchlugen mit Stöcken auf ver- 
ſchiedene Flüchtlinge ein. Zuletzt fab ich S. und € im Schreibgimmer 
des polnifchen Kommandanten. Ich betam einen Paſſirſchein nach Ratibor. 
Ich wurde nach Lukaſine zurücktransport und follte von dort aus nach Ratibor 
durchgelaſſen werben. In Lutafine belauſchte ich ein Heſpräch zwiſchen 
volniſchen Jufurgenten, welche untereinander erzählten, daß ©. 
in der vergangenen Nacht mit Arten totgeſchlagen worden fei. 
Ein Jufurgent fragte, ob denn bei S. keine Schußwunden vor- 
banden wären, worauf der andere erklärte, daß bei S. eine Schuß ⸗ 
wunde vorhanden wäre. Ich felóft wurde am 16. d. M., mittags gegen 
1 Uhr, gegen polnifche Gefangene ausgetauscht. 


gez. Kurt ©. 


Lager Camsdorf, den 17, Juni 1921. 

Cs пїфїш der Bergmann Frau B. aus Birlenan Kreis Nybut. 
und erklärt: Am 14. Mai bin ich auf der polnischen Wache in Birkenau von 
drei Wachleuten ſchwer mißhandelt worden. Am rechten Oberarm 
erhielt ich zwei tiefe tlaffende Wunden, eine ſolche auch an der 
Bruf. (A zeigte den Oberarm vor. Auf der Junenſeite Їй eine 
6 bis Tem lange rote Narbe mit ziemlich glatten Rändern, auf 
der Außenſeite eine etwa 12 em lauge, fehr karte erhöhte Narbe. 
Über der rechten Brustwarze ift eine halbmondförmige, etwa 3 em 
lange, breite rote Narbe zu feben.) Womit die Wunden verurfacht 
worden finb, kann ich nicht адеп. Ich habe die Wunden auf dem Arm ven 
Hinten erhalten, umfehen durfte ich mich uicht. Dann wurde ich zu Boden 
geworfen und mit Stiefeln getreten, mit Ochſenziemern und 
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Gummitnüppeln gefølagen Einer fegte mir den Browning auf 
die Brust. Als ich am 16. Mai eine große Schar Bewaffnete auf mich zu. 
kommen fab, flüchtete ich in den Wald. Dabei wurden etwa 50 Schüffe auf 
mich abgegeben. Ich bin dann entfloben nach dem lüchtlingslager in Rybnit. 

von 

э Geny B. 
воен 
gez, Dr. Chriftian, Landgerichterat. 


Ratibor, den 23, Juni 1921. 

Unvergelaben erscheint ter Aleifchrr und Gastwirt Here Arthur 2. aus Grob 
Manden, geb. am 2. November 1875 ebendafelbft, und gibt folgendes zu Drototoll: 

Am 5. Mai 1921 kamen ungefähr 3000 Mann Jufurgenten nach Groß 
Randen einmarfchiert. Ich war gerade in meinem Laden mit Fleifhausbaden 
befchäftigt, da bórte ich einen gewaltigen Lärm in meinem Gaſtlekal. Ich begab 
mich in dasſelbe, um nadzufeben, wodurch der 
was hier los wäre. Sofort famen 4 Mann auf mich zu, einer von ihnen 
schlag mich ins Geſicht und барке: »Vierunje, fannt Du nicht volnisch forechen!« 
Darauf tam eine große Horde in das Aleifhergeihäft. Ich begab mich daher 
fofort wieder in dasselbe zurüd. Die Hörde fiel fofsrt über mich her, 
flug wich mit Kolben, Gummitnüpveln und Säbeln über den 
Kopf und den Rücken. Mein Sohn Georg, der zu Stalle Pferde gepuşt 
batte, tam auf den Sórm in den Laden hinein und wurde gleichfalls von 
inn überfallen und zu Boden geſchlagen, mit den Worten nicht ein: 
mal feine Leiche darf bierbleiben, fondem muß nach Polen ber. Meine 
Tochter Marie, Margarete und Hildegard eilten hinzu, wurden 
aber von den Juſurgenten mit Kolbenſtoßen, Jußtritten und 
Säbeln bearbeitet. Meiner Tochter Marie wurde mit dem Sabel 
die Hand durchschlagen. Bei diesen Exzeffen beteiligte ſich der Sohfäller 
бан! aus Klein Randen, Fleifcher Stowronct aus Stodoll, Maſſartzyl, Dude, 
Slomka, Bernacisto, fäntliche aus Stodoll, Bodenet aus Chrwallengit, Kreis 
Stybit, und andere aus Orzupowig, Nov und Regoiśna. Ven Biefen zeichnete 
fidh Befonders Bernacisto dadurch aus, daß er das Veil emuifchte, dasfelbe 
erbob, um meinen Sohn damit zu erschlagen. Ich forang Gingu, griff 
in das Vell hinein und entriğ es ihn und warf es im die Ete. Ein junger Mann, 
der anftändiger als die anderen zu fein schien, jagte mir, wir mögen uns doch 
tetten. Da fam der Kommandant Sobek aus Rey oder Rogeisna und fagte 
wir, ich folle das Geld an mich nehmen, denn es war ihm nur darum zu kun, 
diefes mir zu rauben. Ich und meine Töchter aber ſchlerpten meinen Sohn 
dune Ме Schlafftube in die Küche. Die Horde folate uns, erblidte aber in 
meiner Schlafſtube einen großen Voften Zigarren und fielen wie die Raben 
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darüber ber. Ein Sanitäter reichte uns Verbandszeug womit wir die Wunden 
des Sohnes verbanden. Auch Sobet war mir gefolgt. Er befahl Mannſchaften 
das Lotal zu fäubern und ftellte Wachen aus. Darauf bie er mich, nach oben 
in die Zimmer zu gehen. Da er im Nebenzimmer Stimmen hörte, denn auch 
dorthin waren ſchon die Unholde gedrungen und batten alles ausgeplündert, 
befahl er diesen, Foort ſich zu entfernen. Run fragte er mich, rwo бай du das 
Held, gib es ſofort heraus.. Ich ſagte, »die Kaffe haben doch die Leute {фон 
geraubt, ich бере kein Geld. Da zog er feinem Degen und drang auf mich cin, 
ich erhob den Arm um ihn abzuwehren, da zerſchlug er mir durch einen 
den Arm. Ich lief hinunter, da rief er mir nach, »dieſem Vieron werden wir im 
Keller eine Kugel geben. Er befahl einzelnen Mannſchaften, mich in den Keller zu 
зелену da ich wich dagegen wehrte, befahl er feinen Leuten, mich mit den Füßen 
in die Kniekehle zu hacken, damit ich in den Keller hinabrutſche. Da ich mein 
Ende vor Augen fab, befreite ich mich mit aller Gewalt, lief uach dem Hof, 
ftellte mich frei bin und rief: »Ich bin fein Hund, daß ihr mich totjólaget; 
wenn ihr meinen Tod wollt, dann erſchießt mich, ich ſteh bier. Da aber 
eine Menge Leute da waren, taten fie es nicht, fonden ſchltppten mich nach 
dem Mafchinenbaus. Ich riß mich wieder los, ſtellte mich an die Wand und 
tief, wenn ihr schießen wollt, dann schießt. Indem tam meine Tochter Hildegard 
binzugeſprungen, fiel mir um den Hals und rief, wenn ihr uns erſchießen 
wollt, dann erschießt uns beide. Nun ging ich unbehelligt in die Rüde. Da- 
{ЧЫ befand fi ein Tiſch, in welchem 2 Schubladen, die zwar unverſchloſſen, 
aber verquollen waren, Man forderte von mir, ich möchte die Schubladen 
öffnen, da ich jagte, fie feien unverſchloſſen, glaubte man mir dies nicht, fonden 
wichte mir ein Beil, damit ich die Schubladen aufſchlage. Vor der furchtbaren 
Erregung zitterte ich derartig, daß ich feinen Schlag auszuführen vermochte 
Da entriß mir Sobet die Agt und holte auf mich aus, da fprang 
meine Tochter Sildegard herbei und entriß ihnen das Beil. Indem erinnerte ich 
mich, daß ja bie Schubladen überhaupt keinen Boden haben. Ich machte Ме Räuber 
darauf aufmertſam, und als fie fih davon überzeugt batten, ſchlug mich 


Sobet mit ſeiner Piſtole in den Nacken mit 2 Schlägen. Darauf 
entfernten fih die Räuber, und es wurde etwas ſtiller. Meine Tochter knieten 
an meinem niedergeſchlagenen Sohn und beteten, da kam wiederum eine neue 
Sorbe in die Küche, da йе aber das jammewelle Bild ſahen, wurden бе 


doch von Mitleid gerührt und ließen von uns ab. Eine neue Sorde drang 
in das Gaſtzünmer ein und bearbeitete mit Solbenfchlägen mein Klavier 
Ich jótepyte mich nach dem Gaſtzimmer und {аб den jungen Mann, der vor- 
din Mitleid mit mir hatte, und bat ibm, mein Klavier noch zu retten. Er 
drang gleich auf die Bande ein und vertrieb fie, ftellte einen Posten an das 
Klavier und an die Küche, damit wir nicht wehr beläftigt würden, er gab uns 
aber auch gleichgeitig den Rat, da jegt etwas Ruhe eingetreten fei, mit meinen 
Kindern zu entfliehen. Seinem Stat folgten wir, nahmen den bewußtleſen Sohn 


Bon den Polen grauenvoll entftellte Leichen der Deutſchen. 


Drei ſchwer mißhandelte Candjäger aus dem von polnifchen Infurgenten 
erſtürmten Hindenburger Flüchtlingslager im Krankenhaus zu Gleiwitz. 
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und trugen ihn in das Nachbargrundſtück zu Kaufmann W. Aus Furcht, von 
den Inſurgenten dafür beſtraft zu werden, wollte man uns anfänglich nicht auf. 
nehmen, doch jammerte fie unfer Zuftand derartig, daß fie uns doch in der Wohn. 
ftube verſteckten. Da aber auch Inſurgenten dort in den Kaufladen kamen, 
mußten wir wiederholt unter die Betten und in den Keller kriechen, da mein 
Sohn mittlerweile zu fidh gekommen war. Bei WS verblieben wir die Nacht 
uber, der Arzt wurde am Morgen benachrichtigt. Derſelbe fdjidte Kranken. 
ſchweſtern, die uns notdürftig verbanden und mittels ines gedeckten Wagens 
in das Krankenhaus überführten, wofelóft wir bis zum 20. Juni verblieben. 
Wiederholt wollte man mich aus dem Krantenhauſt herausholen und verschleppen. 
Meine Tochter Margarete verblieb in meiner Beſtzung, um die Wirtſchaft dort 
weiterzufüßren. Fortwährend tamen in mein Geschäft nene Zufurgenten, ließen 
fi) wohnlich nieder und verlangten Efen und Getränke, die ihnen, foweit noch 
etwas da war, ohne Bezahlung verabfolgt wurden. Meinen Sohn hatte man 
vor 3 Wochen aus dem Kranken hauſe herausgeholt, und er mußte 
trotz feiner Schwache bis nach Neuberun zu диб gehen. In dem 
dortigen Lager wurde er zwar nicht mehr geschlagen, doch war die Koſt für 
die 3000 verſchleppten Deutſchen durchaus ungenießbar. Verſchimmeltes Brot 
und Wafferfuppe war die Nahrung, fo daß der größte Teil an Ruhr erkrankte. 
Aber die weiteren Suflände und das Saufen der Infurgenten in Groß 
Randan werde ich in einem befonderen Yrotofoll nähere Angaben machen, da 
ich gegenwärtig noch zu ſchwach bin, dieſes zu tun. Denn ich habe 
vor Schmerzen feit 6 Wochen kaum eine Nacht geſchlafen. Alle 
dieſe meine Angaben habe ich der Wahrheit gemäß berichtet und bin gern 
bereit, biefe eidlich zu bettäftigen. 
v. g. u 
Gaftwitt und leifchermeifter. 
v. w. o. 
au. ®. 


аӊ. Arthur 


Ratibor, den 23. Juni 1921. 

Unnufgefordttt erſcheint der Kaufmann Ser Saus B. aus Rybnit und 
gibt folgendes zu Protokoll: 5 

Am 13, Mun fam ich mit dem Flüchtlingstrausport, der unter dem Schuge 
Я. von Rybuit nach Ratibor abgehen folte, nah Nenfa, wo uns das 
von franzöſſchen Soldaten revidiert wurde. Bei der Revifion ſtahlen 
die Frangofen kleinere Wertfachen, wie Uhr, Bhotoapparat, Raflerapparat uf. 
Die Kleidungsstücke warfen fie den Polen zu. In Nenſa ſchmuggelte ich mich 
in den Qug, der bis Жагоо} fuhr, und wurde von du ans nach Gutafine 
transportiert. Bei der Kontrolle in Lutaſine wurden Frauen und Männer 
unter 18 byo. über 45 Jahre turchgelaſſen. Die übrigen wurden zujammen: 
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ей und nach Schöubung zurüdtransportiert. Jn stornowag wurde eln 
gewijjer S. und @ mit Stöcken mißhandelt. In Schönburg wurde 
auf mein Berlaugen ein polnifcher Ausweis nach Nybnit ausgeftelt. Bei 
Beate Glüctsgrube, der legten polnifchen Voftenlinie, hielten mich die Polen mit 
der Bemerkung an, daß ich »ftoßtrunpverdächtig« fei und führten mich vor ben 
wolniſchen Apo Leutnant Jager in Zamislan. Auf Anordnung des polnifchen 
Dffigiers wurde ich mit noch einigen Gefangenen nach Loslau geſchafſt. Auf 
dem Wege von Jamislau nach Riedobfhüg wußte abwechſelnd einer 
Hinter dem Transport gehen, der mit Kolben und Gummiknüppeln 
geſchlagen wurde, bis er zuſammenbrach. Unter den volulſchen Be 
gleiten befand fih Bittor Smolta aus Rybuit, In Loslan wurden wir in 
den Sellen des agiftratsgebówdeś untergebracht, Deden betamen wir nicht 
2 Tage darauf kamen wir in die Sigarrenfabrit nach Eosl. Ein gewiffer 
Muſchelek aus Parujdowię erfannte mich. Abends um 10 Uhr rief wich der 
Koch in die Küche. Von den dort anwejenten Beamten wurde ich 
mit Gummiknüppeln geſchlagen, bis mir das Blut aus Raje und 
Mund hervorguoll. Já hatte darauf farte Lungen- und Nieren- 
ſchmerzen, was wohl darauf zurückzufübren ift, daß mir Teile der 
Lunge abgeſchlagen worden find. Näcften Tag wurden wir vor ein 
volnifches Kriegsgericht geführt, das jid aus dem Redakteur Trant- 
bardt und dem volniſchen Apo-Leutnant Jäger zusammensetzte. äger 
ſchicte mich nach Lossau zurüd. Dort wurde ich verhört und nach Sobran 
in das Gerichtsgefünguis gejdhafit. Auf der Reife durch Jaſttzemb baten wir 
um Waffer, welches uns nicht gewährt wurde. Erſt auf Veranlafung eines 
vorübergehenden Pfarters bekamen wir etwas Wafer, In Sopran angelangt, 
wurde ich in eine Zele, die früher als Zwiiltaum diente, mit 7 anderen ge- 
bracht. Nach Ablauf eines Tages führten fie uns in eine Krllerzele, in der 
fig die Wachtmannſchaften mit einem Offizier befanden. Dort mußten wir 
uns auf einen ij legen und beta men 30 Schläge mit Gummi- 
ktuüppeln, wości der Offzer zählte, dann ließ man uns in dit Zelle zurück 
Alle 2 Stunden kamen Polen, um uns zu revidieren, und fólugen 
uns bei der Gelegenheit mit Fauſten und Stöcken ins Geſicht. Von 
Loglan tamen wir nad dem Dominium Biaffowiş bel Neuberun, Kreis Dief. 
Die Verpflegung war ganz miserabel. Auf Vermittlung des Genfer Noten 
Kreuzes wurden wir über Schoppinig, tublinig und Rofenberg ausgetaufcht. 
Bei Laurahhütte verfuchten die Polen in unferen Zug, der unter 
Roter-Kreuz-Flagge fuhr, mit heißem Kalt zu forigen. Glidlicherweife 
wurde niemand verlegt. 


v. g. u. 
gez. Hans B. 
geſchloſſen 
€ 


are 


Brief der Tochter 9876 an ihren Bruder. 
Im Mai 1921 


Dapa bat auch erzählt, wie er verwundet wurde. Et ift in Markowitz 
mit dem jungen H. und N. aus Paruſchowitz zum Kommandanten geführt worden. 
Da ertennt der Meine H. denfelben als den Einbrecher, der zulezt bei S. ein. 
gebrochen iſt, und ſagt zum Papa: Herr W. das їй der Mann, der bei uns 
ушен eingebrochen if, ich erkenne ihn ganz genaue. Das hat der Junge lelder 
etwas zu laut geſagt, fo daß der Kommandant es gehört hat. Die Wut des- 
felben {апт Du Dir ja denten. Deshalb Hat er drei richtige Kerle ausgeſucht, 
um dieſen Seugen beifeitezuſchaſfen. Nun mußte Papa, der S. Junge und R. 
mit den drei Räubern losgehen durch den Martowiter Wald auf die Chauffee 
nach Stornowa$ zu. Dort in der Schonung angelangt, ſchießen die Kerle auf 
die drei. Der 5. ift gut getroffen, ebenfo N, nur Papa hat den Streif- 
ſchuß am Kopf, wovon er nur betäubt niederfiel. Als die Bande 
ihn ausgezogen hatte, їй er wieder zu fiń gefommen, worauf ihn 
einer den Lungenſchuß gab. Da war er natürlich wieder leblos und 
die Bande zog ihn vollftändig aus. 


Ratibor, den 17. Juni 1921. 


Unvorgeladen erſcheint der Maurer Auguft St, geboren am 14. November 
1899 zu Deutsch Krawarn, zulegt wohnhaft in Nitolai, und gibt nachtebendes 
zu Drotofoll 

Am З, Mai, zu Beginn des Dolenaufftandes, wurde ich unter dem Ber- 
dachte, deutfcher Stoßtruppler zu fein, fofort ins Gefängnis gefegt, wofelbft ich 
vom 3. bis 9. Mai eingefperrt war. Dann wurde ich entlaffen mit der Weifung, 
mich dreimal täglich auf der Polizei zu melden. Ich ging fofort zu dem englifchen 
Kuistonttolleur, um dafelöft eine Beſchwerde zu Protokoll zu bringen. Es 
wurde mir vom Seren Kreisfontroleur bie Weifung zuteil, wich nicht gu melden, 
da bis jezt die Polen dazu gar fein Recht hätten und Rifolai noch nicht 
зен fei. Am 21. Mai begab ich wich auf die Bürgermeifterei, forderte meine 
Papiere zurück und erſuchte um Ausſellung einer Przepujtta, da id) in Ratibor 
in Arbeit treten wollte. Man verhaftete mich ohne jeglichen Grund und brachte 
mich mit einem Auto nach Jantowię bei Dle. Dort wurde ich wiederum 
interniert und blieb dafelbft bis zum 3 Der volnifche Feutnant warf 
mir fofort vor, er erfenne es fofort an meiner Müge, daß ich deutſcher Stoß. 
truppfer fe, und belohute mich fofort, da ich mich dagegen wehrte, zur Ent: 
Hleidungstommiffion zu gehören, mit einem Austritt. In der Schulftube, wo 
ich eingefberxt war, kamen polnifche Infurgenten, mit Gewehren bewaffnet, und 
fragten mich und die anderen, weſcher Befinnung wir wären. Sie traftierten 


== 
uns darauf mit Kolbenſchlagen und Kolbenftößen. Ich erhielt 
während meiner Gefangenfchaft in Jantowię beinahe 200 folder Schläge. 
Am 11. wurde ich nach Tichau transportiert. Dort wurden wir 8 Perſonen 
in einer Selle untergebracht, außerdem war in derſelben nur ein einziges Bett 
vorhanden und die ganze Zelle mit Blut befudelt. Nachts erſchien eine 
große Anzahl Infurgenten in der Zelle, {ебет hatte in der linken Sand 
einen Revolver und in der rechten einen Ochſenziemer. Mit letzterem 
jólug man uns in саф фет Weife auf den Kopf und die anderen 
Körperteile. Die Nahrung beſtand dort aus kaltem Kaffee und einem Stüdchen 
Brot. Am 15. früh wurden wir mit einem ftanzöfifchen Auto unter frane 
zoſiſcher Flagge, unter Bewachung von 3 franzöſiſchen Soldaten und 
Infurgenten, welche uns ohrfeigten und auſpuckten und mit der 
Rauf ins Geſicht ſchlugen, nach Pleß gebracht. Von da wurden wir 
mit dem Zuge nach Gottſchaltowit gebracht. Auf der Brücke an der Grenze 
wurden wir den Sallerfoldaten übergeben, weiche uns wiederum der polniſchen 
Gendarmerie in Dzietzig überlieferten. Don da ſollten wir nach Kraton in 
ein Lager gebracht werden. Sier unternahm ich einen Fluchtverſuch, der mir 
auch gelang. 
Ich bin bereit, diefe Ausſagen zu beeiben. 


gu 

gez. August St 
g w. o. 

эз. B 


Camsdorf, den 24. Juni 1921 


Ich beiße Theodor W., geboren 22. April 1893 in Königshütte, Berge 
mann, wohnhaft in Königshütte 

Am 10, Juni wurde ich in tóniąsfiitte zum zweiten Male verhaftet unter 
der Begründung, ich wäre Stoßtruppler. Ich wurde in das Internierungs- 
lager Reuberun gebracht, und beobachtete dort verſchitdene Miß handlungen 
meiner Kameraden. Schon unterwegs wurden wir von den  Begleitmann- 
ichaften vollftändig ausgeplündert und geſchlagen. An der Scheune Holzhagen 
wurden wir gemeindeweife geflaffelt und einige von uns auf Angaben uns 
unbekannter Polen hin berausgejogen und auf Geheiß des Transportfühters 
Walloſchet aus Dobersdorf, Kreis Neuftadt, der Ortstommandant von Biskupitz 
it, fówer mißhandelt. Arthur Sp. aus Königshütte, der als Jude ange- 
schen wurde, wurde ven Malloicet mit drahtumwickelten Gummi- 
fnippeln furchtbar geſchlagen und von den Infurgenten mit Juf- 
tritten und Kolbenſtößen mißbandelt. Als er bintüberftrömt 
zuſammenbrach, wurde er in den nahen Teich geworfen, wo er 
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gwar wieder zu fig kam, aber nicht fähig war, uns zu erkennen. 
Einem gewifſen St aus Twardawa, Kreis Reuſtadt, erging es ähnlich. 
Wallofepet figurierte unter dem Decknamen Kowollit. Unter vielen anderen 
tennt St. ihn perfönlich, da er aus dem Nachbardorf finmmt. St. und Sp. 
liegen im Lazarett in Reuberun, da fie infolge der unglaublichen 
Mißbandlungen nicht transportfähig find 


v. g. u 
ө. Theodor W. 
JĄ heiße Paul W., geboren 22. Oftober 1879 in Sónigefiitte, Berg- 
mann in Königshütte 
Ich wurde mit meinem Bruder Theodor verhaftet und feliee mid) feinen 
Aussagen am. Beſenderes habe id nicht hinzuzufügen. 
v. g. u. 
gez. баш W. 


geſchloſſen 
ge. ©. 


Sattowig, den 11. Juni 1921. 

es erscheint unvorgeladen Herr Franz P. aus Nikolai und gibt folgendes 
zu Prototoll: 

Am Sonnabend, den 14, Mai 1921, erschienen in meiner Wohnung 
10 Infurgenten und 2 Apo-Beamte und gaben 2 Schüffe ab. Ich lag im Bett 
Zunächſt betam ich einen Schlag ins Heſicht mit einem Gewehr. 
kolben, fo баб mir ein Zahn бесапёбгаф Dann mußte ich aus dem 
Bett, die Hande boch, und mich antleiden. Sie ſchleppten mich durch bie 
Strafen, wo mich noch mehr Jufurgenten auf der Krakauer Strafe erwarteten. 
Sier wurde mir zunächft wieder einmal eine Tracht Prügel mit dem 
Gummiknüppel und Backpfeifen veraófolgt und von mir verlangt, ich 
folle angeben, wo die Waffen und Munition liegen. Als ich die Aussage 
verweigerte, wunde ich nach Charlottenthal geführt, an einen Baum ge- 
bunden; 5 Mann entjiderten ihre Karabiner und ſchoſſen an mir 
vorbei im die Luft, um mich dadurch zur Ausſage zu zwingen. Als ich 
auch bier nicht die Ausſage machte, banden fie mich 108 und führten mich in 
das Infurgentenlager zu Aſchner auf der Symlowiger Chauffe. Ster wurde 
ich wieder mit Fußtritten und Kolbenſtößen bearbeitet, bis ich 
bewußtlos zuſammenbrach. Als ich wieder zur Befinnung kam, fah ich 
neben mir verſchicbene junge Leute, wie N., Jofef, B. Kart, 3 Brüder W. die 
nun mein Scyidfal teilten. Um zwei Uhr nachts mußten wir aufbrechen und 
wurden mit auf den Rücken gebundenen Händen nach Mofrau 
geführt. Dort angekommen, wurden wir auf dem Dominium in eine 
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Selle gesperrt. Sier blieben wir bis 10 Uhr vormittags. Dann ging 
es weiter über Ober, Mitte und Nieberlagift, WByrow, Wiltony und 
Tihau. In Tihau wurden wir vor den dortigen Kommandanten geführt. 
Als wir ihn baten, uns die Hände vom Rücken zu löfen, er- 
bielten wir einen Kolbenſchlag. Ich wurde von einem Jnſurgenten 
nach meinem Namen gefragt und kaum, daß ich meinen Namen ausgeſprochen 
batte, betam ich wieder einen Kolbenſchlag, und ich brach wieder 
beſiunungslos zufammen. Daun wurden wir zu einem polniſchen Offizier 
geführt, bier wurden die often gewechſelt und wir bekamen neue Bewachung. 
Jetzt wurden wir verurteilt, durch die Straßen von Tihau zu ziehen und 
polnifdy zu rufen: ein beimattreu, boch lebe Polens. Darauf wurden 
wir über Wartoglowieg nach Urbanowiş transportiert. Auf dem Trans- 
vort wurden wir auf die ſchandlichſte Weiſe miß handelt. Die 
Mützen wurden uns verkehrt aufgefegt, wir wurden gezwungen 
polnifde Lieder zu fingen, und wer nicht mitfang, bekam wieder 
Brügel. Weil wir jhon fo ſchwach waren, daß wir nicht mehr vor- 
wärts konnten, wurde uns geſtattet, pumócyft uns einmal eine Cimonabe zu 
taufen, dann wurden wir auf einen Wagen geladen und die durch die 
Wagenſpeichen Herunterbängenden Beine zufammengebunden] Von 
Urbamomwig ging es über Alr Berun und Boiffow nach ашты 
wurden wir ausgeladen und zum Kommandanten geführt. Eine Stube ahne 
Schlaflager wurde uns angewiefen. Wahrend dieſer Seit betamen wir kein 
Ehen. Erst am Mittwoch befamen wir das erſte Eſſen, beſtehend aus Wafer 
und Brot. Daun wurden wir zu Prototell vernommen. Juwifdjen if 
es Mittag geworden und wir befamen das Mittagbrot, bestehend aus 
einer Sde Suppe. Da fein Löffel gegeben wurde, machte W. eine 
Bemerkung, die ihm wiederum 25 Schläge mit dem Gummikuüppel 
eintrug. Am Donnerstag Vormittag erſchien der Oberleutnant det Nitolaier 
Apo Totag mit dem Kommandanten Goraus und meine Mutter. Gier 
wunde ich noch einmal verhört, und mein Militärpaß wurde eingesehen. 
Auf die Frage, was ich nach meiner Entlaffung aus der Haft tun werde, 
ſagte ich, daß ich, ſobald die Infurgenten in Nikolai einziehen, als polniſcher 
Soldat mitmache- Ich wurde darauf fofort entlafien. Am nächſten Morgen 
um 8 Ubr erschien der Gorang bei mir, bei F. und bei B., die auch рь 
fammen mit mir entlaffen wurden, und fagte, wir follen uns am Nachmittag 
um 6 Uhr im Gafthaufe bei Kiel melden. Im Laufe des Vormittags ging 
ich zu dem framgöfifchen Offizier in Nikolai und ſagte ihm, daß ich vom den 
Polen zwangsweiſe eingezogen werden fol. Er fagte mir, wenn ich mich 
ſchuten will, foll ich aus Морі ſtüchten. ES gelang uns nicht, und wir 
meldeten uns um 6 Uhr bei Kiel. Von bier wurden wir nach Tichau geſchict, 
wo wir uns tatenlos aufhielten. Am Sonntag mittag follten alle Kompaguien 
mady der Front abrücken, und bierbel gelang es uns, nach Nitolai zu entfliehen. 


Nächten Tag verhaftete man uns als fahuenftächtig. Wir wurden aber nach 
Drototollaufnabme wieder entlaffen. Darauf ließ ich mir eine Przepufta aus. 
Wellen, die mir auch gegeben wurde. Als ich aber vom Bahnhof Ritoli ab. 
fahren wollte, wunde F. und ich der haftet und bis 7 Ahr abends feftgebalten. 
Nächten Tag verfuchte ich nochmals weggufahren und fam nur bis Idaweiche, 
wo ich aus dem Abteil ven einem Ape Beamten herausgeholt wurde. Durch 
die vielen Schlage bin ich kraut geworden, und Sanitätsrat 
Dr. Stein ſchaffte mich nach dem Kloster. Heute ſchickte mich der 
Arzt hierher, um mich von Röntgenftrablen durchleuchten zu laffen, 
um feſtzuſtellen, ob ich inneren Schaden davongetragen habe, da 
ich nicht eſſen fann und mich auch бонй febr krank fühle, Geftem 
bolte ich mir dazu die Ферија und bin nochmals verhaftet worden. Ich 
wurde über meine Fahrt nach Kattowitz befragt. Dann ließ man mich frei. 

v. g. u. 

ges. Franz W. 

оъ o 

Unterfchrift. 


Kattowitz, den 6. Mai 1921. 
Unvorgeladen erfcheint der Sausbefiger Emil R. aus Ellguth-Jbameiche, 
51 Jahre alt, und gibt folgendes zu Prototoll: 
Nach der Abftimmung beläftigten mich die Polen in jeder Weife. Am 

2. Wai erſchienen mehrere Polen in meiner Wohnung, unter denen fid die 
Dolen Alfons Lieber, Cuczartzöt, Eduard Dudek, Sielinffi, Palta Jofeph und 
Oton befanden. Nachdem fie wieder gegangen waren, erſchienen fie abermals 
in meiner Wohnung und verlangten Einlaß, Meine Frau wehrte ihnen diefes 
ab, da fie mich totſchlagen wollten. Jett richtete ſich der Haß gegen meine 
Frau, weshalb fie meine Frau mit Stöcken derart miß handelten, daß 
der größte Teil ihres Körpers blau angelaufen if. Auch blutete 
jie aus Mund, Маје und Ohren. Der Gemeindeborfteher Wiclebſt 
beschlagnahmte mir ein Schwein von 180 Pfund, eine Milchziege und einige 
Hühner. Ich fehe daher mittellos da, da ich ſämtlche Sachen und Wert- 
gegenftände bei meiner lut zu Sause lafen mufte. Die Fuſterſchelben 
meiner Wohnung find zertrümmert, weshalb einem Eindringen Tür und Tor 
geöffnet find. Ich muß bis auf weiteres die Flüchtlingsfürforge in Anſpruch neh- 
men. Ich verfichere an Eides Statt, daß meine Angaben auf Wahrheit beruhen. 

v. g. u. 

gez Emil R. 

geſcloſen 

Unterschrift. 
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анов, den II. Juni 1921, 

Эп der Anlage Originalaufnahme einer männlichen Leiche (йере Bild- 
antage). 

Die Originalaufnahme wurde mit vielen anderen ähnlichen 
Aufnahmen in Mühles Hotel zu Mvślowię von Polen als Ab- 
bildungen von den Deutſchen ermordeten Polen zum Vertauft 
angeboten. Unfer Gewährsmann, der aus begreiflichen Gründen gebeten hat, 
feinen Namen nicht zur Verfügung zu fellen, bat leiter nur dieſe eine Auf 
nahme erftanden. Der Grund für ihn war der, daß er die Leiche als die 
des deutschen Gaſtwirts N. aus Kuurow erkannte. Juzwiſchen haben 
wir im bieſtgen Flüchtlingslager zwei Derfonen ermittelt, die ebenfalls Bie 
iche als die des genannten R. beftimmt wiebererfannt haben. Dir mit dieſen 
beiden Flüchtlingen aufgenommenen Brotofolle folgen nadhitebend 

gez. G. 


Stattowig, den 9. Juni | 
Vorgeladen erſcheint der Kellner аш Z. aus mon, Kr. Robnit, dem 
eine Photographie eines angeblich von den Deutfchen Ermorbeien vorgelegt 
wurde, und ertlärt undeeinflubt folgendes: 
Ih ertenne in dem Ermordeten den Gaftwirt N. aus Knurow, 
der ein deutſcher Mann geweſen it und aus feiner deutſchen Өег 
finnung niemals ein Hehl gemacht hat. N. war fein Oberſchleſer, 
fonte stammt — foweit ich mich erinnern kann — aus Berlin. Ich ertenne 
R. beſonders an feiner Figur, an feinem Geſichtsausdruc, an dem welligen 
Saar fowie daran, daß er feinen Schmurbart trägt. 
Ih bin bereit, vorftebende Angaben zu beiden, 
v. g. u. 
an. баш 3 


Vorgeladen erſchtiut der frühere Mpo-Wachtmeifter Friedrich UL, der früher 
(im Jahre 1920) in Knurow ftationiert war und der 3. Techuiſchen Hundert. 
{фан in Neybnit angehört hat, und ertlärt folgendes: 

In der mir vorgelegten Photographie eines angeblich von Deutschen 
Ermordeten erfenne ich ganz beſtimmt den Gaſtwirt R. aus Knurow 
wieder, da ich mit ihm häufig auf meinen Dienſtwegen zufammengefommen 
bin. Er war mir als gut deutſchgeſinnter Mann bekannt und bat 
den deutschen Apo- Beamten durch Mitteilungen wertvolle Dienfte geleitet. So 
konnte auf Grund feiner Mitteilung einmal eine geheime Spiritusbrennerei 
entdeckt werden. Ich bin bereit, vorftehende Angaben zu beiden. 

v. g. u. 
gez Friedrich U 


Leiche des von den Polen ermordeten deutſchen Gaftwirts Reimann aus Knurow. 


ZAC — 
Ratibor, den 13. Juni 1921 


Es erfcheint der Kaufmann Franz R. aus Ratibor und gibt an Eides 
Statt folgendes zu Protokoll; 

Nach Ausſage der Frau A. in Nybnit wurde ihr Bruder Willi Ф. aus 
Nomergrube unter folgenden Umftänden zu Tode gemartert; 

Bei den Mißhandlungen der Flüchtlinge aus NRybnit, welche mit dem 
Zuge bis Renfa kamen, gelang es D. nach Nömergrube zu feinen Eltern zu 
entkommen. Von Hauseinwohnern verraten, wurde er von ben Polen abgeholt 
und sollte au die polnifche Front gehen. Er erklärte fid dazu bereit, wunde 
iedod) vorher ſchwer müſhandelt, da er von einigen Polen als Stoßtruppführer 
bezeichnet wurde. Die Geſchlechtstelle wurden ihm mit einer Hade zerriffen, 
ein Schuß aus näͤchſter Rahe wurde ihm durch den (inten Unterarm 
beigebracht Nach der Verwundung mußte er 20 mal auf den Knien 
in dem 25 m langen Saale hin und herrutſchen und rufen: „Ich 
bin ein Seimattreuer«. In diefem Suftande follie er zur weiteren Ber- 
handlung nach Rybnik transportiert werten. Den Transport hatte ein Pole 
namens Schullt, 55 Jahre alt, aus Niedobſchüh, welcher ihm unterwegs 
weiter mit Kolbenftößen mißhandelte. In dem Wäldchen am Bahnhof 
Miedobſchütz ſagte er ihm: »Bereite Dich vor, Du Weftie mußt ſterben⸗. 
D. bot ihm 1 250 „ und feine Wertgegenstände, um am Leben zu bleiben. 
Schult ließ fiń jedoch nicht erweichen und beftand auf feinen Vorbereitungen 
zum Tode. D. hob die Hande zum Gebet, in dem Moment ſchoß 
Sóulit ihn nochmals aus nächſter Nähe 2 Schuß durch den linken 
Unterarm, fo daß derſelbe vom Oberarm vollſtändig getrennt wurde, 
alsdann ergriff er ihn, ftieß ihn vorwärts und ſchlug ihn mit dem Kolben 
derartig auf den Kopf, daß die Schädeldecke abfprang und D. balbtot zur 
erde fiel. Hierauf gab Schultt nochmals auf den fait lebloſen D. 15 Schüſſe 
in die Bruſt ab. Die Leiche wurde am nächſten Tage in dieſem Zu. 
ſtande von den Eltern gefunden. 

Der Vater erftattete hierauf Anzeige bei der polnifchen Behörde. Schullt 
wurde festgenommen, nach Loslau zum Verhör gebracht, doch ſofort unter der 
Begründung entlaſſen, Schullt fei Familienvater und der Tokſchlag des D. fei 
eine ganz unbedeutende Sache. 


96. Franz R. 
Aufgenommen durch P., Bezirtsleter D. P. N. Nybnit. 


=> 


bamstorſ, den 24. Juni 1921. 

Ich heiße Sebaftian b., geboren 17. Auguft 1897 in Neutirchen, Kreis 
Siegenbals, Setzer, wohnhaft zu Sohrau, Kreis Nybnit: 

Am 3. Mal wurde ich in Sohrau verhaftet. Als ehemaliges Mitglied der 
Sipo und Ўро erfanut, wurde ic) mit Gummitnüppeln und Ochfenziemern 
ſchwer mißhandelt, dann au einen Baum gestellt und mit Erſchießen 
bedroht, um von mir Aussagen zu erprefjen. Hierauf brachte man mich ins 
Sohrauer Gefängnis, wo ich die eren Tage abſolut nichts zu effen bekam, 
dagegen morgens, mittags und abends ſchwer mißhandelt wurde. 
Beſonbers zeichnete fi) hierbei ein gewiſſer Bahnarbeiter Kraftezyt aus Sopran 
aus, der mich mit Ochſenziemern ins Heſicht ſchlug, um von mir 
Ausfagen zu erprefien. Ich wurde nach Sosnowice verſchleppt, wo die 
Mißbhandlungen weitergingen. Ein polniſcher Offizier tam in meine 
Selle. Er warf mir vor, Riichsdeutſcher zu fein und ſchlug mich derartig 
in den Unterleib, daß ich einen Hodenbruch davontrug. Zeuge von 
dieſem Vorfall it Aleiftermeifter Sch. aus Sobran, der gleichfalls fo 
ſchwer mißhaudelt wurde, daß er aus mehreren Kopfwunden blutete. 
Beim Übergang über die Grenze nach Deutfepland zuruck ſtand auf der nenen 
Zellbrück , die von Sosnowice nach Sdoppinię führt, ein frangöfifcher Doppel 
posten. Wir machten zwar einen Heinen Bogen um den Posten, jedoch hat er 
uns bemertt, ohne jedoch irgendwelche Notiz davon zu nehmen 


v. g. u. 
в. Sebaftian €. 


geſchloſſen 
gez. Gans. 


Lager Lamsdorf, den 17. Juni 1921. 
es erſcheint Bader Kurt W. aus NybniE und ſagt aus: 

Эб bin gefangen geweſen in Sohrau im Gefängnis. Eines Tages wurde 
ich im Hemd und Unterhofen haausgeholt und in den Keller geführt. 
Dort ftanden 6 Infurgenten mit Ochſenziemern, Drahtflechten ufw. 
Ich wurde nach verſchiedenen deutſchen Angelegenheiten gefragt, da ich mich 
aber nicht felbft irgendeines Vergehens begichtigte, wurde ich nach {ай 
jeder Frage geſchlagen. Im ganzen habe ich etwa 30 Schläge 
erhalten. 

v. g. u. 
э. Kurt W. 


geſchloſſen 
dez Dr. Epriftian, Candgerichterat, 


«бг, 


Verhandelt Lamsdorf, den 18. Juni 1921, 


Der Schloſſer Paul G., wohnhaft in Varufcorit, Kr. Rybnit, gibt zu 
Protokoll folgendes an: 

Auf der Fahrt von Paruſchonih nach Rybnit wurde der Krankenwagen, 
in dem ich transportiert wurde, in den Straßen von Nybnit von Infurgenten 
angehalten. erfönlich bekannt von diefen war mir Greiner und Wollulk, 
Бабе aus Paruſchowiß Greiner fegte mir den Browning auf die 
Bruſt, und beide ſchleppten mich nach dem Rybniter Gefängnis. 
Nachts 1 Uhr wurde ich vom Redakteur Trunthardt und Oberleutnant Jäger 
von der polniſchen Apo vernommen. Am nächſten Tag mittags wunde ich 
mit 25 Ceibensgenoffen von bewaffneten Inſurgenten unter Führung des 
Arbeiters Kontol aus Smolna bei Rybnik erft nach Ruptau und weiter nach 
Seibersdorf abgeführt. Von hier aus ging es per Eisenbahn nach Ozietzig 
in Polen. Die begleitenden Injurgenten ſchlugen mit Kolben ufw. 
auf die Gefangenen ein. Der polniſche Major {ар ſich dieses Treiben an, 
ohne irgenwie einugteifen. Dieſelben Vorfälle wiederholten ſich in 
Seibersdorf. Darauf wurden wir nach Loslau transportiert und ins Amts 
gerichtsgefangnis eingeliefert. Die Behandlung war ſehr ſchlecht. Ju 
jeder der drei Nächte, die ich bier war, erſchien ein polniſcher Leutnant 
Kowalski in Begleitung mehrerer беше und ließ ſamtliche Gefangene 
ihrer deutſchen Geſinnung wegen mit Gummiknäppeln bearbeiten. 


vg u 
э. Paul ©. 
g w. o. 
gez Erich ©. 


Natibor, den 18. Mai 1921. 


Unvorgeladen erfceint hier die Frau Leopoldine K. aus Ratibor, 51 Jahre 
alt, und «їйї: 

Mein Sohn Alois K. war als Wachtmeifter bei der Apo in Parufcho- 
mię, Kreis Rybnit, fationiert. Wie ich jegt durch ein Fräulein Martha B. aus 
Varufchowi erfahren habe, ift mein Sohn Alois am З. Mai d. J. vormit- 
tags gegen 9 Uhr von den Juſurgenten ermordet worden. er ift 
duerft von denselben mit 4 Gewehrſchäſſen schwer, wovon einer ein 
Kopfſchuß war, verwundet worden, wobei mein Sohn rücklings 
binſtürzte. uf der Erde haben daun mehrere Infurgenten ihn 
in roheſter Weiſe mißhantelt, indem fie mit Kolben auf ihn ein- 
fólugen und dabei riefen: »Sier Haft Du, Du verfluchtes Schweine. 
Als fie ihn fo übermenſchlich genug mißhandelt hatten, zogen ihm 
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die Jufurgenten die Kleidung aus, wobei ſich 2 Naum auf ihn 
fiellten und ihre Notdurft auf dejen Leib verrichteten. An dieſen Marter- 
dualen ftarb er auf der Erde liegend unter ihren Handen. Der Führer, 
der bie Sufurgenten zu dieser Tat anfpornte, heißt Stowalsfi aus буто, 
Kreis Stobnit. Wie die Täter heißen, weif ich nicht. Der Kommandant des 
Abſchuittes, welcher aber nicht dabei war, heißt Rikodem Sobig aus Rowin, 
Kutis Rybnit. Zeuge für diefe Tatſachen it das Fräulein Martha B. aus Parufcho- 
wih, welche Augenzeuge Biefer Mißhandlungen war. 

Ich melde Biefes hier an, zwecks weiterer Veranlaffung und Stellung von 
Anfprüden auf Schadenerfat. 


gen. Leopoldine K. 
geichloffen 
99. ©. 


Camsborf, Lager, den 9. Juni 1921. 

Grdwifig ericheint Blebifgitbeamter Georg M., geb. den 19. März 1899 
zu Hannover, evangelij, ledig, wohnhaft zu Parufchowit, Kreis Rybnit, und 
gibt folgendes an: 

Am 3. Mai war ich Zeuge aus einem Verftet heraus, wie bie polnifchen 
Juſurgenten in Фагш}фо einen deutſchen Apo-Beamten verhafteten und zur 
boluiſchen Kommandantur abführten. Nach ungefahr einer Stunde Haft ber 
gab ſich ſelbiger wiederum zum Wachtlokal der deutſchen Apo. Dem deutſchen 
Beamten wurde auf dem Nückwege von Juſurgenten »Salte zugerufen, welchen 
Anruf er des Lärmes wegen überhören mußte. Da eröffneten die Jufurgenten auf 
den Apo Beamten das Fener und wurde derfelbe ſchwer verwundet und ſtürzte 
zufammen. Die Juſurgenten ſtinzten auf den Wehrloſen, riſſen ihm die Reider 
herab und beraubten ihn. Nun traten fie ihm mit Füßen buchſtäblich 
tot. Dann berridteten sämtliche die Notdurft auf das Opfer. Da jener 
beſtialiſche Vorfall fih auf offener Straße ereignet hat, ſah ein Teil 
der Ocvölkerung vom Fenfter aus zu. Die polniſche Apo war von meinen 
Musfagen Zeuge und griff nicht ein. Frzulein Martha B. und Gran 
Sophie B. aus Paruſchowiz, zur Zeit in Ratibor, find meine Zeugen. 
Weiteres habe ich nicht anzugeben. 


v. g. u. 
99. Georg M. 
шоо 


gej. S,, Oberwachtmeifter. 


PR 0 иш Sepa bunu Bug usa Inv $лф}ш® Anag 250 ш “pe g иш 
30316 ktos ша ec зә Ing Stani ш өбруушфои jung ız ша зодлоо 
“Giaa sne hae mos 


Ap өш Hupa ‘idog ua 1391 әдә! “IK шэјоф ue поа ina qun 
бш әфодшщәф 310 20046 шәф иш uamuuojn€ YO шоў иш zung ie шо аф 
gs sne п}шш® 


= йс = 
Verhanbelt Rattowiş, den 22. Juni 1921. 


Es erſcheint die verthelichte Frau Gafthausbefiper Anna K. aus Kattowit, 
49 Jahre alt, katholiſcher Konfeffion, und gibt folgendes zu Prototoll: 

Mein Mann ift Верес der Defillation von Hamburger. Seit Beginn 
des pelniſchen Aufftandes ift ein Naum der Defile Wach. und Unterfucungs- 
total der Jufurgenten. Als Wirtin des Lokals hatte ich die ganze Zeit über 
Gelegenheit, grauenhafte Szenen von Mißhandlungen durch die Jn- 
furgentewwacje zu ſehen, bzw. mitzuerleben. 

Einmal wurden 3 Juden vorgeführt, Sämtliche Männer waren 
weißbaarig und demnach in hohem Alter ſtehend. Die Inſurgenten. 
wache {фиш ihnen zunächft die Bärte und die Schlafenhnare (Pajes) ab, ver- 
brannte dieſe und einen Teil der Kleibungsftüde (10 Gebote) und mißhandelte 
die 3 Leute in der fürchterlichſten Weiſe. Sie mußten hinknten und 
polnisch chriſlich beten, zum Simmel ſchauen und wurden fortgeſetzt ge. 
obrfeigt und mit Gummitnippeln bearbeitet. An den Mißhand. 
lungen beteiligte ſich die ganze Wache, beſonders taten fid die jüngften Jn- 
furgenten in Słogeiten hervor. Den 3 mißhandelten Juden wurden Geld und 
Papiere abgenommen und fie wurden dann in der Gegend des Schütenhauſes 
wieder freigelaffen, 

Gin Gleftrifer Z, tätig auf Ferrum, wurde gleichfalls von der Jufurgenten- 
wache in beſtaliſcher Weife mißbandelt. Er wurde feiner Kleider beraubt 
und daraufhin folange mit Gummitnüppeln und Gewehrkolben be- 
arbeitet, bis ex bewußtlos zufammenbrad. Aus Erbarmen reichte ich 
ihm etwas Selter, damit er wieder zum Bewußtfein tommen folte. Darauf 
wurde er weiter mißhandelt und unter fortgeſetzten Kolbeuftößen 
schließlich nach dem Internierungslager Reuberun abtransportiert. 
Der Mann ift in furchtbarer Weife zugerichtet worden und blutete 
auch unterwegs noch ſtark. Die zurücktehrenden Jufurgenten erzählten 
dies mit Wonne und fügten hinzu, daß er auch auf dem ferneren Wege und 
im Iuternierungstager ſelbſt noch ſtarke Mißhaulungen zu eiwarten habe. 

Vor etwa 3 Wochen mittags gegen 12 Uhr brachten die Jufurzenten 
einen jungen Mann angeſchleppt, den Ernährer feiner halberblin- 
deten Mutter, Dieser mußte fich vollkommen euttleiben und es wurden ihm 
die Lumpen eines gerade barfüßig und zertiſſen von der Front kommenden 
Juſurgenten zugeworfen, letzterer eignete fid) ſofort die gute Kleidung und das 
Schuhwert des jungen Mannes an. Der Betreffende wurde nunmehr in der 
fürchterlichſten Weiſe mit Gummitnäppeln und Gewehrkolben mif- 
handelt. Zwiſchendurch mußte er mit gekreuzten Armen auf dem 
Bauch durch den ganzen Saal kriechen und mit dem Munde feine 
zerſtreuten Papiere auflefen, desgleichen Mif und fortgeworfenes Papier 
der Wache. Die Wache befuftigte ſich weiter damit, daß fie einen Befen weit 
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fortiwarf und ihr Opfer zum Serbeiholen des Befens in der vorgenannten Weife 
veranlaßte. Dwiſchendurch gab es fortgejept Schläge und йе. Als dieses 
Spiel ihnen überdräffig wurde, veranlaßten fie ihren Gefangenen folange rauf 
und niebere zu machen, bis ihm infolge der Aberanftrengung das Blut 
aus Mund und Rafe ſtrömte. Weinend bat ich felbft die Infur- 
genten um Schonung, da fie es dod mit einem Menſchen zu tun hätten. 
Ich wurde barſch aus dem Saale gewiefen, Der junge Mann wurde, nachdem 
die Miß handlungen um 5 Uhr nachmittags ihr Ende gefunden hatten, wie ein 
Stick Vieh auf einen Wagen geworfen und nach dem Schüyenhaus transportiert, 
Eine mir bekannte Polin hat mir erzählt, daß er im Schützenhaus weiter 
in der fürchterlichſten Weife miß handelt worden if. U. a. wurde ihm 
mit einem Nagel ein Schild an den Hels angebracht, und er wurde dann nach 
der volnſſchen Grenze transportiert, wo ober feine Abernahme ver. 
weigert wurde, da der Mißhandelte bereits im Sterben lag. Er foll 
am folgenden Tage durch den Tod von feinen Leiden «Ноћ worden fein. 

Gin Kattowiter Schriftsetzer, der einen Wohnungstausch nach Boyutfchüg 
vornehmen wollte, brachte mit feinem Freunde zufammen feine Sachen. Er 
mußte in dem Wachlokal Sachen herauswerſen, bei welcher Gelegenheit auf 
dem Boden des Korbes einige alte Kattowiher Zeitungen gefunden wurden. 
Dies gab den betrunkenen Infurgentenführern Beranlaſſung, den Mann ins 
Heſicht zu ſchlagen und Mißhandlungen zu befehlen. Er wurde in 
den Saal gebracht, dort feiner Rleidungsftide beraubt und in der fürchter⸗ 
lichten Weife geschlagen und mißhandelt. Daun mußte er den Saal 
fegen, mit den Händen den zufammengefegten Schmutz in feinen Korb tun und 
vor dem Haufe wiederum mit den Händen den Schmut in die Müllgrube 
werfen. Sierbei wurde er fortgefept mißhandelt. Von feinen Leiden 
winde er dadurch erlöst, daß er von Kattowitz aus abgeholt wurde. Stine 
Begleiter hatten es verstanden, zu flüchten und Hilfe zu bringen. 

Derartige Bälle habe ich in den vergangenen 7 Wochen zu 
Hunderten erlebt. Jeden Tag, ohne Ausnahme, wurden 7 bis 8 Perſonen 
oder auch mehr in der oben angegebenen Weife mifhandelt. Es 
wurde dabei kein Unterſchled gemacht, ob Mann oder Weib, ob 
jung oder alt. Gang und gebe war es, daß Geld, Ware und Wertsachen 
foort abgenommen und unter die ampefenden Mannſchaften geteilt worden find. 
Berner war es durchweg üblich, die Opfer wiederholt in lauter Weife polnifc) 
>C lebe Polene und „Es lebe Korfantye rufen zu laffen. Um die Dualen 
zu vergrößern, gingen einige Wachmannſchaſten auf die Straße, um fetzuftelen, 
ob der Ruf auch фешїф genug auf die Straße dringe. Ferner kann ich 
bezeugen, daß Wachmannſchaſten ohne Ausnahme fånig fart augetrunten 
oder betrunken waren und in diejem Zustande die beſtialiſchten Granfamteiten 
für ihre armen Opfer erfannen und ausführten. Speiſe und Trant mußten 
wir ihnen zwangsweiſe liefern. Wenn nichts vorhanden war, wurde uns mit 
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der Räumung des Cofals folange gebrośt, bis es uns möglich war, auf irgend- 
eine Art und Weife etwas zu befchaffen. Der uns entftehende Schaden beläuft 
ſcch überfchläglich gerechnet auf weit über 12000 M. Wir wurden unferes 
Geldes und unferer Ware wiederholt beftohlen und mit der Sprengung des 
Lotals durch Handgranaten bedroht. Ich kann auch ferner bezeugen, daß 
Wand und Türen, fowie die Saaldielen art mit Blut befprigt 
find. Ich habe es bisher unterlaſſen, diefe Spuren beſtialiſcher Menſchen . 
graufamteit zu befeitigen. Die Jnfurgenten haben dies teilweife ſelbſt getan. 
es ій ihnen aber nicht gelungen. Gelendes Wehgeſchrti, fiehentlihe Silferufe 
amb das Geräufch von aufflatfehenden Schlägen erfüllten das Lotal vom frühen 
Morgen bis zum Abend. Die erften 14 Tage fogar Tag und Nacht. Ich werde 
die erlebten fürchterlichen Szenen mein ganzes Leben hindurch nicht vergeſſen. 


v. g. u. 
ge. Anna K. 


Verhandelt Kattowitz, den 19. Juni 1921. 


Es erſcheint der Kaufmann Franz H. aus Kattowitz, 24 Jahre alt, ledig, 
tathotifcier Konfeſſton, und gibt folgendes zu Protokoll 

Am 8. Juni 1921 gegen 5 Uhr nachmittags wurde ich von den Infur- 
genten fefigenommen und zur Wache in der Hohe des Krämerſchen Eifenlagers 
gebracht. Dort angetommen, wurden mir zunächſt Гапи фе Papiere abgenommen 
und ich wurde einem Verhör unterzogen. Unglüclicherwelſe fand man auch 
bei mir u. a. Ausweiſe über meine Sugehörigkeit zur Flüchtlingsfürſorge. 
Meinen Angaben wurde fein Glauben geſchenkt, ich wurde vielmehr in ein 
Simmer gebracht, über eine Bank gefpannt und mit Gummilnüppeln, 
Stuhlbeinen u. dgl. etwa 10 Minuten lang in der graufamften 
Weiſe mißhandelt. Ich wurde hierbei als Orgefehmann beſrichnet und nach 
dem angeblich in Kattowitz befindlichen Waffenlager befragt. Um die »Wahr- 
Geite aus mir heraus zu prejjen, wiederholte fiğ diefe Prozedur noch 
zweimal bis ich nahezu befinnungśloś liegen blieb. Ich wurde 
bierauf mit Waffer begoffen. 

Swifhendurd mußte ich meine Obertleider ablegen, bekam, 
wenn ich vor Schmerz aufſchrie, Papier in den Mund geftedt, und 
als ich dieſes aus dem Mund herauszog, wurde mein Kopf von 
2 Nann festgehalten, und ich wurde auf diefe Art zum Schweigen 
gebracht. Weiterhin wurde ich wiederholt an die Wand geſtellt 
und der Gewehrlauf vor die Stirn gehalten. Sodann wurde mir 
geboten, in den Gewehrlauf hineinzuſehen, und als ich dies nicht 
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ſchnell genug tat, wurde mit Mißhaudlungen nachgeholfen. ferner 
mußte ich mehrmals vor dem Kommandanten niedertnien und zu ihm beten, 
Sodann wurde mir geſagt, daß ich erſchoſſen werden würde. Auf meine Bitten, 
vorher zum @eiftlichen gebracht zu werden, wurde mir in roher Weife geant 
wortet, es gebe feinen Gott, folden Blödſiun würden fie mir ſchon austreiben. 


v. g. u. 
gez. Franz H. 
g. w. o. 


gez. Ly Stadtfefretär. 


Ruba Nord, den 17. Juni 1921. 

Эп das Knappſchaftslazarett Ruda Nord wurde am 10. Juni der thechifche 
Staatsangehörige Bittor E., Grubenarbeſter, geboren am 15. Oftober 1898 in 
Зо{ое (Tſchechoſlowalei) jezt wohnhaft in Miechowit, aufgenommen. 

L. gab an, daß er nach feiner Gefangennahme durch die polnischen Jue 
furgenten verprügelt worden fei, daß er zwei Heringe zu effen есе 
Halten hat, und hierauf gezwungen worden fei, Urin und Kot zu genießen. 

Als SRiidftónbe der erlittenen Verlezungen waren noch zu ſehen: auf. 
geplatzte Hautpartjen im Bereich beider Geſaßhälften. Beide Gefaßhalften 
fowie die Rückflache beider Oberſchenkel wieſen hochgradige Blu⸗ 
tungen und dadurch bedingte Schwellungen der Weichtelle auf. 
Eine einzelne Abgrenzung der blutunterlaufenen Stellen war nicht möglich, da 
die Blutergiife ineinander übergingen. Nach der hier aufgenommenen proto- 
tollariſchen Vernehmung erfolgte die Mißhandlung mit OGummiknüppeln 
und Gewehrtolben. 

©. gab am, daß er in Wiejdowa durch einen Poften fefigenommen wurde, 
der ihn zum Batalllonstemmandanten führte. Letzterer verhörte ihn, бер ihn 
dann Holz Gaden und nach etwa zwei Stunden wieder zu ſich ommen. Er 
fólug ibn dabei ins Geſicht, fo daß er blutete, dann forderte er 
ihn auf, die Blutstropfen, die auf Les Jade herabgefallen waren, 
abzulecken. Als er dieſe Tropfen mit der Sand wegwifchte, wurde er wieder 
geſchlagen. Er wurde dann in die Ziegelei geführt und Bajelóft zweimal 
mit einer Zwiſchenvauſe von einer Minute mit je 30 Schlägen miß- 
Handelt, bie er jelber zählen mußte. Muf Ме blutenden Stellen wurde Salz 
geftreut. Auf feine Bitte, ihm Waſſer zu geben, wurden ihm Salzheringe, 
Urin und Menſchenkot verabfolgt. 

Der Chefarzt des Knappſchaftslazaretts. 
gez. Dr. 


